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Jbt$ ttitbrttrotlpt« ßmh BtdjpfeW«

SKitgeffieitt aus bem Scacfilaffe Bon Sfeier ff. §owalb in
SigriSWfil.

J5ut finfetfttttg.

Ä:
|pä&8 iff befannt, wie üom Safite 1523 an bie Steforma»

j\||p^fionS6ewegung in Sern, welcfie burefi bie Seber»

ife gefefiiefite üon 1506—1509 eingeleitet, mit ben

fefe gaftnacfitfpüten SJtanuel'S üon 1522 fdjeinbar
¦Tt ooflffänbig entfdjieben war, einen ganj bebenflidjen
fe' 3tüdfcfilag erlitten, wie bie Stimmung ber Seoöl»

ferung, namentlid) aber beS StatfieS, auf einmal fidj un»

günftiger gegen bie neue Sefire geftattet fiat. Sie Urfadje
baoon lag, wie man auS ber einjigen erfialtenen Sin»

beutung fdjließen muß, unjweifelfiaft junädjft in einer

Unüorffdjtigfeit, ober Wenn man will Saftlofigfeit, üon

Seiten ber ebangelifdj gefinnten Srebiger, bie fie ficfi in
ber St. SJtidjaelSinfel, b. fi. bem Snfelfloffer ber Somi»
nifanerinnen, fiatten ju Sdjulben fommen laffen. Siefleidjt
war eS eine Slrt oon Ungebulb, welcfie ber Steformation

ju einem etwas rafefiern Surcfibrud) oerfielfen wollte, was

Seranlaffung gab, bie grage ber ©fielofigfeit ber griff»
lidjen Se^f°ueu, fowofil ber ^ßriefter als ber Slofferteute,
mefir als gut war, in ben Sorbergrunb ju ftellen unb bie

Aus mtêrvrochênê Junut Uichêlslsst.

Mitgetheilt aus dem Nachlasse von Pfarrer K, Howald in
Sigriswyl.

Zur Kinkeitung.

?jW«^s ist bekannt, wie vom Jahre 1523 an die Reforma-
in Bern, welche durch die Jetzer-

gefchichte von 1506—1509 eingeleitet, mit den

^ Fastnachtspielen Manuel's von 1522 scheinbar

^ vollständig entschieden war, einen ganz bedenklichen

^ Rückschlag erlitten, wie die Stimmung der

Bevölkerung, namentlich aber des Rathes, auf einmal sich

ungünstiger gegen die neue Lehre gestaltet hat. Die Ursache

davon lag, wie man aus der einzigen erhaltenen
Andeutung schließen muß, unzweifelhaft zunächst in einer

Unvorsichtigkeit, oder wenn man will Taktlosigkeit, von

Seiten der evangelisch gesinnten Prediger, die sie sich in
der St. Michaelsinfel, d. h. dem Jnselkloster der

Dominikanerinnen, hatten zu Schulden kommen lassen. Vielleicht
war es eine Art von Ungeduld, welche der Reformation

zu einem etwas raschern Durchbruch verhelfen wollte, was

Veranlassung gab, die Frage der Ehelosigkeit der

geistlichen Personen, sowohl der Priester als der Klofterleute,
mehr als gut war, in den Vordergrund zu stellen und die
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Sluffiefiung beS ©fieoerfiotS gerabeju als eine ber wicfitigften

gorberungen ber reinen Sefire erfdjeinen ju laffen. Saß nun,
wie SlnSfielm erjäfilt, bie brei Srebiger Serdjtolb §alter,
Sefiaffian SJtefier unb Dr. SfiomaS SBfittenhadj, Sfarrer ju
Siel, fiei ©elegenfieü eines SefucfieS in ber Snfel am gefte
beS gwuSfiatronS (St. SJtidjelStag, 29. Sept.) audj im @e=

fprädje mit ben bortigen Wlofferfrauen ofine Stotfi auf
biefen ©egenftanb eingingen, gab nidjt bloß allgemein

SInftoß, fonbern aucfi Sielen ben wiflfommenen Sorwanb,

gegen biefe Sefiten unb beren Sertreter üfierfiaupt einju»
fcfireüett.

Siefen Sorfafl, ber in ber fietnifdjen SüformationS»
gefdjidjte offenbar einen etwas fcitifdjen SBcnbepunft bilbete,

fiat ber griff» unb pfiantafieüofle Sfarrer üon SigriSWfil

(f 28. Süü. 1869) in bramatifdjer gotm baijufüflen
oerfudjt. ©t fiat fidj babei in ber Sjauptfadje jiemlidj

genau an bie ©rjüfilung SlnSfielm'S in feiner ©fitonif
getjalten (Sanb VI, S. 207), unb biefe buidj einjelne

Süge etgänjt, bie et ben — bamalS nod) ungebtudten —
Sitten bet Sltdjiüe, ootnefimlicfi ben 3tatfiS»3Jtanuattn ent»

nommen fiatte. Saß eigene auSmalenbe ©rfinbung fiinju»
fommen mußte, liegt in ber geffeflten Stufgafie fiegrünbet.

Ser ©egenftanb btingt eS mit ficfi, baß bie brei

Süformatoren nicfit im günffigffen Sicfit erfdjeinen, baß

wir fie in einem Stugenfilide auftreten fefien, ber gerabe

bie fdjwädjfte Seite ifireS SBirfenS jeigt unb nidjt biejenige,

welcfie wir an ifinen efiren unb bewunbern. Set wofil
fiefannte ©fiarafter, wie baS Slmt beS SerfafferS foflen ge»

nügen, um afle SJtißüerffänbniffe unb SJtißbeutungen fern

ju fiatten. SlflerbingS fiatte berfelbe üfier ben Serlauf
ber Steformation unb bie babei mitfpieünben SJtotiüe eine

etwaS anbereS als bie fiergefiraefite Slnffdjt gewonnen; in
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Aufhebung des Eheverbots geradezu als eine der wichtigsten

Forderungen der reinen Lehre erscheinen zu lassen. Daß nun,
wie Anshelm erzählt, die drei Prediger Berchtold Haller,
Sebastian Meyer und Dr. Thomas Wyttenbach, Pfarrer zu

Biel, bei Gelegenheit eines Besuches in der Insel am Feste

des Hanspatrons (St. Mtchelstag, 29. Sept.) auch im
Gespräche mit den dortigen Klosterfrauen ohne Noth auf
diesen Gegenstand eingingen, gab nicht bloß allgemein

Anstoß, sondern auch Vielen den willkommenen Vorwand,

gegen diese Lehren und deren Vertreter überhaupt
einzuschreiten.

Diesen Vorfall, der in der bernifchen Reformationsgeschichte

offenbar einen etwas kritischen Wendepunkt bildete,

hat der geist- und phantasievolle Pfarrer von Sigriswyl
(f 28. Nov. 1869) in dramatischer Form darzustellen

versucht. Er hat sich dabei in der Hauptsache ziemlich

genau an die Erzählung Anshelm's in seiner Chronik
gehalten (Band Vl, S. 207), und diese durch einzelne

Züge ergänzt, die er den — damals noch ungedruckten —
Akten der Archive, vornehmlich den Raths-Manualen
entnommen hatte. Daß eigene ausmalende Erfindung
hinzukommen mußte, liegt in der gestellten Aufgabe begründet.

Der Gegenstand bringt es mit sich, daß die drei

Reformatoren nicht im günstigsten Licht erscheinen, daß

wir sie in einem Augenblicke auftreten sehen, der gerade

die schwächste Seite ihres Wirkens zeigt und nicht diejenige,

welche wir an ihnen ehren und bewundern. Der wohl
bekannte Charakter, wie das Amt des Verfassers sollen

genügen, um alle Mißverständnisse und Mißdeutungen fern

zu halten. Allerdings hatte derselbe über den Verlauf
der Reformation und die dabei mitspielenden Motive eine

etwas anderes als die hergebrachte Ansicht gewonnen; in
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einer feiner Slrbeit angefügten Stnmerfung fpridjt er gerabe»

ju auS: „Sie Sernet- Steformation befömmt eine ganj
anbere SfiPfügnomie, wenn man fie auS ben StatfiS»

SJtanualen unb Utfunben fennen leint, als wenn man fie

in gemütfiücfiem, ftnbetfteunbliefiem Sone üon einfieimifdjen
SIpologeten fiatte erjäfiten fiören." Sieß iff feitfier in

golge ber Sublifation ber angerufenen Urfunben, ber

„StefortnationSaften" im Slrdjtü beS fiifforifcfien SereinS,

Safitg. 1862, wofil jtemlicfi allgemein anetfannt, fo baß

bie fiiet gegebene fefit teaÜfüjcfie Satj'teüung ffdjer weniger
auffallen wirb, als bieS üüfleidjt jur Seit ber Slfifaffung
unfereS Srama'S nocfi ber galt gewefen wäre.

Sluf poeüfcfien SBertfi madjt unfer Srama nur wenig

Slnfprud); eS will nidjtS SInbereS, als eine lefienbige unb

fiifforifcfi ttdjtige Slnfcfiauung gefien üon bem oetfiängniß«
üoflen Sotfafl unb mittelff beffen oon ben oetfcfiiebenen

Stimmungen, welcfie bie Setnet, SJtänner unb grauen ber

bamaligen Seit, je nadj SenfungSart unb Stellung, nacfi

Silbung unb Semperatnent in Sejug auf bie SllleS fiewe»

genbe religiöfe Seitfrage fiefietrfcfiten. Unb biefen Swed

fiat baS Stüd audj wirfücfi, wie wir glauben, erreidjt. SJtan

wofle an baSfelfie nicfit Slnforberungen ftellen, bie eS

nidjt erfüllen fann.
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einer feiner Arbeit angefügten Anmerkung spricht er geradezu

aus: „Die Berner- Reformation bekömmt eine ganz
andere Physiognomie, wenn man sie aus den Raths-
Manualen und Urkunden kennen lernt, als wenn man sie

in gemüthlichem, kinderfreundlichem Tone von einheimischen

Apologeten hatte erzählen hören." Dieß ist seither in

Folge der Publikation der angerufenen Urkunden, der

„Reformationsakten" im Archiv des historischen Vereins,

Jahrg. 1862, wohl ziemlich allgemein anerkannt, so daß

die hier gegebene sehr realistische Darstellung sicher weniger

auffallen wird, als dies vielleicht zur Zeit der Abfassung

unseres Drama's noch der Fall gewesen wäre.

Auf poetischen Werth macht unser Drama nur wenig

Anspruch; es will nichts Anderes, als eine lebendige und

historisch richtige Anschauung geben von dem verhängniß-
vvllen Vorfall und mittelst dessen von den verschiedenen

Stimmungen, welche die Berner, Männer und Frauen der

damaligen Zeit, je nach Denkungsart und Stellung, nach

Bildung und Temperament in Bezug auf die Alles bewegende

religiöse Zeitfrage beherrschten. Und diefen Zweck

hat das Stück auch wirklich, wie wir glauben, erreicht. Man
wolle an dasselbe nicht Anforderungen stellen, die es

nicht erfüllen kann.
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Sormort beä SSerfaffer^.

SJtittelff fotgfältiget Senübung beS Liber vitae soro-
rum Insulae Sancti Michaelis, foWÜ beS SiuSfiudjeS beS

SnfelfloffetS bon 1466, unb anbetet im Snfetardjio beffnb»

lidjer Urfunben, audj ber ohtigfeitlidjen SJtifffüenfiücfiet
unb bet jiemücfi umffänblicfien ©tjäfilung StnSfielm'S übet

jenen ttagifomifajen Sorfafl am SJtitfielSfeffe üon 1523
(Serner ©firontf T. VI, p. 207) ift'S bem Serfaffer möglich

gewefen, ein fiifforifcfi treues SefienSöilb ber Sonüent»

fcfiweffern auS ber ©efdjicfite beS SlofterS, üom 23. Sept.
1523 bis 25. Oft. beSfelben SafirerS barjufteflen. ©r

getraut fia), bie efiaraftertffifcfien ©igentfiümlicfifeiten ber

auftretenben §attptperfonen, wie beS ©fiorfierrn §afler,
beS Sarfüßer»SeSmeifferS SJteier, beS Srebifanten SBitten>

badj, ber Sennerin Srüggler unb ber Stonne ©lara SJtai,

mit rein fiifforifdjen Seiegen ju beweifen; efienfo ben

Stoff beS an ber Sreujgaffe ffattgefiafiten ©efprädjS.

©egenüfier bem Seloteneifer ber ffreitigen Parteien iff in
ber würbeüollen Spaltung ber Süorin ber rufitge tiefreü-
giöfe ©fiarafter oieler ebler ©emütfier bamaliger Seü
gefcfiitbett, weldje bie ©ebtedjen ber Sirdje fiebauernb, an

berjenigen Slrt ju refotmiren SJtißfaflen fiatten, bie Scenen

üeranlaßte, wie baS unterfirodjene SJtidjelSfeff gewefen iff.
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Borwort des Verfassers.

Mittelst sorgfältiger Benützung des Isidor vitas soro-
rum Insul».« 8auoti Nisliaslis, sowie des Zinsbuches des

Jnselklosters von 1466, und anderer im Jnselarchiv befindlicher

Urkunden, auch der obrigkeitlichen Missivenbücher
und der ziemlich umständlichen Erzählung Anshelm's über

jenen tragikomischen Vorfall am Michelsfeste von 1523
(Berner Chronik VI, p, 207) ist's dem Verfasser möglich

gewesen, ein historisch treues Lebensbild der Konvent-

fchwestern aus der Geschichte des Klosters, vom 23. Sept.
1523 bis 25. Okt. desselben Jahrers darzustellen. Er
getraut sich, die charakteristischen Eigenthümllchkeiten der

auftretenden Hauptpersonen, wie des Chorherrn Haller,
des Barfüßer-Lesmeisters Meier, des Predikanten Witten--

bach, der Vennerin Brûggler und der Nonne Clara Mai,
mit rein historischen Belegen zu beweisen; ebenso den

Stoff des an der Kreuzgaffe stattgehabten Gesprächs,

Gegenüber dem Zeloteneifer der streitigen Parteien ist in
der würdevollen Haltung der Priorin der ruhige tiefreligiöse

Charakter vieler edler Gemüther damaliger Zeit
geschildert, welche die Gebrechen der Kirche bedauernd, an

derjenigen Art zu reformiren Mißfallen hatten, die Scenen

veranlaßte, wie das unterbrochene Michelsfest gewesen ist.
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Paa unierlrroitjeite Sankt Ptdjtuifeß
am 25. September 1523').

©in btamatijd) bearbeitete» SebenSbilb aus bet SRefotmationSäeit
Sern'S.

Serfonen:
StiflauS üon SBattenwpl, StiffSprofiff.
Serdjtolb §afler, ©fiorfierr am St. Sinjenjenmünffer.
Dr. SfiomaS SBfittenfiacfi, Sräbifant üon Siel.
Sefiaffian SJteier, SeSmeifter ju Sarfüßen.
StiflauS SJtanuel, Senner.
IgjanS Seenber, beS ©roßen StatfiS.
SaleriuS SlnSfielm, Stabtarjt.
©ilgtan Sremp, Scfineiber2).
Sdjärer, StanbeSWeifiel.
Stehern, Stabtfiürgcr3).
Sänfeljänger. Sdjulmeifür4).
©lifafietfi üon Suren, Sriorin beS SnfelflofürS.
SJtargaritfia Srüggler, Sennerin üon Sern.
©roßweifilin Scfiafler.
SlgneS Star,
©lara SJtai,
SJtagbatena SBittenfiacfi, \ « f.Slnna üon Süttifon, ^nlelI1D"nen-

Dttilie SBagner, \
©ine ©ircarin, '

©ine Segine.
grau Softorin SlnSfielm.
SeS Scfiultfieißen SJtagb.

Sürger, Stabtwetbel, Stonnen, Solf.

') SaS geft beS fil. St. SJtttfiaet Wirb am 29. Sept. ge»

feiert; warum ber Serfaffer fiier ben 25. angenommen fiat,
ift nicht erfiefitfid).

2)'5Der Scfineiber £remfi, gwingli'S Scfiwager, fiiefj nicfit
©ilgian (?legibiuS), fonbern £eortfiarb.

8) lieber ifim erfdjeint im Stücfe nodj bet Sürger SifiiuS.
4) ©ieje beiben giguren finb im golgenben weggelaffen worben.
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Aas unterbrochene sankt Michelsfeft

am 25. September 1523').
Ein dramatisch bearbeitetes Lebensbild aus der Reformationszeit

Bern's.

Personen:
Niklaus von Wattenwyl, Stiftsprobst.
Berchtold Haller, Chorherr am St. Vinzenzenmünster.
Dr. Thomas Wyttenbach, Prädikant von Biel.
Sebastian Meier, Lesmeister zu Barfüßen.
Niklaus Manuel, Venner.
Hans Zeender, des Großen Raths.
Valerius Anshelm, Stadtarzt.
Gilgian Tremp, Schneiders.
Schärer, Standesweibel.
Aeberli, Stadtbürgcr ^).
Bänkelsänger. Schulmeisters.
Elisabeth von Büren, Priorin des Jnselklosters.
Margaritha Brûggler, Vennerin von Bern.
Großweiblin Schaller.
Agnes Stär,
Clara Mai,
Magdalena Wittenbach, s «„s^„„g„Anna von Büttikon, ^nseinonnen.

Ottilie Wagner, z

Eine Circarin, '

Eine Begine.
Frau Doktorin Anshelm.
Des Schultheißen Magd.

Bürger, Stadtweibel, Nonnen, Volk.

') Das Fest des hl. St. Michaet wird am 29. Sept.
gefeiert ; warum der Verfasser hier den 2S. angenommen hat,
ift nicht ersichtlich.

2) Der Schneider Tremp, Zwingli's Schwager, hieß nicht
Gilgian (Aegidius), sondern Leonhard.

°) Ueber ihm erscheint im Stücke noch der Bürger Bitzius.
") Diese beiden Figuren sind im Folgenden weggelaffen worden.
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Utt kr iremjalfe.
(Sm §intergrunb Sorübergefienbe.) 91 n S fi e I m, ber Stabtarjt,

fömmt mit beut Scfineiber Ire mfi.

SlnSfielm: ©S iff, wie id) ©udj fage; idj fiab'S üon

ganj gelutffer §anb; man tft fiier meiner fatt unb wünfdjt
midj fort; baS ift ber Sanf für meinen jwanjigjäfirigen
Sienft, ben icfi ber Stabt als Slrjt geleijüt.

Sremp: SaS wofle ©ott üerfiüten!
SI n S fi e I m : fekx ift meines SIeifienS nidjt lange ntefit.
SJlanuel (ber Senner, tritt ju ben Seiben): SBaS

'.ff ©ud), lieber Softor; Sfir fefit unjufrieben auS 1

Stn Sfi eim: Stiifit mefir unb nidjt weniger als baS:

Sie woflen meine grau ectränfen, ober wenn'S Urtfieil
aflergnäbigff ausfallen foflte, fie in'S ^alSeifeu füllen, jum
SBiberrufe fiatten unb unS üertreihen.

SJtanuel (laajenb): Stidjt mefir alSbieß? — Saju
werb idj wofil audj ein SBöttlein ju füredjen fiafien. SBaS

iff bie Urfacfil
SlnSfielm: ©in arglos SBort, baS fie auf ifirer

Sabenfafirt ju einem Sranfen gefprodjen, ber ifir fagte,

er fioffe, bie liebe fieilige SJtutter ©otteS werb ifin fie»

gnaben unb felig madjen; ba entgegnete ifim freunblid)
mein SBeifi, baS Segnaben unb Seligmadjen ftefi' allein

©ott ju unb feinet anbetn Sreatut, Unfere gtau wate
eine grau unb ein SBeifiSfiilb gefcfiaffen wie fie. — Sa ging
baS geuer loS; eS iff ein §ölttnlärmen. SJtan will bü
Sadj' bem Sifdjof anfiängig madjen unb bie grau ber

©otteSläfferung anflogen1).

') «nSfielm, Sb. VI, 208. Slad) bem bort beigefügten ®a=
tum, St. ffiatfiarinentag (25. Sloo.j, jollfe man annefimen, bafe
ber Sorfatt erft nadj bem OTdjelSfeft ficfi ereignet fiiitte; oieBeicfit
beliebt fid) baSfelbe inbeffen, wie ber Serfaffer borauSjufefien
fdjeint, auf bie bejüglicfie ©ericfitSberfianblung.
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An der KrenWsse.

(Im Hintergrund Vorübergehende.) Anshelm, der Stadtarzt,
kömmt mit dem Schneider Tremp,

Anshelm: Es ist, wie ich Euch sage; ich Hab's von

ganz gewisser Hand; man ist hier meiner satt und wünscht

mich fort; das ist der Dank für meinen zwanzigjährigen
Dienst, den ich der Stadt ats Arzt geleistet.

Tremp: Das wolle Gott verhüten!

Anshelm: Hier ist meines Bleibens nicht lange mehr.

Manuel (der Venner, tritt zu den Beiden): Was
'.st Euch, lieber Doktor; Ihr seht unzufrieden aus?

Anshelm: Nicht mehr und nicht weniger als das:
Sie wollen meine Frau ertränken, oder wenn's Urtheil
allergnüdigst aussallen sollte, sie in's Halseisen stellen, zum
Widerrufe halten und uns vertreiben,

Manuel (lachend): Nicht mehr als dieß? — Dazu
werd ich wohl auch ein Wörtlein zu sprechen haben. Was

ist die Ursach?

Anshelm: Ein arglos Wort, das sie auf ihrer
Badenfahrt zu einem Kranken gesprochen, der ihr sagte,

er hoffe, die liebe heilige Mutter Gottes werd ihn
begnaden und selig machen; da entgegnete ihm freundlich
mein Weib, das Begnaden und Seligmachen steh' allein

Gott zu und keiner andern Kreatur, Unsere Frau wäre
eine Frau und ein Weibsbild geschaffen wie sie. — Da ging
das Feuer los; es ist ein Höllenlärmen, Man will die

Sach' dem Bischof anhängig machen und die Frau der

Gotteslästerung anklagen '),
>) Anshelm, Bd, VI, 208, Nach dem dort beigefügten

Datum, St, Katharinentag s2S. Nov sollte man annehmen, daß
der Vorfall erst nach dem Michelsfest sich ereignet hätte- vielleicht
bezieht sich dasselbe indessen, wie der Verfasser vorauszusetzen
scheint, auf die bezügliche Gerichtsverhandlung.
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SJtanuel: Sold)' ©ifern iff jefet attentfialfien — eS

brobelt in ben Söpfen wie in einer Seftiltrretorte, bis ber

Stieberfefilag fid) fefit; ber Sturm Wirb fid) aud) legen

muffen.

Suben balgen einanber fo fiart an ben Spredjenben
üorüfier, baß fie biefelben unfanft betüfiren unb rufen fidj

ju: „Sutficrifcfier Söh!" — SBaS bu? — ©öfeenbiener!

„Stfilagt ifin nieber" — (afi). ¦—

Sremp: Sa fefit ifir'S! SBie bte Sitten fungen
— lernen'S bie Sungen.

SJtanuel: SaS iff ber gemeine SBeltlauf — fo gifit
eS fier in aller ©firiffenfieit —• üiel Sopf üiel Sinnen —

ber Sturm witb aucfi ootüfiergefin.
Siefi' ba unfer Stachbar S e e n b e r, ein refoluter

SJtann; ber fommt gerabe üom StatfifiauS fier. (Su
Seenber) Seib Sfir üor Statfi gewefen, Stactjbar?

S e e n b e r: Saß ©ott erbarm! Ser Saifer ift ifinen
tedjt, wenn'S ©elb einbtingt, fonff fdjeeten fie fid) nicfitS

um ifin; gerabe fo fiatten fie eS mit bem Sflbff, flöß' baS

Sünbenafilaßgelb in itjre Säde, anffatt nacfi Stom, er wäre

ifinen ber redjte SJtann.

SlnSfielm: ©elb regiert bte SBelt; jebodj in ©lau»

fienSfadjen ift'S geratfiener, nicfit gleich baS Sefeerfeuer

anjufilafen.
Seenber: SJtit ben ©omöbien unb Statrenfeffen wirb

in foldjer fiodjwidjtigen Sadje nicfitS ausgerichtet — auS

leidjtem Spaß witb oft ein blutiger ©raff. SBo baS fiinauS
will? man müßte ffodfilinb fein, wenn man'S nicfit fäfie.

Sff foldjet Unfug für bie ©fire ©otteS, wie'S oorgefpiegelt
Wirb? Sefit'S an ben SönigSfelberinnen; fie wollen alle

für'S SeufelS ©ewalt fieiratfien, — baS fieißen fie eoan»

gelifefi werben!!....
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Manuel: Solch' Eifern ist jetzt allenthalben — es

brodelt in den Köpfen wie in einer Destilirretorte, bis der

Niederschlag sich setzt; der Sturm wird sich auch legen

müssen.

Buben balgen einander so hart an den Sprechenden

vorüber, daß sie dieselben unsanft berühren und rufen sich

zu: „Lutherischer Köb!" — Was du? — Götzendiener!

„Schlagt ihn nieder" — (ab). —
Tremp: Da seht ihr's! Wie die Alten sungen

— lernen's die Jungen,
Manuel: Das ist der gemeine Weltlauf — so gcht

es her in aller Christenheit —- viel Köpf viel Sinnen —

der Sturm wird auch vorübergehn.

Sieh' da unser Nachbar Zeender, ein resoluter

Mann; der kommt gerade vom Rathhaus her. (Zu
Zeender) Seid Jhr vor Rath gewesen, Nachbar?

Zeender: Daß Gott erbarm! Der Kaiser ist ihnen
recht, wenn's Geld einbringt, sonst scheeren sie sich nichts

um ihn; gerade so halten sie es mit dem Pabst, flöß' das

Sündenablaßgeld in ihre Säcke, anstatt nach Rom, er wäre

ihnen der rechte Mann.

Anshelm: Geld regiert die Welt; jedoch in
Glaubenssachen ist's gerathener, nicht gleich das Ketzerfeuer

anzublasen.

Zeender: Mit den Comödien und Narrenfesten wird
in solcher hochwichtigen Sache nichts ausgerichtet — aus

leichtem Spaß wird oft ein blutiger Ernst. Wo das hinaus
will? man müßte stockblind sein, wenn man's nicht sähe,

Ist solcher Unfug für die Ehre Gottes, mie's vorgespiegelt

wird? Seht's an den Königsfelderinnen; sie wollen alle

für's Teufels Gewalt Heirathen, — das heißen sie

evangelisch werden!!
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Sremp: Ser ©fifttmb iff ertaubt unb iff oon ©ott
oerorbnet.

Seenber: SaS brauefit unS ©uer Sdjwager Suüngli
nidjt erft ju fefiten — wir wußten baS längft, et)' er in
ben SBinbeln lag.

31 n S fi e t m: Ser Sedelmeifferin Sonfletten ift'S be»

willigt worben.

Seenber: SBaS bewilligt? Sie fiat ficfi felber bie

Sewifligung gegefien, unb fiatte fie ben ©näbigen auf bem

DtattjfiauS ben üoflen Sloffeifedel mit nad) Sern gefiradjt,
bie ferren fiatten nidjt nur mit einem Slug' gefilinjelt, fie

fiatten beibe jugefialten. SJtan fiefit baS SJtatften wofil
— S'iff edelfiaft! SJtan muffiet unS Setnetn ju, wit
foflen nad) bet SJtufif bet Sürdjer tanjen!

Sremp: Sie finb ein rüfirig Solf unb gefien unS

üoran.

Seenber: Saß fie bei ©uaj oiel gelten, fann id)

wofil begreifen; feitbem Sfir Swingü'S Sdjweffet jut gtau
genommen, feib Sfit felber ein fialfier Sürdjer.

SJtanuel: Ser Swingli iff ein refoluter SJtann,

beßwegen lieh' icfi ifin.
Seenber: SaS laß id) gelten; afier in fieiligen

Sadjen fiör' idj nur ungern StSputirer an. SBer fiat ba

Stedjt Ser baS geläufigffe SJtanlwerf fiat. ©in frommet
SinbeSglaufie fennt unfern Spertgott näfier, als ein @e=

lefirter mit feiner trodenen Sernünftelri.
SJtanuel: Ser Swingli ift ein gläubiger ßfiriff.
Seenber: Sum gelbprebiger iff ber geboren unb

fiat SriegSjüge mitgemadjt. Sollt' idj, WaS ©ott üerfiüte,

midj für ben ©inen ober Stnbern entfdjeiben muffen, idj
ffänbe lieber nodj auf Sutfier'S Seite, üerjeifi' mir'S ©ott!
bet ift wofil gtofi uub fitfeig, oft bis jur Ungefiüfir, unb
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Tremp: Der Ehstand ist erlaubt und ist von Gott
verordnet.

Zeender: Das braucht uns Euer Schwager Zwingli
nicht erst zu lehren — mir wußten das längst, eh' er in
den Windeln lag.

Anshelm: Der Seckelmeisterin Bonstetten ist's
bewilligt worden.

Zeender: Was bewilligt? Sie hat sich selber die

Bewilligung gegeben, und hätte sie den Gnädigen auf dem

Rathhaus den vollen Klosterseckel mit nach Bern gebracht,

die Herren hätten nicht nur mit einem Aug' geblinzelt, sie

hätten beide zugehalten. Man sieht das Markten wohl
— s'ist eckelhaft! Man muthet uns Bernern zu, wir
sollen nach der Musik der Zürcher tanzen!

Tremp: Sie sind ein rührig Volk und gehen uns

voran.

Zeender: Daß sie bei Euch viel gelten, kann ich

wohl begreisen; seitdem Jhr Zwingli's Schwester zur Frau

genommen, seid Jhr selber ein halber Zürcher.

Manuel: Der Zwingli ist ein resoluter Mann,
deßwegen lieb' ich ihn.

Zeender: Das laß ich gelten; aber in heiligen
Sachen hör' ich nur ungern Disputirer an. Wer hat da

Recht? Der das geläufigste Maulwerk hat. Ein frommer
Kindesglaube kennt unsern Herrgott näher, als ein

Gelehrter mit seiner trockenen Vernünftelei.
Manuel: Der Zwingli ist ein gläubiger Christ,

Zeender: Zum Feldprediger ist der geboren und

hat Kriegszüge mitgemacht. Sollt' ich, was Gott verhüte,

mich für den Einen oder Andern entscheiden müssen, ich

stände lieber noch auf Luther's Seite, verzeih' mir's Gott!
der ist wohl grob und hitzig, oft bis zur Ungebühr, und



209

fagt ben Seuten wüff, wenn fie ifin jornig wadjen; baneben

aber iff er für fid) felbft hefcfieiben unb grunbefirlidj, unb

ein Srebibiger, wie'S nidjt üiele gibt; er weiß ben Staget

auf ben Sopf ju treffen unb fiat bie Sfiradj' in feiner
©ewalt, S'iff jum ©rffaunen.

SlnSfielm: ©S ift fo wie ifir fagt, barum fpridjt
auctj bei ben Sernern SllleS nur üou ber „Sutfierifcfien
Sefir"!

Seenber: ©r fiat ben Swingli weit überflügelt
unb gab ju, er fiab' bem SaPff 3U oiel Slbhrudj getfian;
ifim iff eS leib, baß bie Weltlid)' ©ewalt jefet fidj an üielen

Drten ber Süd)' bemäcfitigt. SBär bie Sirefie arm, wie

ju ben Seiten ber Swölffioten, bie Iperrn auf bem Statfi»

fiauS würben ficfi weniger um fie fiefümmern. Sann iff
eS mir am Swingli aucfi gar juwiber, baß er als Sin»

fiänger beS fiäbftlicfi=faiferlidjen SünbniffeS unb beS ba»

fierigen SrügSjugS nacfi Statten eine päfiffliefie Senffon
üon 50 gloritt jäfirttdj fiejiefit; ber mag wofil gegen

granfreicfi'S Senffonen fefireien!! baS fieißt mit anbem
SBorten: „bie Seute äffen". Sem Sutfier fiat ber SaPff
mefir anerboten, als nur fo ein winjig Senffönlein; große
SButben fiat er ifim angetragen, unb Sutfier fiat fie männlicfi

afigelefint, ifim ging baS waS et gl au fite üfier SllleS.

Scfi meineStfiritS mag üon Swingli nicfitS fiöten ; bet mag

wofil auf bei Sanjel gegen baS SteiSlaufen ftfiimpfen, unb

baß man ben gütften nicfit SJtenfcfienffeifdj oetfaufen
fofle! — glaufen!

SlnSfielm: Sluf Swingti'S Stamen fommt'S babet

nicfit an; ber Stame tfiut nicfitS ju ber Sadje.

Seenber: Unb audj auf Sutfier'S Stamen fommt'S

nidjt an. Soll bet fieilige ©laube jefet bei SJtenfdjen

Stamen tragen? Sff'S nidjt eine Scfimacfi, fogat ben

Serner Xaidjenbitd) 1882. 14
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sagt den Leuten wüst, wenn sie ihn zornig machen; daneben

aber ist er für sich selbst bescheiden und grundehrlich, und

ein Predidiger, wie's nichl viele gibt; er weiß den Nagel
auf den Kopf zu treffen und hat die Sprach' in seiner

Gewalt, s'ist zum Erstaunen.

Anshelm: Es ist so wie ihr sagt, darum spricht

auch bei den Bernern Alles nur von der „Lutherischen

Lehr"

Zeender: Er hat den Zwingli weit überflügelt
und gab zu, er hab' dem Papst zu viel Abbruch gethan;
ihm ist es leid, daß die weltlich' Gewalt jetzt sich an vielen

Orten der Kirch' bemächtigt. Wär die Kirche arm, wie

zu den Zeiten der Zwölfboten, die Herrn anf dem Rathhaus

würden sich weniger um sie bekümmern. Dann ist

es mir am Zwingli auch gar zuwider, daß er als
Anhänger des päbstlich-kaiserlichen Bündnisses und des

daherigen Kriegszugs nach Italien eine päbstliche Pension
von S0 Florin jährlich bezieht; der mag wohl gegen

Frankreich's Pensionen schreien!! das heißt mit andern

Worten: „die Lente äffen". Dem Luther hat der Papst
mehr anerboten, als nur so ein winzig Pensiönlein; große

Würden hat er ihm angetragen, und Luther hat sie männlich

abgelehnt, ihm ging das was er glaubte über Alles. -
Ich meinestheils mag von Zwingli nichts hören; der mag

wohl auf der Kanzel gegen das Reislaufen schimpfen, und

daß man den Fürsten nicht Menschenfleisch verkaufen
solle! — Flausen!

Anshelm: Auf Zwingli's Namen kommt's dabei

nicht an; der Name thut nichts zu der Sache.

Zeender: Und auch auf Luther's Namen kommt's

nicht an. Soll der heilige Glaube jetzt der Menschen

Namen tragen? Ist's nicht eine Schmach, sogar dcn

Berner Taschenbuch 18W, 14
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©laufien „Sutfieriftfi" fieißen? — Sd) will nicfitS baoon

unb fcfilag'S runb aus. -

SJtanuel: Sort gefit ber neugefiadene junge Srobft
üon SBattenwpl; ifim fiat bie reicfie Setterfdjaft weiblicfi

gefiolfen ju ben oielen fetten Sfrünben unb nocfi ju biefet
obenbrein.

SlnSfielm: SllS üor brei Safiren mein SanbSmann

fafler ein ©fiorfierr wat, ging'S ofine ©laufei ju; baS

Safit ootfiet wat et juw Sräbifanten angenommen, mit
bem Sufafi „fo lang eS meinen §errtt gfaüt." Setet wät'
man feinet fdjon fialb fatt, afier als ©fiorfieit fiat et

feften guß fiefommen.

Seenbet: ©t ift ein gefcfieibtet SJtann, unb bet

SeSmeiftet ju Satfüßen fiilft ifim, wo er fann. Seinet

üetmag fo üiel auf ifin, wie bet; man fiefit bem afiet nicfit

faul auf bie ©ifen unb S'iff nicfit üfietffüfffg; er iff ein

unrutjiger Sopf unb fängt nidjt ungern §änbet an. SaS

paßt jebodj nidjt gut jum Steformiren.

Sremp: SBaS ben ©laufien betrifft, ba finb bie

Söpfe gleidj geuer unb glammen.

Seenber: SaS iff audj gar natürlidj, bamit läßt
fidj'S nidjt fpielen, wie mit einem Sogel, unb marften um

fo unb fo üiel. Srum mißfällt mir gar baS Sreifien,
wie'S jefet ju Sern im Scfiwang gefit. SBofil fiat bie

Sfrcfie oiel ©efireefien — baS Sünben=SlbIaßgelb, baS auS

bem Sanbe nacfi Stom fließt unb ber ©urtifanen edel»

fiafter Unfug, — bie Sbülijägerei. Sie Sefir! bie Sefit!
fdjteit man, — bie ©'fdjrift! bie ©'fefirift! — ganj gut, bie

fofl unS leiten; afier WaS jum Seufel fofl benn baS

„SBeiben" unb baS „SJtaunen", wonadj jefet auf einmal

bie Slertfei in Sirdjen unb Slöftern ju fieulen anfängt?

betrifft baS aucfi ben aflein wafiren ©lauben unb baS
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Glauben „Lutherisch" heißen? — Ich will nichts davon

und schlag's rund aus. ^

Manuel: Dort geht der neugebackene junge Probst
von Wattenwyl; ihm hat die reiche Vetterschaft weidlich

geholfen zu den vielen fetten Pfründen und noch zu diefer

obendrein.

Anshelm: Als vor drei Jahren mein Landsmann

Haller ein Chorherr war, ging's ohne Clause! zu; das

Jahr vorher war er zum Prädikanten angenommen, mit
dem Zusatz „so lang es meinen Herrn gfallt." Jetzt wär'
man seiner fchon bald satt, aber als Chorherr hat er

festen Fuß bekommen.

Zeender: Er ist ein gescheidter Mann, und der

Lesmeister zu Barfüßen hilft ihm, wo cr kann. Keiner

vermag so viel auf ihn, wie der; man sieht dem aber nicht

faul auf die Eisen und s'ist nicht überflüssig; er ist ein

unruhiger Kopf und fängt nicht ungern Händel an. Das
paßt jedoch nicht gut zum Reformiren,

Tremp: Was den Glauben betrifft, da sind die

Köpfe gleich Feuer und Flammen,

Zeender: Das ist auch gar natürlich, damit läßt
sich's nicht spielen, wie mit einem Vogel, und markten um

so und so viel. Drum mißfällt mir gar das Treiben,
wie's jetzt zu Bern im Schwang geht. Wohl hat die

Kirche viel Gebrechen — das Sünden-Ablaßgeld, das ans

dem Lande nach Rom fließt und der Curtiscmen
eckelhafter Unfug, — die Pöstlijügerei. Die Lehr! die Lehr!
schreit man, — die G'schrift! die G'schrift! — ganz gut, die

soll uns leiten; aber was zum Teufet soll denn das

„Weiden" und das „Mannen", wonach jetzt auf einmal

die Klerisei in Kirchen und Klöstern zu heulen anfängt?

betrifft das auch den allein wahren Glauben und das



211

Seligwerben? - SBaS SBunber, baß üiel fromme, wofil»
gefinnte Seute bem Speftafel mit Sürger jufefien unb

lautem Unwillen!

Sremp: Sem Srüfferftanbe fofl bie ©fie nicfit üer»

boten fein.

Seenber: Scfi gefi' eudj'S ju; bodj müßt ifir mir
geftefiu, baß bie Srebiger ber neuen Sefire bamit bie

©eifflidjfeit oor Sltlem ju gewinnen fudjen, inbem fie ifir
ben ©fi'ftanb in SluSfidjt ftellen. SBaS fiat ber Swingli
mit ben abeligen SüngSfelber Stonnen unter ber feanb in

Sriefen ju oerfefiren. SBaS fdjnüfett unfereS §atler'S
gteunb unb SJtentot, bet Sarfüßer, fo getn unb fleißig
in teicfien Stonnenflöftetn fietum SBatum anbetS als ben

fieiratfiSlufügen gräulein bie Sefir üom fieifgeu ©fi'j'tanb
auS ber ©'fdjrift üorjubociren. -— feat bann ber Samm

an einem Drt einen Stiß befommen, fo tritt ber Strom
burefi bie entftanb'ne Sude auS ; bann wirb bie SBiflfür

burdj feine Sdjranfe mefir eingebämmt.

SJtanuel: SaS iff eS, WaS bie gnäbigen §erren
bort auf bem StatfifiauS fürefiten; fie fäfien eine Steinigung
ber Sefir unb Slfifdjaffung uitnüfeer ©eremonien nicfit

ungern.
SlnSfielm: Unb audj bie reichen Sloftergüter nicfit

ungern, wenn'S babei bann blieb'; afier fie wittern nodj
etwaS anbereS.

Seenber: Sa fiafien fie ganj reefit; ber ©ifer, mit
bem fianbtieret wirb, fuefit nocfi anbereS, als nur bie ©fire
©otteS. Sefit bie SBübertäufer, bie plafeen auS, unb

wollen weber weltliaje nocfi geiftliche Dbrigfeit mefit fiafien,
ba ffedt bet IjpaaS im Sffffer; unb ift'S fo weit gefommen,

fo finb erft afle Seufel loS, unb Seber ftnbet bann in ber

Sifiel, waS er eben will.
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Seligwerden? - Was Wunder, daß viel fromme,
wohlgesinnte Leute dem Spektakel mit Aerger zusehen und

lautem Unwillen!

Tremp: Dem Priesterstande soll die Ehe nicht
verboten sein.

Zeender: Ich geb' euch's zu; doch müßt ihr mir
gestehn, daß die Prediger der neuen Lehre damit die

Geistlichkeit vor Allem zu gewinnen suchen, indem sie ihr
den Eh'stand in Aussicht stellen. Was hat der Zwingli
mit den adeligen Küngsselder Nonnen unter der Hand in

Briefen zu verkehren. Was schnüfelt unseres Haller's
Freund und Mentor, der Barfüßer, so gern und fleißig
in reichen Nonnenklöstern herum? Warum anders als den

heirathslustigen Fräulein die Lehr vom heil'gen Eh'stand
aus der G'schrift vorzudociren. — Hat dann der Damm

an einem Ort einen Riß bekommen, so tritt der Strom
durch die entftand'ne Lücke aus; dann wird die Willkür
durch keine Schranke mehr eingedämmt.

Manuel: Das ist es, was die gnädigen Herren
dort auf dem Rathhaus fürchten; sie sähen eine Reinigung
der Lehr und Abschaffung unnützer Ceremonien nicht

ungern.
Anshelm: Und auch die reichen Klostergüter nicht

ungern, wenn's dabei dann blieb' ; aber sie wittern noch

etwas anderes.

Zeender: Da haben sie ganz recht; der Eifer, mit
dem Handtieret wird, sucht noch anderes, als nur die Ehre
Gottes. Seht die Wiedertäufer, die platzen aus, und

wollen weder weltliche noch geistliche Obrigkeit mehr haben,
da steckt der Haas im Pfeffer; und ist's so weit gekommen,

so sind erst alle Teufel los, und Jeder findet dann in der

Bibel, was er eben will.
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SJtanuel: Solcfie Seute eifern mit Unüetffanb.

S e n b e r: Sie finb gar nidjt im Stanb, bie Sibel

ju üerfüfin, unb woflen fie auslegen — rofie Strolcfie,
fcie weniger baoon üerfüfin als eine Sufi üon einer SJtuS»

fatnuß!
SlnSfielm: Sfir würbet bocfi bte fieiligen Sdjriften

bem Solfe nicfit »erbieten woflen?

Seenber: Sd) wünfdjte, baß in jebem §aufe eine

Sifiel wät', baß Sttt unb Sung fidj b'ran erbaute; —
afiet waS ift'S? bie SJüiffen fönnen ja nicfit Iefen -

S'iff eine hafifilonifcfie Seiwirrung in ben Söpfen, unb

bie ©elefirten mit ifirem Sauberwelfd), bie filafen etft auS

SrifieSträften baS geuet an; bafier bie Swietracfit unb bei

ewige Sauf.

Stemp: Slm ©nb' muß bocfi bie SBafirfieit fügen.

Seenbet: Sa, wenn SllleS tuinitt iff! ©efiafit
eudj wofil! (Sib.)

SJtanuel: Scfiab' um ben SJtann; er iff ein waderer

Serner.

(Segine üerfolgt ben Sürger SIefierli, ifim mit ber

gnuff brofienb.)

Slefietli: SBaS? idj ein §eib? __

S e g i n e (mit toeinetltd) fteifdjenber Stimme): Sa baS

fiift bu, ein ©otteSfeinb; idj Jag'S fiier öffentlicfi!
Slefietli (ju ben Umfüfienben): Sjelft mir bocfi üon

biefer wütfiigen Settel; oor aflen Seuten in ber Saufie

fällt fie midj an.

Sremp (tritt jwifdjen fie): feabt griebe!
3t n § fi e l tn (jur Segine): feafi bu fiier beine Sranfen»

pflege ober fiaff bu im Spital ju tfiun?

Segine: Sfir fiafit mir gar nidjtS ju fiefefilen,

Softor! — Sfir fönnt beffer ben ©efunben als ben
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Manuel: Solche Leute eifern mit Unverstand.

Zender: Sie sind gar nicht im Stand, die Bibel

zu verstehn, und wollen sie auslegen — rohe Strolche,
die weniger davon verstehn als eine Kuh von einer

Muskatnuß

Anshelm: Ihr würdet doch die heiligen Schriften
dem Volke nicht verbieten wollen?

Zeender: Ich wünschte, daß in jedem Hause eine

Bibel wär', daß Alt und Jung sich d'ran erbaute; —
aber was ist's? die Meisten können ja nicht lesen -

s'ist eine babylonische Verwirrung in den Köpfen, und

die Gelehrten mit ihrem Kauderwelsch, die blasen erst aus

Leibeskräften das Feuer an; daher die Zwietracht und der

ewige Zank.

Tremp: Am End' muß doch die Wahrheit siegen.

Zeender: Ja, wenn Alles ruinirt ist! Gehabt
euch wohl! (Ab.)

M a n u el: Schad' um den Mann ; er ist ein wackerer

Berner.

(Begine verfolgt den Bürger Aeberli, ihm mit der

Faust drohend.)

Aeberli: Was? ich eiu Heid? -
Begine (mit weinerlich kreischender Stimme) : Ja das

bist du, ein Gottesfeind; ich sag's hier öffentlich!

Aeberli (zu den Umstehenden) : Helft mir doch von

dieser wüthigen Bettel; vor allen Leuten in der Laube

fällt sie mich an.

Tremp (tritt zwischen sie): Habt Friede!

Anshelm (zur Begine) : Hast du hier deine Krankenpflege

oder hast du im Spital zu thun?

Begine: Jhr habt mir gar nichts zu befehlen,

Doktor! — Jhr könnt besser den Gesunden als den
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Sranfen fielfen — waS icfi ba fiafi', gefit ©uctj nidjtS an,

wißt ifir?
St n S fi e l m: Sdjweigft bu nidjt fogleid), fo

Seg ine: Sfir tragt an att' bem Sauher große

Sdjulb, unb ©nie grau baju; man weiß wofil, wer Sfir
feib. ©efit nad) Stotwtjl jutüd, wenn Sfir nidjt beffereS

fönnt, als Swietradjt ftiften; wir waren beffen ju Sern

fonff nicfit gewofint, et)' ifir gefommen feib. (Sleberli madjt
fidj fadjte baoon.)

SJtefirere Sürger (jur Segine): Su fiaff ganj
Stedjt, fag'S ifim nur in'S ©effcfit!

Seg ine: Sdj fiin nur eine arme Sdjwcffer; afiet

ftfiteien will icfi gegen ben neuen ©teuel, fo lang ein

Sltfiemjug nocfi in mit iff. (Sib.)

Sremp (ifit nadjtufenb): ©i, fo fcfirei bocfi!

|ltfellÜ0|ter (Sm Steujgange).

(SgneS Stät, eine alte, gebeugt am Stücfenftod gefienbe Sloftet»
frau fömmt im Sorbcrgrunb ben ©ang entlang, au beffen SBanb

©rabfteine unb Erinnerungstafeln eingefefit finb, mit ber

Scfiwefter (Itrcarin.)
SI g n e S: SJtir ift'S nicfit mögtid) mefir, bem Subel

jujufefien — bie ladjenben ©effdjtet etfcfiteden mid); mit
iff am wofilffen in ber ©infamfett, fiier bei ben ©räfiern
ber Sobten.

©ircarin: SaS SJtidjelSfeft lag mit fdjon lange auf
bem §etjen, unb wenn bet Suttitt in'S Süfenbal1), wie

fieute, aucfi ben Saien geftattet iff, iff mein 3luffefiet=Slmt

unnötfiig unb unmögücfi.
31 g n e S: Ser fedjSjigfte SJtiefielStag, ben idj in

biefem Spaufe jufiringe, iff fieute, — er gleicfit ben früfiern

') ütefeftorium, Sfieifejaai.
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Kranken helfen — was ich da hab', geht Euch nichts an,

wißt ihr?
Anshelm: Schweigst du nicht sogleich, so

Begine: Jhr tragt an all' dem Zauber große

Schuld, und Eure Frau dazu; man weiß wohl, wer Jhr
seid. Geht nach Rotwyl zurück, wenn Jhr nicht besseres

könnt, als Zwietracht stiften; wir waren dessen zu Bern

sonst nicht gewohnt, eh' ihr gekommen seid. (Aeberli macht

fich sachte davon.)

Mehrere Bürger (zur Begine): Du hast ganz
Recht, sag's ihm nur in's Gesicht!

Begine: Ich bin nur eine arme Schwester; aber

schreien will ich gegen den neuen Greuel so lang ein

Athemzug noch in mir ist. (Ab.)

Tremp (ihr nachrufend): Ei, so schrei doch!

Inselkloster (Im Kreuzgange).

(Agnes Stär, eine alte, gebeugt am Krückenstock gehende Klosterfrau

kömmt im Bordergrund den Gang entlang, an dessen Wand
Grabsteine und Erinnerungstafeln eingesetzt find, mit der

Schwester Circarin.s

Agnes: Mir ist's nicht möglich mehr, dem Jubel
zuzusehen — die lachenden Gesichter erschrecken mich; mir
ist am wohlsten in der Einsamkeit, hier bei den Gräbern
der Todten.

Circarin: Das Michelsfest lag mir schon lange auf
dem Herzen, und wenn der Zutritt in's Refenda!'), wie

heute, auch den Laien gestattet ist, ist mein Aufseher-Amt
unnöthig und unmöglich.

Agnes: Der fechszigste Michelstgg, den ich in
diesem Hause zubringe, ist heute, — er gleicht den frühern

>) Refektorium, Speifesaal,
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nicfit mefir; — fcfiwere Stnjeidjen finb gefdjefien nodj in

üeigangener Stadjt; bie Sfiür beS StefenbalS fiat fictj üon

felbft geöffnet, unb batb int untetn, halb im obetn ©ange

oetnafim man tiefes Seufjen unb ein SBeinen jum ®r»

fiartnen. Um SJtittennadjt war im ©onüentfaal üiel Süitnor.

©ircarin: SBaS mid) nodj mefir fiefümmett, ift,
bafi oot einet Stunbe wieber ein Srieftein an bie Scfiweftei
Slata tft aufgefangen wotben; bereits iff eS ber Sriorin
eingefiänbtgt, wie baS früfiere, unb man üetmutfiet, eS

fomme wieber oon bet Stift fiet.
31 g u e S : Son weffen Ipanb

©itcarin: S'tft nicfit ecwüfen, - wir fiafien einen

Sjocfigeftettten im Serbatfit; fie afier weiß Dom fieutigen

Srief nodj SticfitS. SBer weiß eS, waS für Slnfcfiläge auf

biefen Sag bereitet worben finb!
SlgneS: Sdj erwarte baS Slergffe — üüfleicfit ©m=

pörung, wie in SönigSfelben.

©itcarin: Unterbeffen ift Slara "fieute bie §auS»

wirtfiin, üon Sebermann fiemunbert unb gelobt. Stidjt
ber feiige SjimmelSfürft St. SJtiajael ift'S, ber gefeiert

wirb, bie Scfiwefter Slara iff bie Sönigin beS SageS, fie

iff bie Serie ber Snfel worben; baß ©ott erbarm! —
SlgneS: Siocfi jefet ift'S mir ein Stätfifel, wie fie ficfi

fiat entfdjließen fönnen, auS ber SBelt ju gefien.

©iteatin: Sie fiat bie SBelt mit fidj in unfer
§auS gebtadjt; eS fdjeint unmöglid), baß fie'S lange nodj
hei unS auSfialten fönne; man fdjont ifirer waS man fann;
fiteß fie nicfit Slara SJtai, man würbe ifit nicfit fo butefi

bie ginget fdjauen. Sie Seicfitiger ertfieilen ifit Sifpenfe
fo oiel fie will, jum gtoßen SIerger ber Sriorin. Son
ber SJteffe iff fie bifpenfüt. SaS Slufffefien würbe ifirer
©efunbfieit fdjaben, fieißt eS. —
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nicht mehr; — schwere Anzeichen sind geschehen noch in

vergangener Nacht; die Thür des Refendais hat sich von

selbst geöffnet, und bald im untern, bald im obern Gange

vernahm man tiefes Seufzen und ein Weinen znm
Erbarmen. Um Mittennacht war im Conventsaal viel Rumor.

Ci r car in: Was mich noch mehr bekümmert, ist,

daß vor einer Stunde wieder ein Brieflein an die Schwester

Klara ist aufgefangen worden; bereits ist es der Priorin
eingehändigt, wie das frühere, und man vermuthet, es

komme wieder von der Stift her.

Agnes: Von wessen Hand?
C i r c a r in: S'ist nicht erwiesen, - wir haben einen

Hochgestellten im Verdacht; sie aber weiß vom heutigen

Brief noch Nichts, Wer weiß es, was für Anschläge auf

diesen Tag bereitet morden sind!

Agnes: Ich erwarte das Aergste — vielleicht

Empörung, wie in Königsfelden.

Circarin: Unterdessen ist Klara "heute die

Hauswirthin, von Jedermann bewundert nnd gelobt. Nicht
der selige Himmelsfürst St. Michael ist's, der gefeiert

wird, die Schwester Klara ist die Königin dcs Tages, sie

ist die Perle der Insel worden; daß Gott erbarm! —
Agnes: Noch jetzt ist's mir ein Räthsel, wic sie sich

hat entschließen können, aus der Welt zu gehen,

Circarin: Sie hat die Welt mit sich in unser

Haus gebracht; es scheint unmöglich, daß sie's lange noch

bei uns aushalten könne; man schont ihrer was man kann;
hieß sie nicht Klara Mai, man würde ihr nicht so durch

die Finger schauen. Die Beichtiger ertheilen ihr Dispense

so viel sie will, zum großen Aerger der Priorin. Von
dcr Messe ist sie dispensirt. Das Ausstehen würde ihrer
Gesundheit schaden, heißt es, —
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31 g n e S: feoitt), Wie fie mufijiten unb wie bie Secfiet

Hingen — SaS iff baS Stequüm mit fammt bem ©rafi»
geläute ber guten alten Seit.

©ircatin: SJtan tuft mit. (Slfi.)
31 g tt e S: S'iff gut, baß balb bet geietabenb fömmt!

Sa fcfilafen fie, beS feauftS SBofittfiätei. (Sie liest eine

Snfdjrift): „Sunfet Utban uon SJcüfilern, 1494", unb

neben ifim fein ©fiemafil: „grau Setena Sdjwenbin"
©t wat ber reiajffe Serner feiner Seit unb wollt in

unferm Sreujgang begrafien werben. — £>ätt' wofil im

©fior beS SJtünfferS feine Stufiffätt' fiafien fönnen unb

fiat bie liebe Snfel üotgejogea. Ser fiat Sern'S

©roße unb fiödjften ©lanj gefefien. SBie lang wirb
matt euaj euce ©tafieStufie gönnen? — Siefleicfit nidjt
fiiS jum (SJtan fiört oom Süfettortum fiet muntete

Safelmufif.) — (Sefir einft unb feürtia) langfam): Dies

irae, dies illa, solvet seclum in favilla. (91b.)

|m fltfthtoriunt bes |nftlfjiitol0.
(Set Saal ift feft(id) gefdjmüdt; im Jpintergrunbe eine lange
Safel, barauf ,bie @firengefd)irre beS JpaufeS unb Jifiramibal
aufgeftafipelteS Sacftuctf. 3unge Stonnen im weißen 3>otmnt=

fanerorbenSgewanbc jerBiren bie roeltltdj gef (etbeten ©äflc, bie

jur üteefiten unb Sinfen beS SHefeftoriumS an fleinen tafeln
fifien; — jwei SaienfcfiWeftern bringen einen Zi\d) auf bie 3Hitte
bei Süfine. lieber bem grojjen Sjietfeitjd) brangi baS Sitb

St. SJlidjaeli reiefi befränjt.J
(Die SdjWefiern ßlata SSI ai unb Stagbalena SBfittenbad)

tiefen mit bet alten grau Sennerin Srüggler in ben

Sorbergrunb.)

Slara: SBir fiafien unS fcfion lange auf biefen Sag
gefteut, ©ud) fiiet bei unS ju fefien, liebe ©toßmuttet, unb
Oon ©ud) ju üetuefimen, wie'S braußen gefit in ber
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Agnes: Horch, wie sie musiziren und wie die Becher

klingen! — Das ist das Requiem mit sammt dem

Grabgeläute der guten alten Zeit,

Circarin: Man ruft mir. (Ab.)

Agues: S'ist gut, daß datd der Feierabend kömmt!

Da schlafen sie, des Hauses Wohlthäter. (Sie liest eine

Inschrift): „Junker Urban von Muhlern, 1494", und

neben ihm sein Ehemahl: „Frau Verena Schwendin"
Er war der reichste Berner seiner Zeit und wollt in

unserm Kreuzgang begraben werden. — Hätt' wohl im

Chor des Münsters seine Ruhstütt' haben können und

hat die liebe Insel vorgezogen. Der hat Bern's
Größe und höchsten Glanz gesehen. Wie lang wird
man cuch eure Grabesruhe gönnen? — Vielleicht nicht

bis zum (Man hört vom Refektorium her muntere

Tafelmusik.) — (Sehr ernst und feierlich langsam) : Diss

iras, «lies ills,, soivst 8s«tum in tavitla. (Ab.)

Im Refektorium des InseWials.

(Der Saal ift festlich gefchmllckt: im Hintergrunde eine lange
Tafel, darauf ,die Ehrengeschirre des Hauses nnd pyramidal
nufgeftappeltes Backwerk. Junge Nonnen im weißen Domini-
kanerordeusgewandc ferviren die weltlich gekleideten Gäste, die

zur Rechten und Linken des Refektoriums an kleinen Tafeln
sitzen; — zwei Laienschwestern bringen einen Tisch auf die Mitte
der Bühne. Ueber dem großen Speisetisch prang! das Bild

St. Michaels reich bekränzt.)
(Die Schwestern Klara Mai und Magdalena Wyttenbach

treten mit der alten Frau Vennerin Brüggler in den

Bordergrund.)

Klara: Wir haben uns schon lange auf diesen Tag
gefreut, Euch hier bei uns zu sehen, liebe Großmutter, und

von Euch zu vernehmen, wie's draußen geht in der
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bewegten SBelt; an mir war' eS, ©ucfj ju 6efuefieit; jebodj
beS DrbenS Siegel fann eS nicfit geftatten, wie Sfir wißt.

Sennerin: Sei frofi' uttb banf ©ott, Itefie Slata,
bafi bu üot bet Seflecfung bet argen SBelt in biefem

•fieiligen ©otteSfiaufe fo loofil geftdjert fiift. Sit ift baS

SooS gefallen auf's Siefilitfiffe. fekx loeilt ein fel'gei
gtiebe.

SJtagb afe na: Seit ber etften Stunbe meiner Stuf»

nafitne in bie Snfel fiafi' icfi micfi nie nacfi Siel jurüdge»
fefint; mir iff fiier waS idj bort jtiritdgelaffen taufenb»

fältig etfefet. Sie gtau Sriorin ift bie ©üte felbft.

Sennerin: Sidj, uttb befonberS in biefen ftüimifdjen
Seiten, gute Sinber, ift'S eine SBofiltfiat, nicfit genug ju
fcfiäficn, üor beS Unglaubens Seftfiaucfi fo hewafirt ju fein.
Su würbeff Sern nidjt wieber fennen, Itefie Slara, fo fiat
eS fidj feit Sutjem ganj oetänbett, unb faum eine gamilie
iff mefir, bie fidj beS ^auSfriebettS wie'fonff erfreuen fann,
Ser Sater ift wiber ben Sofin, bie SJtutter wiber bie

Sodjtet, unb bei Stimmet fdjeint immet größer ju werben.

SJtagbalena: Sa ift beS feettn SBort erfüllt „Sdj
fiin nidjt gefommen, griebe ju firingen, fonbetn baS

Sdjwert".
Slata: Siel Söpf, üiel Sinnen.

Sföttnettn (ju ben breien): Stei Sjerren Sräbi-
fanten modjten bte ©fire fiafien, bie grauen ju fiefutfien.

Slara: Sie würbigen Siener ©otteS füllen unS

miflfommen fein. (Sförtnerin afi.)

Sennerin: SBaS für ©äffe ftnb unS wofil ange»
melbet?

Slara: SBafirfcfieinlid) ©fiorfierten auS ber Stift/
fie pflegen unS am Satrocinium bie ©fite ju etweifen.
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bewegten Welt; an mir wär' es, Euch zu besuchen; jedoch

des Ordens Regel kann es nicht gestatten, wie Jhr wißt,

V e n n e r in: Sei froh' und dank' Gott, liebe Klara,
daß du vor der Befleckung der argen Welt in diesem

heiligen Gotteshause so wohl gesichert bist. Dir ift das

Loos gefallen auf's Lieblichste, Hier weilt ein sel'ger

Friede.

Magdalena: Seit der ersten Stunde meiner

Aufnahme in die Insel hab' ich mich nie nach Biel zurückgesehnt;

mir ist hier was ich dort zurückgelasfen tausendfältig

ersetzt. Die Frau Priorin ist die Güte selbst,

Vennerin: Ach, nnd besonders in diesen stürmischen

Zeiten, gute Kinder, ist's eine Wohlthat, nicht genug zu

schützen, vor des Unglaubens Pesthauch so bewahrt zu sein.

Du würdest Bern nicht wieder kennen, liebe Klara, so hat
es fich seit Kurzem ganz verändert, nnd kaum eine Familie
ist mehr, die sich des Hausfriedens wie sonst erfreuen kann.

Der Vater ist wider den Sohn, die Mutter wider die

Tochter, und der Jammer scheint immer größer zn werden,

Magdalena: Da ist des Herrn Wort erfüllt „Ich
bin nicht gekommen, Friede zu bringen, sondern das

Schwert".
Klara: Viel Köpf, viel Sinnen.

Pförtnerin (zu den dreien): Drei Herren Prädikanten

möchten die Ehre haben, die Frauen zu besuchen,

Klara: Die würdigen Diener Gottes sollen uns
willkommen sein, (Pförtnerin ab.)

Vennerin: Was für Gäste sind uns wohl
angemeldet?

Klara: Wahrscheinlich Chorherren aus der Stifts
sie pflegen uns am Patrocinium die Ehre zu erweisen.
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(©fiorfierr fe aller, Sräbifant SBfi tt enfiadj unb
ber Sarfüßer»Sefemeiffer SJt e i e r treten ein, fidj tief gegen
bie Sennerin üerheugeub. fe aller im üioletten Sfiorrod,
ber Sefemeiffer in ber bunflen grauen DrbenSfutte,
bem weißen fiänfenen Strid=@ürtel um ben Seib unb

SBfittenbadj in einer fdjwatjen Soutane.)
Slara (bie Slnfommenben ber Sennerin prüfen»

tirenb): Sie Sierben unferer ©eiffltcfifett: §err ©fiorfierr
feattex oom St. Sincenjenmünffer, §err ©oftor unb

Stabtpfarrer SBfittenbacfi üon Siel unb ber fiodjwürbige
SeSmeifter ber SJtinoriten.

Sennerin: SluSnefimenb freut eS unS, fo wertfie

©äfte fiier ju fefien. SiSfier fiabe icfi ben feettn ©fior»

fierrn nut üün ber Sanjel fietab gefiört unb längft ge»

wünfdjt, in fleinetet ©efeflfdjaft ifin ju fptedjen. (Slata
unb SJtagbalena Stüfile jum Sifcfi füflenb, etfucfien bie

§erren ficfi ju fefien.)

§ alt er: SBir waten fo frei, ben wofilefirwürbigen
Srebifanten ju begleiten, ber gütigff unS mitnefimen wollte

jum Sefudj bei feiner werifien Sticfite.

(Slara unb SJtagbal ena fefien fidj jwifdjen fe all ei
unb SBtjttenfiacfi.)

SB fi 11 e n 6 a d) (ber SJt a g b a t e u a bie feanb reiefienb):

Saufenb fierjlidje ©ruße üon Siel bring' idj bir mit, auS

beineS SalerS §aufe unb ben Sefannten allen, bte bid)

nidjt üergeffen fiafien unb ficfi in bein ©ebet empfefiün.

SJtagbalena: Sfir feib bocfi gar ju gütig, lieber

Dnfel, wie gefit'S im oäterliefien Sjaufc? — iff afleS wofil?
SB fittenfiadj: Sem §eitn fei Sofi unb Sanf! eS

gefit reefit otbentlidj; baß beine ältere Scfiwefter mit

uädjfüm in ben ©fi'ffanb tritt, wirft bu bereits oernommen

fiafien; bie §odjjeit wirb in bie Sefe fallen, auf bie
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(Chorherr Haller, Prädikant Wyttenbach und
der Barfüßer-Lesemeister Meier treten ein, sich tief gegen
die Vennerin verbeugend. Haller im violetten Chorrock,
der Lefemeifter in der dunklen grauen Ordenskutte,
dem weißen hänfenen Strick-Gürtel um den Leib und

Wyttenbach in einer schwarzen Soutane.)
Klara (die Ankommenden der Vennerin präsen-

tirend): Die Zierden unserer Geistlichkeit: Herr Chorherr
Haller vom St. Vincenzenmünster, Herr Doktor und

Stadtpfarrer Wyttenbach von Biel und der hochwiirdige
Lesmeister der Minoriten.

Vennerin: Ausnehmend freut es uns, so werthe

Gäste hier zu sehen. Bisher habe ich den Herrn Chorherrn

nur von der Kanzel herab gehört und längst

gewünscht, in kleinerer Gesellschaft ihn zu sprechen. (Klara
und Magdalena Stühle zum Tisch stellend, ersuchen die

Herren fich zu sehen.)

H all er: Wir waren so frei, den wohlehrwürdigen
Predikanten zu begleiten, der gütigst uns mitnehmen wollte

zum Besuch bei seiner werthen Nichte.

(Klara und Magdalena setzen sich zwischen Haller
und Wyttenbach.)

Wyttenbach (der Magdalena die Hand reichend) :

Tausend herzliche Grüße von Biel bring' ich dir mit, aus

deines Vaters Hause und den Bekannten allen, die dich

nicht vergessen haben und stch in dein Gebet empfehlen.

Magdalena: Ihr seid doch gar zu gütig, lieber

Onkel, wie geht's im väterlichen Hause? — ist alles wohl?

Wyttenbach: Dem Herrn sei Lob und Dank! es

geht recht ordentlich; daß deine ältere Schwester mit

nächstem in den Eh'stand tritt, wirst du bereits vernommen

haben; die Hochzeit wird in die Lese fallen, auf die
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fid) fiei unS afleS eifrigff oorfiereitet. Sie SluSfidjten

finb prädjtig.
Slara (ju einer Saienfdjweffer): Scfiwefter Helena,

bring' unS eines ber bortigen ©firengefdjirre fier, unb

Seifier, — bie würbigeu ©äffe werben unfein Setner
nidjt oerfdjmäfien; (ferüirt). ©twaS Sadwerf, — ein

Sröpffein ©laret baju, gefit fonft nicfit übel.
SJt e i e t: SJtan ffefit'S, baß man im Snfelfloffet iff,

in unferem Saifüßet=StefenbaI ffefit'S nicfit fo glänjenb auS.

Sennerin: Set Drben beS fieiligen granjiSfuS,
ber ärmffe oon allen, ift im redjten ©runbe bocfi ber

reicfij'ü. (SJtan fiört oom ©arten fier bie SJtelobie beS

StebeS fpielen, „Sff eben e SJtöntfaj uf ©rbe".
fe aller: Sie grau Sennerin fiat üoflfomtnen Stedjt —

bocfi üergeffen wir audj bie Sarfüßerinnen nicfit. Sruber
SeSmeifter, ifit nefimt mit bie Semetfung bodj nidjt
übel auf?

Sennerin: Sebocfi nicfit bie üon SönigSfelben, feett
©fiorfierr!

§ aller: 6i, warum benn nicfit, grau Sennerin

Sennerin: Son benen fdjwetget mir; bie finb ja
ganj üerweltltcfit unb oeiwilbert.

§ alter: SBaS muß icfi fiören; bie gräulein oom

fiocfiabeltgen föniglidjen Stift?
Sennerin: Sinb leiber ausgeartet unb unfiänbig

worben.

SJteier: SBofiei fiafit ifit bie §iofiftpoff, üetefitte

grau Sennerin?

S e n tt e t i n : Siteft oom StatfifiauS fiet. Sie madjen

ber Stegietung üielen Summet; bie SJtetffen wollen wiebet

in bie SBelt fiinauS unb — idj fdjäme micfi, eS fagen ju
muffen — fie woflen mannen! Satmfietjiget Ipimmel! —
meld)' ein Sfanbal füt foldje fiodjfieilige Dtben!
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sich bei uns alles eifrigst vorbereitet. Die Aussichten

sind prächtig,

Klara (zu einer Laienschwester): Schwester Helena,
bring' uns eines der dortigen Ehrengeschirre her, und

Becher, — dic würdigen Gäste werden unsern Berner
nicht verschmähen; (servirt). Etwas Backwerk, — ein

Tröpflein Claret dazu, geht fönst nicht übel.

Meier: Man sieht's, daß man im Jnselkloster ist,
in unserem Barfüßer-Refeudal ficht's nicht so glänzend aus.

Vennerin: Der Orden des heiligen Franziskus,
der ärmste von allen, ist im rechten Grunde doch der

reichste. (Man hört vom Garten her die Melodie des

Liedes spielen, „Ist eben e Möntsch uf Erde",

Haller: Die Frau Vennerin hat vollkommen Recht —
doch vergessen wir anch die Barfüßerinnen nicht. Bruder
Lesmeister, ihr nehmt mir die Bemerkung doch nicht
übel auf?

Vennerin: Jedoch nicht die von Königsfelden, Herr
Chorherr!

Haller: Ei, warum denn nicht, Frau Vennerin?

Vennerin: Von denen schweiget mir; die sind ja
ganz verweltlicht und verwildert.

Haller: Was muß ich hören; die Fräulein vom

hochadeligen königlichen Stift?
Vennerin: Sind leider ausgeartet und unbändig

worden,

Meier: Woher habt ihr die Hiobstpost, verehrte

Frau Vennerin?

Vennerin: Direkt vom Rathhaus her. Sie machen

der Regierung vielen Kummer; die Meisten wollen wieder

in die Welt hinaus und — ich schäme mich, es sagen zu

müssen ^ sie wollen mannen! Barmherziger Himmel! —
welch' ein Skandal für solche hochheilige Orden!
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Slara: Siefie, liebe ©roßmutter, iff baS benn audj

gewiß?

Sennerin: Sie Sedelmeifferin o. Soiifütten fiat
ja jdjon baS Signal gegeben! 1j

§ aller: So; ift'S nur baS, WaS ifinen oorjuwerfen
ift — Set Stanb bet ftommen SjauSfrau iff audj üon

©ott oetotbnet, unb mandje Stonne, bie auS feinem anberen

Seweggrunb, als weifS ifire ©Itern fo fiafien wollten,

nur auS ©efiorfam ben Sdjleür nafim, fiätt' fidj als

wadere IpauSfrau bewäfirt. Sff'S nicfit fo, Scfiwefter
Slaca? Sor allem aus ftägt fidj'S in foldjen Singen
nidjt: WaS will SJtenfdjenfafeung fonbetn : WaS iff ©otteS

SBifle? Sff'S nicfit fo, fo helefitt unS, feett Softor ber

fieiligen ©'{djrift. (Su SBfittenfiacfi ficfi wenbenb.)
SB fi 11 e n b a dj: Sdj bente, mir oetfpaten bie ©töttetung

bet SfiefiS auf ein anbei SJtai.

Sen net in: Sperr ©fiorfierr! fiefinnt eudj, wo Sfir
frib! — Ser Stanb bet §immeI36räute ift üot jebem

anbern ber reinfte unb ber fcfiönffe!

Slara: Slaj, KefieS ©roßmütteriein, ereifert eud) bocfi

nicfit, laffen wir ba§ burefi bie geüfirten Iperten ent»

fefieiben.

fallet: Sei ungleicfien SJüinungen übet ©egen»

ftänbe bet Sefire unb beS ©otteSbienffeS ffefit bie ©nt=

fdjeibung feiner menfdjlicfien ©ewalt oon SücfiteSWegen ju.
Sie fieilige Schrift iff ba bte ofierfü Slutorität (jiefit ein

St. Seftament auS ber Safcfie unb fdjlägt eS auf), ©r»

laubt mit, baß idj eudj ftatt üielet Stellen nut eine ein»

jige in ©rinnerung bringe, fie ffefit 1. Sim., IV., 1;

u. f. w. Sefttmmt fagt ber ©etft, baß in ben lefeten

Seiten ©inige oom ©laufien abfallen werben, aefitenb auf

') «nSfielm, VI., 214.
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Klara: Liebe, liebe Großmutter, ist das denn auch

gewiß?

Vennerin: Die Seckelmeisterin v, Bonstetten hat

ja schon das Signal gegeben!')
H aller: So; ist's nur das, was ihnen vorzuwerfen

ist? — Der Stand der frommen Hausfrau ist auch von

Gott verordnet, und manche Nonne, die aus keinem anderen

Beweggrund, als weil's ihre Eltern so haben wollten,

nur aus Gehorsam den Schleier nahm, hätt' sich als
wackere Hausfrau bewährt. Ist's nicht so, Schwester

Klara? Vor allem aus frägt sich's in solchen Dingen
nicht: was will Menschensatzung? sondern: was ist Gottes

Wille? Ist's nicht so, so belehrt uns, Herr Doktor der

heiligen G'schrift, (Zu Wyttenbach sich wendend.)

Wyttenbach: Ich denke, wir versparen die Erörterung
der Thesis auf ein ander Mal,

Vennerin: Herr Chorherr! besinnt euch, wo Jhr
seid! — Der Stand der Himmelsbräute ist vor jedem

andern der reinste und der schönste!

Klara: Ach, liebes Großmütterlein, ereifert euch doch

nicht, lasten wir das durch die gelehrten Herren
entscheiden,

H all er: Bei ungleichen Meinungen über Gegenstände

der Lehre und des Gottesdienstes steht die

Entscheidung keiner menschlichen Gewalt von Rechteswegen zu.
Die heilige Schrift ist da die oberste Autorität (zieht ein

N. Testament aus der Tasche und schlägt es auf).
Erlaubt mir, daß ich euch statt vieler Stellen nur eine einzige

in Erinnerung bringe, sie steht I. Tim., IV., 1^

u. s. w. Bestimmt sagt der Geist, daß in den letzten

Zeiten Einige vom Glauben abfallen werden, achtend auf

') Anshelm, VI., 214.
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Srrgeifter unb auf SeufelSüfiren; bie mit Sdjeinfiriligfeü
Sügen üerbreitett, gefiranbmarft am eigenen ©ewiffen; bie

üetfiietfien efielid) ju werben unb gewiffe Speifen

ju genießen, welcfie ©ott gefefiaffen, baß fie banffiar ge»

noffen werben üon ben ©laubigen. Sod) für bieß»

mal ift'S genug. SBen baS nicfit überjeugt, für ben

Slara: So wäre alfo baS ©fieftanbS=Setfiot gat
nodj beS SeufelS Sefite?

fe altet: Ser Slpoffel SauluS erflärt, bie Serorbnung,
bie oerhietet, efielid) ju werben, fei teufelifcfi, unb ebenfo

aucfi baS Setbot, gewiffe Speifen ju genießen.

Sennerin (mit erfiöfiter Stimme): Sjeiliget ©ott!
waS muß id) fiören?! —

(Sie ©äffe an ben anbern Sifcfien werben aufmerffam,
einige ffefien auf unb näfietn fid) bem Sifcfi ber Sräbi»
fanfen.)

(SBpttenfi aaj winft Sjafler nidjt fortjufafiren).
SJteier: Sie Sdjrift fpridjt beutlidj genug unb ifir

füll Stiemanb wiberfpredjen; fie entfcfieibet.

S e n n e t i n : SBefi unS! fo ift bie Seff aucfi bis

fiietfiet gebrungen! — icfi oerlaffe biefen Drt unb fann'S

nidjt mefir auSfialten; eS iff gotteSIäftertidj!
Slara: Siehe ©toßmuttet, etjütnt eudj nidjt, idj

bitte eud)!

Sennerin (ffefit auf, SJtagbalena ringt bie Sjänbe,

gtoße Sewegung im Süfeftorium): Stuft bie Sriorin
fierbei! fte muß üon SlmteS wegen oon biefem Sorfafl
wiffen!

SBfittenbad): Serjeifit, gnäbige grau! Sie Se»

merfung beS eficenmettfien ©fiorfierra war gewiß nicfit
böS gemeint; fein jugenblicfier ©ifet.

Sennnetin: SBaS ©fiotfietr! muß icfi in meinen
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Jrrgeister und auf Teufelslehren; die mit Scheinheiligkeit
Lügen verbreiten, gebrandmarkt am eigenen Gewissen; die

verbiethen ehelich zu werden und gewisse Speisen

zu genießen, welche Gott geschaffen, daß sie dankbar

genossen werden von den Gläubigen. Doch für dießmal

ist's genug. Wen das nicht überzeugt, für den

Klara: So wäre also das Ehcstands-Verbot gar
noch des Teufels Lehre?

Haller : Der Apostel Paulus erklärt, die Verordnung,
die verbietet, ehelich zu werden, sei teufelisch, und ebenso

auch das Verbot, gewifse Speisen zu genießen.

Vennerin (mit erhöhter Stimme): Heiliger Gott!
was muß ich hören?! —

(Die Gäste an den andern Tischen werden aufmerksam,

einige stehen auf und nähern sich dem Tisch der

Prädikanten.)

(Wyttenbach winkt Haller nicht fortzufahren).
Meier: Die Schrift spricht deutlich genug und ihr

soll Niemand widersprechen; sie entscheidet,

Vennerin: Weh uns! so ist die Pest auch bis

hierher gedrungen! — ich verlasse diesen Ort und kann's

nicht mehr aushalten; es ist gotteslästerlich!

Klara: Liebe Großmutter, erzürnt euch nicht, ich

bitte euch!

Vennerin (steht auf, Magdalena ringt die Hände,

große Bewegung im Refektorium): Ruft die Priorin
herbei! sie muß von Amtes wegen von diesem Borfall
wissen!

Wyttenbach: Verzeiht, gnädige Frau! Die
Bemerkung des ehrenwerthen Chorherrn war gewiß nicht
bös gemeint; sein jugendlicher Eifer.

Vennnerin: Was Chorherr! muß ich in meinen
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alten Sagen nodj bie Scfimaa) erleben, baß Sern foldje

©fiorfietrn fiat?
Sie Sriorin ©lifabetfi ü. Suren (in Doli»

ffänbiger DrbenStracfit. Sie trägt auf ber Sruft ein an

einem rofafeibenen Sanb fiängenbeS golbeneS Sreuj, auf
bem feaupt ben ftfiwarjen mit breitem weißem Stanbe um»

gefienen Scfiüiei unb über bent Weißen DcbenSgewanbe
ben fcfiwatjen Sominifanetmantel, fie tritt in ben Saal, in
beffen £>iniergrutiöe afle Stnwefenben ifit efitetbietig Slafe

madjen. geietttdje Stille): SBaS ift'S, baß man micfi

rufen läßt?
Sennerin: Slcfi, ©nabfrau Sriorin ein foldjeS

Slergerntß, wie baS, Wooon idj leiber efien Seuge war, iff,
jo lang bieS ©otteSfiauS ffefit, fiter nie gefdjefien. Sluf'S

greunblitfiffe wurben bie brei Srebifanten, bie ifit ba fefit,
üon unfetn lieben Sdjweffetn aufgenommen, unb jum
Sanf bafür will ba ber ©fiorfieri §afler auS ber fieil'gen

Sdjrift fieweifen, ber Stanb ber SjimmelSfiräute fei ein

Stanb beS SeufelS unb fie feien beS SeufelS.

Sriorin: Sff baS mögüct), §err ©fiorfierr? —
£>aller: §ocfiiüürb'ge grau, bie atte Sennerin iff,

wie Sfit fefit, oon Som faff außet ficfi, unb fiat micfi miß»

oetftattben. SBir fpracfien üon ben Seiten beS SlfifaflS.
SJteier: So ift'S, ©nabfrau Sriorin. Ser ©fior»

fierr fiat üom fieil'gen ©tjeftanb gejfirodjett, bett ©ott felbft
fiat geffiftet.

Sennerin (fiefüger): SBaS SeSmeifter! bürft ifir'S

wagen, oor biefen Seugen ju leugnen, waS fie eben auS

beS ©fiorfierra SJtunbe gefiört

SBtjttenfiad): ©S ift, wie ber SeSmeifter fpridjt.
Scfi fiab' eS aucfi gefiört.

Sennerin (fiefüger): Sfir lüget afle brei! Sdj fag'
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alten Tagen noch die Schmach erleben, daß Bern solche

Chorherrn hat?
Die Priorin Elisabeth v. Büren (in voll«

ständiger Ordenstracht, Sie trägt auf der Brust ein an

einem rosaseidenen Band hängendes goldenes Kreuz, auf
dem Haupt den schwarzen mit breitem weißem Rande

umgebenen Schleier und über dem weißen Ordensgewande
den schwarzen Dominikanermantel, sie tritt in den Saal, in
dessen Hintergrunde alle Anwesenden ihr ehrerbietig Platz

machen. Feierliche Stille) : Was ist's, daß mau mich

rufe« läßt?
Vennerin: Ach, Gnadfrau Priorin! ein solches

Aergerniß, wie das, wovon ich leider eben Zeuge war, ist,

so lang dies Gotteshaus steht, hier nie geschehen. Auf's
Freundlichste wurden die drei Predikanten, die ihr da seht,

von unsern lieben Schwestern aufgenommen, und zum
Dank dafür will da der Chorherr Haller aus der heil'gen

Schrift beweisen, der Stand der Himmelsbräute sei ein

Stand des Teufels und sie seien des Teufels,

Prior in: Ist das möglich, Herr Chorherr? —
Haller: Hochwürd'ge Frau, die alte Vennerin ist,

wie Jhr seht, von Zorn fast außer sich, und hat mich

mißverstanden. Wir sprachen von den Zeiten des Abfalls.
Meier: So ist's, Gnadfrau Priorin. Der Chorherr

hat vom heil'gen Ehestand gesprochen, den Gott selbst

hat gestiftet.

Vennerin (heftiger): Was Lesmeister! dürft ihr's
wagen, vor diesen Zeugen zu leugnen, was sie eben aus

des Chorherrn Munde gehört?

Wyttenbach: Es ist, wie der Lesmeister spricht.

Ich hab' es auch gehört.

Vennerin (heftiger) : Jhr lüget alle drei! Ich sag'
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eudj'S in'S ©eficfit; ifir ffedt unter ber gleidjen Sede.

SBißt ifir, waS foldje frecfie, Iäj"terttd)e Stebe für golgen
fiat? — Sfir fiafit bie jungen Scfiweffern ba entfüfiren
Woflen unb bamit eure Sopf oetwirft.

fallet (fefir lefifiaft): SBaS entfüfiren — SBer

wagt, unS foldjer Scfiänblicfifrit ju jeifien? —
SJteier: Scfi werbe bieS nicfit auf unS fifeen laffen.

Sdj forbere recfitltd) SatiSfaftion.
Sennerin: SBaS, Sfir alter grauer Sünber? SBaS

fiabt Sfir üor jwei SJtonaten üetfuefit int Stoffer ju grau»
brunnen? *) SBaS fdjnüfelt Sfir in ben grauenflöffern fierum;
Sfir mtt ©urem wilben Sart unb um beu Seib ben Strid.
D fiätt' idj ©udj jeitlebenS nidjt gefefin! bie atte Stabt»
fafeung wirb ©udj für ein unb afle SJtai ben Stagel ffeden.

fe aller: Scfi fefi' — fiier iff mit ber Sernunft
nichts auSjuridjten; laßt unS oon bannen jiefin!

Sennerin: ©efit nut, — id) gefe aucfi unb mad)'
bem Statfi fogleid) bie Slnjeig'! — (Sie oetläßt ben Saal.
Sie btei Srebifanten fefien ifir mit ffarrem ßntfefien nadj.)

Sriorin: SJtir ift'S reefit leib, ifir Spetren, baß eudj

in unferm Spaufe fieute foldje Unannefimlidjfeit wiber»

fatjren. Sie ©emütfier finb in biefen Seüenläuften, wie

ifir wißt, ber lutfierifefien Sefire wegen, fefit geteijt; barum

hebarf eS großer Sorficfit, nidjtS ju reben nocfi ju tfiun,
WaS Slergerniß erregen fönnfe fiei ben Sdjioadjen.

§ all er: §ocfiwürbige grau! — gewiß war unfere

Slbfidjt rein unb argloS.

Sriorin: S'ift offenfunbig genug: Sie Sitdje
leibet an oieten unb fdjweten ©efitefün, unb bie ©ericfite
beS feexxn nefimen ant Spaufe ©otteS feinen Slnfang. SaS

ganje feanpt iff matt, baS ganje Sperj iff franf, unb üou

') Sm SQcarj 1523, üergl. Scfieurer'S Sftaufoteum, S. 174 u. ff.
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euch's in's Gesicht; ihr steckt unter der gleichen Decke.

Wißt ihr, was solche freche, lästerliche Rede für Folgen
hat? — Jhr habt die jungen Schwestern da entführen
wollen und damit eure Köpf' verwirkt,

Hniler (sehr lebhast): Was entführen! — Wer

wagt, uns solcher Schändlichkeit zu zeihen —
Meier: Ich werde dies nicht auf uns fitzen lassen.

Ich fordere rechtlich Satisfaktion.
Vennerin: Was, Jhr alter grauer Sünder? Was

habt Jhr vor zwei Monaten versucht im Kloster zu
Fraubrunnen? ') Was schnüfelt Jhr in dcn Frauenklöstern herum

Jhr mit Eurcm wilden Bart und um den Leib den Strick.

O hätt' ich Euch zeitlebens nicht gesehn! die alte

Stadtsatzung wird Euch sür ein und alle Mal den Nagel stecken.

Haller: Ich seh' — hier ist mit der Vernunft
nichts auszurichten; laßt nns von dannen ziehn!

Vennerin: Geht nur, — ich gehe auch und mach'

dem Rath sogleich die Anzeig' — (Sie verläßt den Saal.
Die drei Predikanten sehen ihr mit starrem Entsetzen nach.)

P r i o r in: Mir ist's recht leid, ihr Herren, daß euch

in unserm Hause heute solche Unannehmlichkeit
widerfahren. Die Gemüther sind in diesen Zeitenläuften, wie

ihr wißt, der lutherischen Lehre wegen, sehr gereizt; darum

bedarf es großer Vorsicht, nichts zu reden noch zu thun,
was Aergerniß erregen könnte bei den Schwachen,

H all er: Hochwürdige Frau! — gewiß war unsere

Absicht rein und arglos.

Priorin: S'ist offenkundig genug: Die Kirche
leidet an vielen und schweren Gebresten, und die Gerichte
des Herrn nehmen am Hause Gottes seinen Anfang. Das
ganze Haupt ist matt, das ganze Herz ist krank, und von

') Im März 1523, vergl. Scheurcr's Mausoleum, S. l?4 u. ff.
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bem Scheitel bis jur gußfofile iff nidjtS ©efunbeS mefir

an ifir. Slbet anffatt bie SBunben mit fotgfamet Spanb

ju pflegen, teißt ifir fie auf, ifir oerftefjt bie redjte Seel»

forge nidjt.

SBpttenbad): Sld), idj erfenne unfer Unoermögen.

Sriorin: SBer Seelen für baS Spimmelreidj ge»

wititten will, fängt'S nidjt fo an. Sie Sanjel ift für eudj

baS gelb ber ©fire; baju üerpjüdjtet eud) euer fieilig'
Slmt; besorgtet ifit'S in apoffolifdjem ©eift unb SBütbe,

fo wutben Sieler Slugen ben ^pimmel offen fefien.
Ser Sag ber Säuterung wirb fommen; afier nicfit burefi

©udj, SeSmeiffet, unb nidjt butdj ©uteS ©leidjen. ©Ott

fiat ficfi anbete SBerfjeuge auSerfefien; benn mit ber Sefire,

bie ifir treibet, würbet ifir bie Suchen fialb entüölfern,

bafi fie alS unnüfe geworbene §äufer jujufdjließen wären.

Soll baS bie Semutfi fötbetn? fofl baS erbauen?
SJt ei et: Setjeifit, um ©otteS SBiflen!

Sriorin: Sfir Wollt abbrechen unb fönnt' nicfit auf»

bauen. SJtan bient ber Sirefie mefir, wenn man erbaut,
als wenn man ffreitet. Sen fieut'gen gefttag fiabt ifir
unS geftört. St. SJtiefiaet, ben fieil'gen §immelSfürffen,
ben mädjtigen Sefdjüfeer biefeS §aufeS, bet einft ben

Sradjen üfierwanb mit bem fiegteiefien glammenfefiwerte,

fiabt ifir fieleibigt — auS Unoerftanb. — SaS follt' ifir
afier wiffen: gür eure Slaue iff unfet SpauS nicfit teif.
©efiafit eudj wofil! (Sie üetläßt fdjnefl ben Saal. Sie
biet Srebifanten fefien ifit wie oetffeineit nadj, bie beiben

Sdjweftern folgen ifir, ber Saal leert fidj bis auf bie brei.)

§ alt er: SBaS will ba§ werben? SJtir iff ganj
fonberbar ju SJtutfi.

SBfittenbadj: SJtir aucfi, icfi mödjte weinen; wäre

idj bod) um ©otteSwiflen in Siel geblieben.
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dem Scheitel bis zur Fußsohle ist nichts Gesundes mehr

an ihr. Aber anstatt die Wunden mit sorgsamer Hand

zu Pflegen, reißt ihr sie auf, ihr versteht die rechte Seelsorge

nicht.

Wyttenbach: Ach, ich erkenne unser Unvermögen.

Prior in: Wer Seelen für das Himmelreich
gewinnen will, fängt's nicht so an. Die Kanzel ist für euch

das Feld der Ehre; dazu verpflichtet euch euer heilig'
Amt; besorgtet ihr's in apostolischem Geist und Würde,
so wnrden Vieler Augeu den Himmel offen sehen.

Der Tag der Läuterung wird kommen; aber nicht durch

Euch, Lesmeister, und nicht durch Eures Gleichen. Gott
hat sich andere Werkzeuge ausersehen; denn mit der Lehre,

die ihr treibet, würdet ihr die Kirchen bald entvölkern,

daß sie als unnütz gewordene Häuser zuzuschließen wären,

Soll das die Demuth fördern? soll das erbauen?

Meier: Verzeiht, um Gottes Willen!
P r i o r in: Jhr wollt abbrechen und könnt' nicht

aufbauen. Man dient der Kirche mehr, wenn man erbaut,
als wenn man streitet. Den heut'gen Festtag habt ihr
uns gestört. St. Michael, den heil'gen Himmelssürsten,
den mächtigen Beschützer dieses Hauses, der einst den

Drachen überwand mit dem siegreichen Flammenschwerte,

habt ihr beleidigt — aus Unverstand. — Das sollt' ihr
aber wissen: Für eure Pläne ist unser Haus nicht reif.
Gehabt euch mohl! (Sie verläßt schnell den Saal, Die
drei Predikanten sehen ihr wie versteinert nach, die beiden

Schwestern folgen ihr, der Saal leert sich bis auf die drei.)

H all er: Was will das werden? Mir ist ganz

sonderbar zu Muth.
Wyttenbach: Mir auch, ich möchte weinen; wäre

ich doch um Gotteswillen in Biel geblieben.
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SJteier: Ser Sdjein iff gegen uns. SJtir tönt bie

Stutmglod' fdjon jefet in ben Dfiren.

featlet: Sommt, laßt uns gefitt. SBir ffefieu ganj
oertaffen ba. — SaS mat fein ©ang auf's Sapitolium!
(SBie fie fid) bei Sfiüte juwenben, öffnet fie fid) unb eS

ttitt fiinein) :

SI g n e S Stät (Sie btei Srebifanten prallen jurüd.)
(SJtit langgebefinten SBorten): SBaS? Seib ifir nocfi ba,
bie fieute foldjeS Unfieil üfier unfer ©otteSfiauS gefiradjt?
(Sie brei Srebifanten treten üor ifir wiebet einige Scfiritte
jurüd.)

SB fi 11 e tt fi a dj: Siehe Stfiweffer, heiufiigt eud); S'iff
afleS fitoS ein unglüdfel'ger SJtißüetffanb.

SlgneS: SBaS fagt Sfii? SJtißbetftaitb? Sa wofil
ift'S SJtißüetffanb, ba fiafit Sfir tedjt, — benn an Setffanb
fiat'S eudj gefefilt, um foldjeS ju beginnen.

fe all er: Sefit fängt bie, aucfi noch an, — fommt

laßt unS gefien. (SlgneS tritt ifim in ben SBeg. Sie

treten, wie üon ifir ücrfolgt, wieber in ben Sotbergrunb.)

SlgneS: SBaS ifit SerwegeneS getebet, wat in unfe»

rem Spaufe nie erfiört!
SJteiet: Soldj' jämmerlidjeS Sännen fiafi' id) nir»

genbS nocfi erlefit!

SlgneS (ju SJteier): Sff baS bie Sefir' beS fieiligen

granjiSfuS üon Slffffi — wie bürft Sfir eudj feinen Sdjüler
nennen?

SJtetet: So fiört bodj nut Setnunft an!

SlgneS: ScicfitS Will id) weiter oon eud) fiören!
SecfiSjig Safire finb'S, feitbem idj biefeS liehe §auS fie»

treten. Sfir fiafit'S jum Srauerfiaufe gemacfit. SBie fiafit

ifir'S wagen bürfen? —
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Meier: Der Schein ist gegen «ns. Mir tönt die

Sturmglock' schon jetzt in den Ohren.

Haller: Kommt, laßt uns gehn. Wir stehen ganz
verlassen da. — Das war kein Gang auf's Kapitolium!
(Wie sie sich der Thüre zuwenden, öffnet sie sich und es

tritt hinein) :

Agnes Stür (Die drei Predikanten prallen zurück.)

(Mit langgedehnten Worten): Was? Seid ihr noch da,
die heute solches Unheil über unser Gotteshaus gebracht?

(Die drei Predikanten treten vor ihr wieder einige Schritte
zurück.)

Wyttenbach: Liebe Schwester, beruhigt euch; s'ist
alles blos ein unglücksel'ger Mißverstand,

Agnes: Was sagt Ihr? Mißverstand? Jawohl
ist's Mißverstand, da habt Jhr recht, — denn an Verstand

hat's euch gefehlt, um solches zu beginnen,

H all er: Jetzt fängt die, auch noch an, — kommt

laßt uns gehen, (Agnes tritt ihm in den Weg, Sie

treten, wie von ihr verfolgt, wieder in den Vordergrund,)

Agnes: Was ihr Verwegenes geredet, war in unserem

Hause nie erhört!

Meier: Solch' jämmerliches Lärmen hab' ich

nirgends noch erlebt!

Agnes (zu Meier): Ist das die Lehr' des heiligen

Franziskus von Assisi — wie dürft Jhr euch seinen Schüler
nennen?

Meier: So hört doch nur Vernunft an!

Agnes: Nichts will ich weiter von euch hören!
Sechszig Jahre stud's, seitdem ich dieses liebe Haus
betreten. Jhr habt's zum Trauerhause gemacht. Wie habt

ihr's wagen dürfen? —
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fe all er (ju SBpttenbad)): Sa fiafien wir bie gleiche

SJtufif wiebet. (Su SlgneS) feib ifit butdj unS fieleibigt
wotben unb in ©efafir gefommen?

SlgneS: Spottet nicfit meiner, Sfiotfieir! — ©S

ffefit ©ud) übel an, — unfere ©äffe finb ©uretwegen afle

fort, unb Sobtenfftüe fierrfcfit in bem Slofter — unb auf
ber ©äffe fammeln ficfi bie Seute. — ©efit, oetlaßt bie

Snfel!
§ alter: Sfir brauefit' uns nidjt ju fieißen.
SJteier: Sancta simplicitas!
SlgneS: SaS Sücfienlatein fannff bu für bid) be»

fiatten unb beineSgleidjen! Su wiflff gelefiret fein, nennft
bid) SeSmeifter ber Sarfüßer unb bu wiflff mir Simplicitas
uorfialten? Sluf wen fällt benn bie Sumrafieit ba jurüd?
Sff baS oer|"täitbigeS Seginnen, nur barauf auSgefin, Se»

gefirlidjfeü ju weden? Sungen Sdjweftern üon foldjen
Singen reben, ben Sperren bie Slofter» unb Südjengüter
in SluSfidjt ftellen unb ben Säuern ben Stadjlaß ber

Sefinten unb ber ©ülten; ift baS bte Summa ©uerer

Sfieologie? SBo ftedi nun bie Simplicitas?
SJteier: Sfit oetfennt unS ganj unb gat.
SlgneS: SBit wetben nie mefir unS wieberfefien,

barum üernefimt nodj hernbeutfefi: bie Söpfe fiabt ifir
afle brei üerwirft, ber ©ine wie ber Slnbere. (fafler gefit,
SBfittenbadj unb SJteiet näfiern ficfi ber Sfiüre, SlgneS tritt
ifinen näfier.) Sranbffiftern feib ifir gleid) unb werbet
ber Strafe nicfit entgefin! (SBfittettbacfi oerläßt ben Saal;
ju SJteier:) Sfir feib ber Scfiulbigffe üon Stilen! (SJteier

näfiett fidj, tüdwättS ttetenb, bet Sfiüte.) Sen jungen
©fiotfietrn fiafit Sfir in ©urer feanb; meint Sfir man wüßt'
baS nidjt? Son ©ud) wirb feine See!' geförbert werben.

(SJteier ab, SlgneS. ifim auf bem guße nacfi; man fiört
Serner Safc^enbutt) 1882. 15
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Haller (zu Wyttenbach): Da haben wir die gleiche

Musik wieder. (Zu Agnes) seid ihr durch uns beleidigt
worden und in Gesahr gekommen?

Agnes: Spottet nicht meiner, Chorherr! — Es
steht Euch übel an, — unsere Gäste sind Euretwegen alle

sort, und Todtenstille herrscht in dem Kloster — und aus
der Gasse sammeln sich die Leute. — Geht, verlaßt die

Insel!
Haller: Jhr braucht' uns nicht zu heißen.

Meier: 8«.not«, simplieitus!
Agnes: Das Küchenlatein kannst du sür dich

behalten und deinesgleichen! Du willst gelehret sein, nennst
dich Lesmeister der Barfüßer und du willst mir Simplioitns
vorhalten? Auf wen füllt denn die Dummheit da zurück?

Ist das verständiges Beginnen, nur darauf ausgehn,
Begehrlichkeit zu wecken? Jungen Schwestern von solchen

Dingen reden, den Herren die Kloster- und Kirchengüter
in Aussicht stellen und den Bauern den Nachlaß der

Zehnten und der Gülten ; ist das die Summa Euerer

Theologie? Wo steckt nun die 8irnpli«iws?
Meier: Jhr verkennt uns ganz und gar,
Agnes: Wir werden nie mehr uns wiedersehen,

darum vernehmt noch berndeutsch: die Köpfe habt ihr
alle drei verwirkt, der Eine wie der Andere, (Haller geht,
Wyttenbach und Meier nähern sich der Thüre, Agnes tritt
ihnen näher.) Brandstiftern seid ihr gleich und werdet
der Strafe nicht entgehn! (Wyttenbach verläßt den Saal;
zu Meier:) Jhr seid der Schuldigste von Allen! (Meier
nähert sich, rückwärts tretend, der Thüre,) Den jungen
Chorhcrrn habt Ihr in Eurer Hand ; meint Ihr man wüßt'
das nicht? Von Euch wird seine Seel' gefordert werden.

(Meier ab, Agnes, ihm auf dem Fuße nach; man hört
Berner Taschenbuch 188Z, 15
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nadjbem bie Sjene leer geworben, ber SlgneS weinerlidje

Stimme nocfi oom ©ange fier, bis lautlofe Stille eintritt.)

gans Jttnitx uni fctr HJtibrl Stprer.
(ftreujgaffe.)

(Sdjärer im Sauffdjritt begegnef bem Seenbet.)

Seenber: ©i, wo fiinauS fo eilig, SJteifter?

Sdjärer: Su Sfir ©naben, eS preffirt!

Seenber: SBaS ift borgefalten bocfi nicfitS Ungutes

Sdjärer: SBißt ifir nidjt? SaS ganje Snfelflofür
tft in offener ©wpötung, unb man fürcfitet einen Stufftanb
in ber Stabt.

Seenber: Sa fei ©ott oor! SBer iff ber StäbelS»

füfirer

Sdjärer: ©S finb beren brei. Serjeifit! bie größte
©iie ift mir anbefofilen (afi).

Seenber (fiefit ifim oerwunbert nacfi): S'iff wofil
ein SJtißüerffanb.

SifeiuS (fömmt): Sefet gibt'S Süß! SllleS fommt
in Sewegung.

Seenber: SBaS gibt'S im Snfelflofür SüueS?

S i fi i u S: Ser Sdjuß iff bießmal fiinten ausgegangen,
©ie Südjfenmeifter werben fo gefcfiwinb nicfit wieber

fdjüßen. Sie fiafien biefe Suppe nicfit gefodjt, fie Waren

nut bie Söffet um anjuricfiten, bie fefierifcfien Srebifanten.

Seenber: Sa fiafien wir'S, WaS idj fdjon lange

erwartet. Slber ffirecfit, finb benn bie Snfelfrauen im

Slufffanbe? Sdj fann'S nidjt glauben.

StfiiuS: Sewafire, ju foldjem Unfug finb bie nodj

nidjt teif.
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nachdem die Szene leer geworden, der Agnes weinerliche

Stimme noch vom Gange her, bis lautlose Stille eintritt.)

Sans Zeender nnd der Weibel Schörer.

(Kreuzgasse,)

(Schärer im Lausschritt begegnet dem Zeender.)

Zeender: Ei, mo hinaus so eilig, Meister?

Schär er: Zu Jhr Gnaden, es presfirt!

Zeender: Was ist vorgefallen? doch nichts Ungutes?

Schär er: Wißt ihr nicht? Das ganze Jnselkloster

ist in offener Empörung, und man fürchtet einen Aufstand
in der Stadt.

Zeender: Da sei Gott vor! Wer ist der Rädelsführer

Schür er: Es sind deren drei. Verzeiht! die größte

Eile ist mir anbefohlen (ab),

Zeender (sieht ihm verwundert nach): S'ist wohl
ein Mißverstand.

Bitzius (kömmt): Jetzt gibt's Riß! Alles kommt

in Bewegung.

Zeender: Was gibt's im Jnselkloster Neues?

Bitzius: Der Schuß ist dießmal hinten ausgegangen.
Die Büchsenmeister werden so geschwind nicht wieder

schießen. Sie haben diese Suppe nicht gekocht, sie waren

nur die Lössel um anzurichten, die ketzerischen Predikanten.

Zeender: Da haben wir's, was ich schon lange

erwartet. Aber sprecht, sind denn die Jnselfrauen im

Aufstande? Ich kann's nicht glauben,

Bitzius: Bewahre, zu solchem Unfug sind die noch

nicht reif.
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Seenber: ©'ift was idj immer fage: ber ©elbteufel

iff Sdjulb an allen Steoolutionen.

S i fi i u S: ©i freilidj; ber SJtanuel fiat'S fiier an ber

Sreujgaffe in feiner ©omöbie wiber willen oerratfien

muffen. Sie Sfafffu ftagten, baß bie Sportetn geringer

werben; ber ©beimann gmfinenfron, baß er an bie Sirefie
bie Serorbnung feiner ©rblaffer auSridjten muffe. Sie
päfifflidjen ©arbefnedjte rüfimten ben guten Solb, unb erft
bie Sauern! SaS finb bie Stedjten! bie laufen bem

©elbfedel nadj burefi bid unb bünn.

Seenber: Sa fiabt ifir ganj ooflfommen redjt; man

firaudjt ben Sauern nur ju oerfpreefien, bie Sefinten unb

Sobenjinfe mit bem naffen ginger burefijuwifefien, fo fiut»

bigen fie bem ©roß»SJtogul. Ser ©laube wirb nur als

Sedmantel gebrauefit.

Sürger (auS üoflem Sjatfe ladjenb): SaS ift bod)

gar ju toll! Seit Saugern fiafi' id) bie Seute nicfit in
foldjem SBirrmarr gefefien: Sie ©inen fieulen, Slnbere

fluchen; hefonberS bie alten SBeiber finb nicfit mefir ju
fiatten unb woflen ben Spalier mefegett unb üerwurften.

Seenber: Ueber ben Sont ber grauen oerwunbere

id) mid) nicfit.

Sürger: Sie werben bei jebem ©afuS wilber als
bie SJtänner. Spat bocfi gar ©ine oon Solotfiurn, nodj

baju eine StatfiSfierrüt, gefdjworen, fie wolle ifir SJteffer

im Saud) beS feiffen Serner=Srebifanten fierumrüfiren (er
lacht fieftig).

Seenber: S'foramt SllleS barauf an, WaS ber Sro
ju Sage förbert; bte Snfel fiat befonbere SrüÜegün.

(Sdjtägerei unb ©etümmel fiinter ber Sjene.)

Seenber: Sefit bodj, bort fefit eS feiebel
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Zeender: S'ist was ich immer sage: der Geldteufel
ist Schuld an allen Revolutionen.

Bitzius: Ei freilich; der Manuel hat's hier an der

Kreuzgasse in seiner Comödie wider willen verrathen

muffen. Die Pfaffen klagten, daß die Sporteln geringer

werden; der Edelmann Hahnenkron, daß er an die Kirche
die Verordnung seiner Erblasser ausrichten müsse. Die
päbstlichen Gardeknechte rühmten den guten Sold, und erst

die Bauern! Das sind die Rechten! die laufen dem

Geldseckel nach durch dick und dünn.

Zeender: Da habt ihr ganz vollkommen recht; man

braucht den Bauern nur zu versprechen, die Zehnten und

Bodenzinse mit dem nassen Finger durchzuwischen, fo
huldigen sie dem Groß-Mogul. Der Glaube wird nur als

Deckmantel gebraucht,

Bürger (aus vollem Halse lachend): Das ist doch

gar zu toll! Seit Langem hab' ich die Leute nicht in
solchem Wirrwarr gesehen: Die Einen heulen. Andere

fluchen; besonders die alten Weiber sind nicht mehr zu

halten und wollen den Haller metzgen und verwursten,

Zeender: Neber den Zorn der Frauen verwundere

ich mich nicht.

Bürger: Sie werden bei jedem Casus wilder als
die Männer. Hat doch gar Eine von Solothurn, noch

dazu eine Rathsherrin, geschworen, sie wolle ihr Messer

im Bauch des feisten Berner-Predikanten herumrühren (er

lacht heftig).
Zeender: S'kommt Alles darauf an, was der Pro

zu Tage fördert; die Insel hat besondere Privilegien.

(Schlägerei und Getümmel hinter der Szene.)

Zeender: Seht doch, dort fetzt es Hiebe!
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Pic §lo)ler?elle ier fMugboleittt pijtttnbarij.

SJtagbalena (fiottfit an ber Sfiüre).
Slara (tritt rafdj ein, ftöfiüefi): Stun, liebe ©djwefter,

waS fagff bu ju ber Sifite beineS DnfelS? @r fiefuajt
unS fo gefcfiwinb nidjt wieber. SBie ift'S bodj plöfelid) fo

füll gewotben in unfetem §aufe?
SJtagb.: Slct), meine ©ute; icfi batf oot ©tfiam

Stiemanben mefit anfefien. SBaS wetben fie in Siel fagen,
wenn fie baS oetnefimen? Seine ©toßmutter ift jornig
fortgelaufen.

Slara: ©i, waS tfiut bod) baS? SBir finb ganj
unfdjulbig an bem Spanbel.

SJtagb.: gieilia), bodj weißt bu, wie unlängff am

©t. Sinnentag ber ärgertidje SeSmeifter baS graufirunnen»
ftoffer fieimgefuajt unb WaS er bott angetidjtet1); wie feinet»

wegen bie ©djweffer oon SBiffiShurg unb gtau Satfitin'
gar in'S ©efdjrei gefommen unb auS Stuftrag ber Dbrig»
feit oerfiört finb wotben. Sidj, wät' ber Dnül bod) ju
Siel geblieben!

Slara: ®i waS madj' bir barü6er feine ©rillen!
fo weit fommt'S nicfit mit unS.

SJtagb.: SaS ift nocfi erft bie grage. Spaft bu

nidjt bemerft, Wie afle brei gefdjlottert fiafien, als bie

©toßmutter weggelaufen iff?

Slata: SBaS ift bei aflebem fo fialSgefäfitlidj? Sn

SönigSfelben teben bie ©cfiweftern ganj offen oom feti*
ratfien, unb meine bortige greunbin SJtargarctfie oon

SBattenwol fdjreifit Sriefe an ben Swingli unb fiefömmt

Slntworten, wie gewünfdjt; fie fiat micfi'S wiffen laffen.

SJtagb.: SaS mag fein, S'fömmt afier bodj ju bid.

') Sergl. Sdjeurer, SJtaujoteum, S. 174 ff. (SSläx;, 1523).
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Die Klosterzelle der Magdalena Wyttenbach.

Magdalena (horcht an der Thüre).
Klara (tritt rasch ein, fröhlich) : Nun, liebe Schwester,

was fagst du zu der Visite deines Onkels? Er besucht

uns so geschwind nicht wieder. Wie ist's doch plötzlich so

still geworden in unserem Hause?

Magd.: Ach, meine Gute; ich darf vor Scham
Niemanden mehr ansehen. Was werden sie in Biel sagen,

wenn sie das vernehmen? Deine Großmutter ist zornig
fortgelaufen,

Klara: Ei, was thut doch das? Wir find ganz

unschuldig an dem Handel,

Magd.: Freilich, doch weißt du, wie unlängst am

St. Annentag der ärgerliche Lesmeister das Fraubrunnenkloster

heimgesucht und was er dort angerichtet'); wie seinetwegen

die Schwester von Wiflisburg und Fran Kathrin'
gar in's Geschrei gekommen und aus Auftrag der Obrigkeit

verhört find worden. Ach, wär' der Onkel doch zu

Biel geblieben!

Klara: Ei was! mach' dir darüber keine Grillen!
so weit kömmt's nicht mit uns.

Magd.: Das ist noch erst die Frage. Hast du

nicht bemerkt, wie alle drei geschlottert haben, als die

Großmutter weggelaufen ift?

Klara: Was ist bei alledem so halsgefährlich? In
Königsfelden reden die Schwestern ganz offen vom Hei-
rathcn, und meine dortige Freundin Margarethe von

Wattenwyl schreibt Briese an den Zwingli und bekömmt

Antworten, wie gewünscht; sie hat mich's wissen lassen.

Magd.: Das mag fein, s'kömmt aber doch zu dick.

') Vergl, Scheurer, Mausoleum, S. 174 ff. (März 1523).
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Saum finb'S jwei SJtonate, baß ber Särra ju gtaubrunnen
loSgebrodjen, unb jefei wirb er nocfi jefinmal größer fiier
in ber Snfel; WaS werben bie Seute üon unS benfen

Slara: Sdj fann'S unmöglid) fo ftfiwer nefimen.
SBir waren ja fttfl wie bie Sämtner.

SJtagb.: feaft bu nicfit bemeift, wie, als ber ©laret

ju Wirten anfing, fafler feurige Slide auf unS warf, auf
bid) befonberS?

Slara: ©r ift ein junger, ftäftiget SJtann, bafi er

an unfetem SJtiefielSfeffe ftöfilicfi war, wer will ifim baS

oer argen?

SJtagb.: Sd) nefim' ifim baS nicfit übel — afier baS

©üiren aus ber Sibel fiätt' er auf eine etnffete ©elegen»

fieit oetfparen fönnen.

Slara: Ser ©raubart fiat mid) am meiften amüfirt.

SJtagb.: Ser fiätt' fiei ben Satfüßctn bleiben

fönnen. ©ein Sefud) witb unS am meiften fcfiaben. SBie

et'S feit einiget Seit treibt mit ben Sifften in grauen»

ttöftern, ift'S reefit ärgerlictj. SJtir ift er unauSffefilid).

Slara: Sfim ift'S um baS §eiratfien nicfit mefir ju
tfiun. ©t will ben „atmen ©efangenen" jut gteifieit
fielfen; baS fann idj meinerfeitS ifim bod) nidjt übel

nefimen. SBie mandje ©tfimeftet oetttauett ifire SefienS»

tage in einer Slofferjefle, nur bamit ifire Sruber eine

größer SluSffeuer jur Speiratfi befommen fönnen!

SJtagb.: Scfi will bir baS jugeben; aber eS iff bocfi

nidjt redjt, btauf loSjugefin, ben geuerbranb fo itnüor»
ffdjtig in unerfafirene junge §erjen ju werfen. SBaS gefit
ben' alten Sarfuß baS §eiratfien an

Slara: SBer für baS fülle Slofferüben Sorliebe

fiat; wie unfer Soner fagt:
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Kaum find's zwei Monate, daß der Lärm zu Fraubrunnen
losgebrochen, und jetzt wird er noch zehnmal größer hier
in der Insel; was werden die Leute von uns denken?

Klara: Ich kann's unmöglich so schwer nehmen.

Wir waren ja still wie die Lämmer.

Magd.: Hast du nicht bemerkt, wie, als der Claret

zu wirken anfing, Haller seurige Blicke auf uns warf, auf
dich besonders?

Klara: Er ist ein junger, kräftiger Mann, daß er

an unserem Michelsfeste fröhlich war, wer will ihm das

verargen?

Magd.: Ich nehm' ihm das nicht übel — aber das

Citiren aus der Bibel hc?tt' er auf eine ernstere Gelegenheit

versparen können.

Klara: Der Graubart hat mich am meisten amüsirt,

Magd.: Der hätt' bei den Barfüßern bleiben

können. Sein Besuch wird uns am meisten schaden. Wie
er's seit einiger Zeit treibt mit den Visiten in Frauenklöstern,

ist's recht ärgerlich. Mir ist er unausstehlich.

Klara: Ihm ist's um das Heirathen nicht mehr zu

thun. Er will den „armen Gefangenen" zur Freiheit
helfen; das kann ich meinerseits ihm doch nicht übet

nehmen. Wie manche Schwester vertrauert ihre Lebenstage

in einer Klosterzelle, nur damit ihre Brüder eine

größer Aussteuer zur Heirath bekommen können!

Magd.: Ich will dir das zugeben; aber es ist doch

nicht recht, drauf loszugehn, den Feuerbrand so unvorsichtig

in unerfahrene junge Herzen zu werfen. Was geht
den'alten Barfuß das Heirathen an?

Klara: Wer für das stille Klosterleben Vorliebe

hat; wie unser Boner sagt:
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„SBer bur fin ©eet ju Slofter funt,
„Ser fet)' baß er nit werbe wunb

„Sin ber ©eele. Sfiut er baS,

„SBofil ifim!"
Sifier nicfit Stile fommen fo in'S Slofter; SJtandje

muffen ben Schleier nefimen, weil'S ifire ©Itern fiafien

wollen; ober fie fommen, weil Stiemanb um ifir gjänbdjen
werben wollte, ober weil fie fonft nicfit wofil ju feanfe

waren.

SJtagb.: Unb foldjen baS §eiratt)en einfdjwafeen!

Sluf biefe SBeife madjt man ifinen baS Slofter ju einem

Serfer unb labet fidj eine fdjwere Serantwortung auf.

Slata: Sluf gleicfie SBeife wetben nicfit feiten junge

fetten üom Sibel in bie ©eifflicfifeit geffedt; baoon fönnt'
bir ber SüftSprobff üon SBattenwpl erjäfiten. 31IS fünf»

jefinjäfitiget Snafie fiefam et fdjon eine Süffpftünbe unb

feitfiet Sfrünben üfier Sfrünben, uub er iff nidjt für foldjen
Stanb geboren; — unb baS füttfjefinjäfirige Sü6Iein beS

Srjburg'fdjen ©rafen, baS fie jum Srofift oon Slmfol»

bingen einft gemacfit!!

SJtagb.: Sd) gebe bir bieS afleS ju. Sie Slofter»
futte madjt Seinen jum ftommen SJtöncfi. Siefer SJteier

mit feinem Strid um ben Seib iff aud) lein redjter Sünger
beS fieiligen granj üon Slffffi — er iff nicfitS anberS als
ein Sreifier unb ein §efier.

Slara: feotd)! — ©eräufcfi ira ©ang!
SJt a g b.: @S iff bie alte ©uitemette üon Sanberon,

meine Stadjharin; fie wadelt wieber ifirer Seile ju unb

fpridjt für ficfi felbet; fo madjt fie immet, wenn fie unju»
ftieben iff; fie btummelt wafitfäjrinlidj üfiet'S untetfitodjene
SJtidjelSfeff.
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„Wer dur sin Seel zu Kloster kunt,

„Der seh' daß er nit werde wund

„An der Seele. Thut er das,

„Wohl ihm!"
Aber nicht Alle kommen so in's Kloster; Manche

müssen den Schleier nehmen, weil's ihre Eltern haben

wollen; oder sie kommen, weil Niemand um ihr Händchen
werben wollte, oder weil sie sonst nicht wohl zu Hause

waren.

Magd.: Und solchen das Heirathen einschmutzen!

Auf diese Weise macht man ihnen das Kloster zu einem

Kerker nnd ladet sich eine schwere Verantwortung auf.

Klara: Auf gleiche Weise werden nicht selten junge

Herren vom Adel in die Geistlichkeit gesteckt ; davon könnt'

dir der Stiftsprobst von Wattenwyl erzählen. Als
fünfzehnjähriger Knabe bekam er schon eine Stistpsründe und

seither Pfründen über Pfründen, uud er ist nicht für solchen

Stand geboren; — und das sünfzehnjührige Büblein des

Kyburg'schen Grafen, das sie zum Probst von Amsoldingen

einst gemacht!

Magd.: Ich gebe dir dies alles zu. Die Klosterkutte

macht Keinen zum frommen Mönch. Dieser Meier
mit seinem Strick um den Leib ist auch kein rechter Jünger
des heiligen Franz von Assisi — er ist nichts anders als
ein Treiber und ein Hetzer.

Klara: Horch! — Geräusch im Gang!

Magd.: Es ist die alte Guilemette von Landeron,
meine Nachbarin; sie wackelt wieder ihrer Zelle zu und

spricht für sich selber; so macht sie immer, wenn sie

unzufrieden ist; sie brummelt wahrscheinlich über's unterbrochene

Michelsfest.
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Slara: Sor fünfjig Safiren fiätt' fie unfern fieutigen

©fi'ffanbsfonfulenten in Slfletn Stedjt gegefien. —

(©djwefter Dttilia SBagner tritt fiaftig ein.)

Dttilia: Sdj fomm' in aller ©il; wißt ifir, waS

fictj begibt?

Slara u. SJtagb.: pf fieiliger ©t. SJticfiael, wa§-

ift gefdjefin? — Stebe!

Dttilia: Sie ganje ©tabt iff unfertwegen in
Slflarm. Sie Seute ffefien in ben Sauben unb auf ber

©äffe jufammen unb fagen, man fiabe unS entfüfiren

woflen; man befürcfitet SotfSaufläufe.
SJt a g b.: D, meine Slfiuung SIHeS iff oerloren, nur

meine ©fire nidjt!
Slara (fiel! aufladjenb): SBer plärrt benn oom

©ntfüfiren?

Dttilia: ©auj Sern! (Su SJtagb.) Sein Dnfel

fiat ficfi eiligff fatüirt unb auS bem ©taub gemadjt, Wie

man glaubt, nacfi Siel; bem ©fiorfierrn ift'S fafiangff,
unb ber Sarfüßer fpringe an ben SBänben auf unb

nieber unb fieule jum ©rbarmen; man fagt aud), er tobe,

als fiätt' er ben Serftanb oerloren.

SJtagb.: Slrmer Dnfel!
Dttilia: Stber baS ift nodj SllleS nicfitS — baS

Stergffe fiätt' icfi in ber ©iie balb oetgeffen. — Sie ©adje
nimmt eine fefit etnfte SBenbung, man will bie tutfietifcfi
gefinnten Srebifanten ausrotten unb biefen Slnlaß bafür
fienufien. Sie Söpfe ffefien auf betn ©piel für biejenigen,
bie fidj erfredjen, eine Snfelnonne entfüfiren ju wollen,

fo laute auSbrüdlidj bie alte ©tabtfafeung. Stun fiatten
bie brei Sibilanten ben ffräffidjen Serfudj gewagt, nicfit

nur eine Snfelnonne, fonbetn baS ganje Slofter ju oer-
füfiren, unb barum ifire Söpfe fiocfi oerwirft.
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Klara: Vor fünfzig Jahren Hütt' sie unsern heutigen

Eh'standskonsulenten in Allem Recht gegeben. —

(Schwester Ottilia Wagner tritt hastig cin.)

Ottilia: Ich komm' in aller Eil; wißt ihr, was

sich begibt?

Klara u. Magd.: Hilf' heiliger St. Michael, was

ist geschehn? — Rede!

Ottilia: Die ganze Stadt ist unsertwegen in

Allarm. Die Leute stehen in den Lauben und auf der

Gasse zusammen und sagen, man habe uns entführen

wollen; man befürchtet Volksaufläufe.

Magd.: O, meine Ahnung! Alles ist verloren, nur
meine Ehre nicht!

Klara (hell auflachend): Wer plärrt denn vom

Entführen?

Ottilia: Ganz Bern! (Zu Magd.) Dein Onkel

hat sich eiligst salvirt und aus dem Staub gemacht, wie

man glaubt, nach Biel; dem Chorherrn ist's katzangst,

und der Barsüßer springe an den Wänden auf und

nieder und heule zum Erbarmen; man sagt auch, er tobe,

als hätt' er den Verstand verloren.

Magd.: Armer Onkel!

Ottilia: Aber das ist noch Alles nichts — das

Aergste Hütt' ich in der Eile bald vergefsen. — Die Sache

nimmt eine sehr ernste Wendung, man will die lutherisch

gesinnten Predikanten ausrotten und diesen Anlaß dafür
benutzen. Die Köpfe stehen auf dem Spiel für diejenigen,
die sich erfrechen, eine Jnselnonne entführen zu wollen,
so laute ausdrücklich die alte Stadtsatzung. Nun hätten
die drei Predikanten den sträflichen Versuch gewagt, nicht

nur eine Jnselnonne, sondern das ganze Kloster zu

verführen, und darum ihre Köpfe hoch verwirkt.
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Slara: SBer fiat beim unS entfüfiten woflen? wer

fiat an folcfi' bummeS Seug aucfi nut üon fem gebadjt?
Scfi mag oon bem ©efdjwäfe nidjt weitet fiöten.

Dttilia: Slm fieftigfün witb üfier ben Sarfüßer
gefdjimpft; ber alte SodSfiart trag' bie Scfiulb an Slflem

uub fiafi' ben ©fioifierrn baju oetüitet.

Slara: SBoju? — Sum ©ntfüfiren? - Um'S

SpimmelSmiflen, wen fiat ber SodSfiart beim entfüfirt? wir
finb jur Stunbe ja nod) alle ba. — Sticfit er, bie jorntge
©roßmutter ift Scfiulb an Slflem — baS ift ifir SJteifter»

werf — fie fiat bie Sbee üom „©ntfüfiren" auSgefireut,

fonff fiatte feine Seele bran gebadjt.

(SJtan fiört bie Slofterglode läuten unb in bem ©ang bie

©pmfieln fdjlagen.)

SJtagb.: Sa fiaben wit'S! bie Sriotin tuft bett

Sonüent jufammen — (mit einem tiefen Seufjet) ba fiefiff
bu, Sdjtoefter Slara, ofi'S nicfit ©tnff wetben will?

Slara: Sa, ein ©emittet fummelt fid). (Sm ©ange

ruft eine langgebefinte SBeifietffimme: „Sn'S Sonoent! —
Sn'S Son üettt!")

Slata (fefir einft ju SJtagb.): SBüff bu angefragt,
fo gi6' nut möglidjff lutje Slutloott unb laß' bid) auf

nicfitS ein, als waS gefdjefien iff; oetffefiff bu micfi?

(Sm ©ange bie fiüfiete Stimme: Sn'S Sonoent! — Sic
oertaffen bie Seile.)

Stiftöprobfl oon Puttenurnl uni ffijjordm §ullcr.

(35er ^5 r o b ft, naefiläfjig auf einem weidjgepolfterten Sefinftufil,
flintfiert auf einer SHbex übet bte SJtelobie: „5tacfitigaH, lieb'
Sögclein". ©er StiftSfiebefl fünbigt ben Kfiorfiertn §atfer an.
S)er Stobft winft, baj; er erfdjeinen fönne, legt befienbe baS
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Klara: Wer hat denn uns entführen wollen? wer

hat an solch' dummes Zeug auch nur von fern gedacht?

Ich mag von dem Geschwätz nicht weiter hören,

Ottilia: Am heftigsten wird über den Barfüßer
geschimpft; der alte Bocksbart trag' die Schuld an Allem
und hab' den Chorherrn dazn verleitet,

Klara: Wozu? ^ Zum Entsühren? - Um's

Himmelswillen, wen hat der Bocksbart denn entführt? wir
sind zur Stunde ja noch alle da, — Nicht er, die zornige

Großmutter ist Schuld an Allem — das ist ihr Meisterwerk

— sie hat die Idee vom „Entführen" ausgestreut,

sonst Hütte keine Seele ornn gedacht.

(Man hört die Klosterglocke läuten und in dem Gang die

Cymbeln schlagen.)

Magd.: Da haben wir's! die Priorin ruft den

Konvent zusammen ^ (mit einem tiefen Seufzer) da siehst

du, Schwester Klara, ob's nicht Ernst werden will?

Klara: Ja, cin Gewitter sammelt sich. (Im Gange

ruft eine langgedehnte Weiberstimme: „In's Konvent! —
In's Kon - vent!")

Klara (sehr ernst zu Magd.): Wirst du angefragt,
so gib' nur möglichst kurze Antwort und laß' dich auf

nichts ein, als was geschehen ist; verstehst dn mich?

(Im Gange die frühere Stimme: In's Konvent! — Sic
verlassen dic Zelle.)

Mftsorobst von Wattenmist und Chorherr Holler.

(Der Probst, nachläßig auf einem weichgepolsterten Lehnstuhl,
klimpert auf einer Zither über die Melodie: „Nachtigall, lieb'
Vögclein". Dcr Stiftspedell kündigt den Chorherr« Haller an.
Der Probst winkt, daß er erscheinen könne, legt behende das
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Snftrument bei Seite unb ftufit ficfi jurectjt. §aller tritt fierein,
neigt fid) au Oer Zbüxe gegen ben Stobft unb bleibt in ber SJZitte

be§ SimmcrS Bor ifim ftefien

Srofift (mit graoitätifdjer ©efierbe): ©S ift ber

SBifle SJteiner ©näbigen §erren, ©fiorfierr Spaüer, baß Sfir
fiiS auf_ wettern Sefdjeib üon Stunb' an in ber Stobftei
Debatten werbet. — Sie Urfadj' ber Serfügung wirb ©udj
fiefannt fein.

fe all er: Sermutfilicfi §odjwürbiger feexx Srobft,
ift'S Wegen beS Sefudj'S beS fieutigen SJticfielSfefteS, ju bem

idj meinen greunb begleitet fiabe. Sd) fann eS nidjt oer»

fiefiten, baß mid) fefir hefrembet, WaS ©urer §ocfiwürben
mir anjeigen.

Srofift: ©uer Setragen ift oon SJteinen ©näbigen
Sperren feit geraumer Seit bereits mit Unlieb' oermerft

worben, infonberfieit, baß Sfir ©ud) fo unbebadjtfam üon

bera Sarfüßer als SBerfjeug firaudjen laffet, ©fiorfierr
Spaüer.

Skalier: Seit Sorwurf gtaufi' idj nidjt oetbünt ju
fiafien, icfi meine in feines SJtenfdjen Sienft ju ftefien.

Stofiff: Sfir werbet ©ud) erinnern, unter welcfierlei

Sebingung Sfir in ben Sircfienbienff beS St. Sinjenjen»
SJtünfterS aufgenommen wotben feib, nadjbem ©udj Softor
SlnSfielm fiiet ju Setn audj eingefüfitt, ba Sfir fierfamef.
üon Stotfiwpl: „So lang' eS SJteinen Sperren gefallen

wirb." — baS War bie Slaufel.

§ aller: Sie bej'og fidj auf meine erfte ©rnennung

jum Spelferamt; bie ©fiotfiettenffefle afier, bie icfi beileibe,

oerbanf? icfi feiner Setter» ober Safenfcfiaft; baS Sutrauen
ber Sürger fiat mir baju oerfiolfen.

Srobft: Sfir fiabt jefet nicfit Urfadje, mit bemfelfien
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Instrument bei Seite und stutzt sich zurecht. Haller tritt herein,
neigt sich an der Thüre gegen den Probst und bleibt in der Mitte

des Zimmers vor ihm stehen

Probst (mit gravitätischer Geberde): Es ist der

Wille Meiner Gnädigen Herren, Chorherr Haller, daß Jhr
bis auf weitern Bescheid von Stund' an in der Probstei
behalten werdet. — Die Ursach'der Verfügung wird Euch

bekannt sein.

H all er: Vermuthlich, Hochwürdiger Herr Probst,
ist's wegen des Besuch's des heutigen Michelsfestes, zu dem

ich meinen Freund begleitet habe. Ich kann es nicht
verhehlen, daß mich sehr befremdet, was Eurer Hochwürden
mir anzeigen.

Probst: Euer Betragen ist von Meinen Gnädigen

Herren seit geraumer Zeit bereits mit Unlieb' vermerkt

worden, insonderheit, daß Jhr Euch so unbedachtsam von
dem Barfüßer als Werkzeug brauchen lasset, Chorherr

Haller.

H all er: Den Vorwurf glaub' ich nicht verdient zu

haben, ich meine in keines Menschen Dienst zu stehen.

Probst: Ihr werdet Euch erinnern, unter welcherlei

Bedingung Jhr in den, Kirchendienst des St. Vinzenzen-

Münsters aufgenommen morden seid, nachdem Euch Doktor

Anshelm hier zu Bern auch eingeführt, da Jhr herkämet',

von Rothwyl: „So lang' es Meinen Herren gefallen

wird." — das war die Klausel.

Haller: Sie bezog sich auf meine erste Ernennung

zum Helferamt; die Chorherrenstelle aber, die ich bekleide,

verdank? ich keiner Vetter- oder Basenschaft; das Zutrauen
der Bürger hat mir dazu verholfen.

Probst: Jhr habt jetzt nicht Ursache, mit demselben
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groß ju tfiun, unb befonberS nidjt nadj bem Sorfatt ira

Snfelfloffer. — SBie burftet Sfir eudj unterffefin

fe aller: SBaS idj bort gefprodjen, gjodjwürbiger
feett Srofift, bin icfi bereit, oor ber oerfantmelten ©e»

meinbe öffentlidj ju wiebecfioün. Sie gnäbigen Sperren

werben bod) bem lautern Scfiriftwort nicfit wiberfprecfien
wollen! Soll eS nur intterfialfi ber Seutfirdje ©eltung
fiaben unb nicfit üfierafl?

Srofift: Saoon iff fiter bie Stebe nicfit. Sie ganje
Stabt ift ©uretwegen in Seroegung! Sergleiefien ©in»

würfe finb'S, bie baS fiöcfilicfie SJtißfatlen meiner gnäbigen

§erren erregen.

Roller: Sie gnäbigen ferren werben fictj, wie

alle Stnbern, bem SBorte beS feettn unterjiefien muffen.

Sdj fenne feine obrigfeitlicfie Steligion; für baS, waS ia)

gerebet fiabe, fiefie icfi. Scfi braudjte niemals SieheSfioten

unb Unterfiänbler; nicfit füt IjpeitatfiSanttäge ging idj in
bie Snfel.

Stobft: feat Schweflet filata fidj üfier ©efiüfir an

bem ©effiräd) betfieiligt?

§ aller: Sie alte Srügglerin weit ftärfer.

Srofift: Sfir fiafit ©ud) an bie Slara bocfi ge»

wenbet?

^patler: Ser Sefud) galt ber fiefdjribenen Sdjwefter
SJtagbalena. Sfir bradjte SBpttenfiad) Slacfiricfiten auS

Siel. Sie Scfiwefter Slara war nur jufäfüger SBeife bei

ber SJtagbalena SBfittenbacfi im Stefeftorium, ba wir fiinein»

getreten finb.
S r o fi ff: ©in §eüatt)Santrag wurbe alfo nidjt gefüllt;

oon Stiemanb unb für Stiemanb?

Ipaller: SBo benfen nur Ipodjwürben fiin! SBir

fiatten unS jur Supplerei mißfiraudjen laffen SBir
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groß zu thun, und besonders nicht nach dem Vorfall im

Jnselkloster. — Wie durftet Ihr euch unterstehn?

H all er: Was ich dort gesprochen, Hochwürdiger

Herr Probst, bin ich bereit, vor der versammelten Ge-
meinde öffentlich zu wiederholen. Die gnädigen Herren
werden doch dem lautern Schristwort nicht widersprechen

wollen! Soll es nur innerhalb der Leutkirche Geltung
haben und nicht überall?

Probst: Davon ist hier die Rede nicht. Die ganze

Stadt ist Euretwegen in Bewegung! Dergleichen
Einwürfe find's, die das höchliche Mißfallen meiner gnädigen

Herren erregen.

Haller: Die gnädigen Herren werden sich, wie

alle Andern, dem Worte des Herrn unterziehen müssen.

Ich kenne keine obrigkeitliche Religion; für das, was ich

geredet habe, stehe ich. Ich brauchte niemals Liebesboten

und Unterhändler; nicht für Heirathscmtrüge ging ich in
die Jnfel.

Probst: Hat Schwester Klara sich über Gebühr an

dem Gespräch betheiligt?

Haller: Die alte Brügglerin weit stärker.

Probst: Jhr habt Euch an die Klara doch

gewendet?

H all er: Der Besuch galt der bescheidenen Schwester

Magdalena. Jhr brachte Wyttenbach Nachrichten aus

Biel. Die Schwester Klara war nur zufälliger Weise bei

der Magdalena Wyttenbach im Refektorium, da wir
hineingetreten find.

P r obst: Ein Heirathsantrag wurde also nicht gestellt;
von Niemand und für Niemand?

Hall er: Wo denken nur Hochwürden hin! Wir
hätten uns zur Kupplerei mißbrauchen lassen? Wir
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ffiradjen, bie Sdjrift citirenb, üon bem ©fieftanbe, als
einer Drbnung, bie ©ott felfift geffiftet, unb baS ©efpräcfi

war ganj gelegenttidj fierfieigefüfirt, als üon ben SönigS»

feIber»Sdjweffern bie Siebe warb. Sann benn bie gröm»
migfeit auf feine anbere SBeife raefir, als unter Scfiloß
unb Stieget befdjworner Slofferregel gebeiljen? ©ereidjt
eS ©ott jur „größern ©fire", wenn gejwungene, ber

Sräraerwaare gleid) oerfianbette Sinber an SIoffer»Sonbente

ausgeliefert werben? SBer wünfcbt, bera eitcln SBeltüer«

fefir ficfi ju entjiefien, beS SebenS griff beffer ju firaudjen,
ber tfiue eS, eS ift ifim unoerwefirt; bie Seiten, ba

« altissimae paupertatis perfectissimi sectatores > ber

SBelt baS große Seifpiel gaben, um ©firifti willen SllleS

ju oertaffen, finb längft bafiin, unb bie redjten grommen,
im Schleier unb im Sürgerfleibe, finb wie bie Siamanten

gegen bie ungefieure SJünge oon Siefelffeinen. SBie

mandjer arme Sriefter, treu feinem Slmte tebenb, fämpft
täglich, mit ben fdjwerften StafirungSforgen, unb einem

teiefien Söfinlein wetben oon bet SBiege an SButben unb

Sftünben üon ^jodjmögenben beftimmt, bamit beS Steid)»

tfiuntS güfle in bet Setwanbtfdjaft fileifie: SBie ftimmt
foldjet Sfanbal mit ©firifti Dtbnung übetein? SBaS ift
efitlidjet in ber SBelt, als ein djrtfflicfier ©fieftanb?

S r o b ft: Sfir feib fefiriftfunbig unb gewanbt im

Sifptttiren; jebodj oermutfi' icfi, baß ©ure Stebnerfünfte
bei ber Slage, bie auf ©udj laftet, ©ud) nidjt oiel fielfen
werben.

§ aller (ernft): SBelaje Slage, feett Srobft?
Srobft: Sd) will baS SBort „ ©ntfüfir ung "

nicfit ausbeuten im fiudjffäblicfiffen Sinne, fo wie bie all»

gemeine ©ntrüftung in ber Stabt, oon SJtunb ju SJtunb,

eS wieberfiolt. Set Setfudj, „baS ganje Slofter ju
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sprachen, die Schrift citirend, von dem Thestande, ats

einer Ordnung, die Gott selbst gestiftet, und das Gespräch

war ganz gelegentlich herbeigeführt, als von den

Königsfelder-Schwestern die Rede ward. Kann denn die

Frömmigkeit aus keine andere Weise mehr, als unter Schloß
und Riegel beschworner Klosterregel gedeihen? Gereicht
es Gott zur „größern Ehre", wenn gezwungene, der

Krämerwaare gleich verhandelte Kinder an Kloster-Konvente

ausgeliefert werden? Wer wünscht, dem eitcln Weltverkehr

sich zu entziehen, des "ebens Frist besser zu brauchen,
der thue es, es ist ihm unverwehrt; die Zeiten, da

» s,Iti8Sirn«,s paupsrtstis psrteotissiuii seotatores » der

Welt das große Beispiel gaben, um Christi willen Alles

zu verlassen, sind längst dahin, und die rechten Frommen,
im Schleier und im Bürgerkleide, find wie die Diamanten

gegen die ungeheure Menge von Kieselsteinen. Wie

mancher arme Priester, treu seinem Amte lebend, kämpft

täglich mit den schwersten Nahrungssorgen, und einem

reichen Söhnlein werden von der Wiege an Würden und

Pfründen von Hochmögenden bestimmt, damit des

Reichthums Fülle in der Verwandtschaft bleibe: Wie stimmt
solcher Skandal mit Christi Ordnung überein? Was ist

ehrlicher in der Welt, als ein christlicher Ehestand?

Probst: Jhr seid schriftkundig und gewandt im

Disputiren; jedoch vermuth' ich, daß Eure Rednerkünste
bei der Klage, die auf Euch lastet, Euch nicht viel helfen
werden.

H aller (ernst) : Welche Klage, Herr Probst?

Probst: Ich will das Wort „Entführung"
nicht ausdeuten im buchstäblichsten Sinne, so wie die

allgemeine Entrüstung in der Stadt, von Mund zu Mund,
es wiederholt. Der Versuch, „das ganze Kloster zu
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oerfüfiren", einen Sonoent, wie ber ber Snfelfrauen, jum
SJteinetb unb Slfifafl ju oerleiten, fiätt' oon feinem SJten»

fdjen mit gefunbem Sinne je unternommen werben fönnen;
barüber will idj nut tein SBott üetlieten. SBofit afiet,

©fiorfierr Spaflet, ©ud) fragen, wie Sfir'S wagen burftet,
in einem fo fiocfiangefefienen grauenftoffer mit jungen
Stonnen bergleidjen ©efpräcfie ju füfiren, baß folcfi ein

Särm entftefien fonnte?

fe a 11 e r: Son wem fommt biefeS wiberlidje Scfimäfien

oon Settaffi unb Sranbffiftung, als ooti bet alten Stügg»
tetin, bie bamit itjre großmütterlicfie Sorgfalt üot aflet
SBelt füt itjre Slata beweifen will, auS ber bocfi niemals

eine Slofürfieilige werben wirb. Sefanntlidj wurbe fie

wiber ifiren SBiflen ju bem ©elüfibe gejwungen.
S r o 6 ft: SBißt Sfir baS fo genau

§ all er: SJticfi foflt'S nicfit wunbetn, wenn'S an

einem fdjönen SJtotgen fiieße, bie fiübfcfie Slata fei auf

unb baüon.

Srofift: Sfir trauet ber Scfiwefter Slara foldje

Sefietnenj ju; icfi fiatte fie ju foldjer Sfiat nidjt fäfiig.
fe all er: Stidjt ofine Urfaaj warb bie Srüggletin

fo jotnentfitannt, als baS ©ejpräcfi fiei Slnlaß ber SönigS»

felber Stonnen auf ben efirfiaren ©fieffanb fam. Sie
fannte baS IteheSfranfe SJtäbdjen beffer, unb wußte, baß

baSfelbe Sebem bie §anb barreicfien würbe, ber ifir auS

bem Slofter fielfe, war' ber Srautwerfier ein abeliger

fdjöner Sütter, ober war' er gar ein gufirfnecfit ober

Sarrer.
S r o h ft: ©S jiemt ©udj, ©fiorfierr, üon ber ebeln

Sungfrau mit etwas mefir Stefpeft ju reben; ifire Ser»

waubten gefiören ben üornefimffen gamilien ber Stabt an.

fe all er: SaS mag wofil fein; bod) ift'S nidjt
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verführen", einen Konvent, wie der der Jnselfrauen, zum
Meineid und Abfall zu verleiten, Hütt' von keinem Menschen

mit gesundem Sinne je unternommen werden können;
darüber will ich nur kein Wort verlieren. Wohl aber,

Chorherr Haller, Euch fragen, wie Ihr's wagen durftet,
in einem so hochangesehenen Frauenkloster mit jungen
Nonnen dergleichen Gespräche zu führen, daß solch ein

Lärm entstehen konnte?

H aller: Von wem kommt dieses widerliche Schmähen

von Verrath und Brandstiftung, als von der alten Brügg-
lerin, die damit ihre großmütterliche Sorgfalt vor aller

Welt für ihre Klara beweisen will, aus der doch niemals

eine Klosterheilige werden wird. Bekanntlich wurde sie

wider ihren Willen zu dem Gelübde gezwungen.

Probst: Wißt Jhr das so genau?

Haller: Mich sollt's nicht wundern, wenn's an

einem schönen Morgen hieße, die hübsche Klara sei auf

und davon.

Probst: Ihr trauet der Schwester Klara solche

Vehemenz zu; ich halte sie zu solcher That nicht fähig,

H all er: Nicht ohne Ursach ward die Brügglerin
so zornentbrannt, als das Gespräch bei Anlaß der Königsfelder

Nonnen auf den ehrharen Ehestand kam, Sie
kannte das liebeskranke Mädchen besser, und wußte, daß

dasselbe Jedem die Hand darreichen würde, der ihr aus

dem Kloster helfe, wär' der Brautwerber ein adeliger

schöner Ritter, oder wär' er gar ein Fuhrknecht oder

Karrer.

Probst: Es ziemt Euch, Chorherr, von der edeln

Jungsrau mit etwas mehr Respekt zu reden; ihre
Verwandten gehören den vornehmsten Familien der Stadt an.

H all er: Das mag wohl sein; doch ist's nicht
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Weniger erwiefen, baß üor ©ram unb langer SBeile baS

arme SJtäbdjen jufeficnbS fiinweift, wie eine Slume, bet

im ©tafigewölfie bie teine ftifefie Suft unb baS Sonnen»

lidjt entjogen iff.
Srobft (mit einem tiefen Seufjer): Sidj, unb bagegen

iff feine Slhfiülfe möglicfi?
fe aller: SBarum nidjt? ©rjWungene ©elüfibe binben

nicfit üor ©ott. — SBenn ein efirfiarer SJtann frei öffent»

liefi oor aller SBelt bie arwe ©efangene jur redjtfdjaffenen

©fie fiegefirt, bie Sifiel, mit ifirem wofilfiergefiraefiten
Stedjte iff älter als bie päpftlitfien Sefretaün.

Srobft: SBer bürft' fiter, auf Serner Soben, folcfi'
füfineS Unternefimen wagen?

§ aller: Sd) fenne nur ©inen, bem'S gelingen fann.

Srofift: Unb — ber wäre?

Roller: Sfir felfift, feen Srofift!
Srofift (erfdjroden): SBo benft ifir fiin? SJtein

Slmt? -
§ aller: Unb wäret Sfir fcfion Sifcfiof: — „ein

Stfdjof fofl unfträffidj fein, ©ineS SBeifieS SJtann".

Srobft: Unb bie große Serwanbtfdjaft?
Spalier: SJtuß fidj fiöfiern Süüffidjten fügen. SaS

©elb fann bodj nidjt üfierafl entfefieibett.

Srofift: SaS Stabtgefäjwäfe?
fe aller: So laßt' fie fieulcn ; was iff baran gelegen

Srobft: ,,©r gifit baS Seidjen jum SlfifnH" -
Wirb'S fieißen.

Spalier: 3lfifafl unb Stttfrufir iff, WaS gegen ©otteS

Dtbnung fidj ewpött. — Steidjt Sfit ber Scfiwefter Slara
©ure §anb, fo üermetjrt Sfii bie Safil bet fieitatfiSlufügen
Snfelnonnen beßwegen nicfit; ber bortige Sonoent fliegt
nod) nicfit auSeinanber. Sifier wo fein innerer Seruf
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weniger erwiesen, daß vor Gram und langer Weile das

arme Madchen zusehends hinwelkt, wie eine Blume, der

im Grabgewölbe die reine frische Luft und das Sonnenlicht

entzogen ist.

Probst (mit einem tiefen Seufzer): Ach, und dagegen

ist keine Abhülfe möglich?

H alIer: Warum nicht? Erzwungene Gelübde binden

nicht vor Gott, — Wenn ein ehrbarer Mann frei öffentlich

vor aller Welt die arme Gefangene zur rechtschaffenen

Ehe begehrt, die Bibel, mit ihrem wohlhergebrachten
Rechte ist älter als die päpstlichen Dekretalen.

P r obst: Wer dürft' hier, auf Berner Boden, solch'

kühnes Unternehmen wagen?

H aIler: Ich kenne nur Einen, dem's gelingen kann.

Probst: Und — der wäre?

Hnller: Jhr selbst, Herr Probst!
Probst (erschrocken): Wo denkt ihr hin? Mein

Amt? -
H aller: Und wäret Jhr schon Bischof: — „ein

Bischof foll unsträflich sein, Eines Weibes Mann".
Probst: Und die große Verwandtschaft?
H all er: Muß sich höhern Rücksichten sügen. Das

Geld kann doch nicht überall entscheiden.

Probst: Das Stadtgeschwätz?

H aller: So laßt' sie heulen ; was ist daran gelegen

Probst: „Er gibt das Zeichen zum Abfall" -
wird's heißen.

H aller: Abfall und Aufruhr ist, was gegen Gottes

Ordnung sich empört. — Reicht Jhr der Schwester Klara
Eure Hand, so vermehrt Jhr die Zahl der heirathslustigen
Jnselnonnen deßwegen nicht; der dortige Konvent fliegt
noch nicht auseinander. Aber wo kein innerer Beruf
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jum Slofferlefien iff — ift eS nicfit Sarfiarei, mit ftrengen

Strafen ifin erjwingen wollen? Dber wollt'ifir gar ben

jcfiretenben Sfanbal ber Snbulgenjen beS SifcfiofS oon

Sonftanj redjtfertigen, bie er ben Srüffern nacfi eigener

Sap um fiaareS ©elb ertfieilt? Unb baS fofl eine

Sirdjenorbnung ficißen?

S t o b ff : Ser ungefieure Sdjaben liegt oot aflet
SBelt ju Sage. Stfiet bie Sutfietfeelen, bie futdjtloS ifin
audj nur nennen bürfen unb bie ©ott ju feixlfe auSer»

fefien, beren finb nicfit üiele. SJtan muß ju foldjem
Staube geboren fein, unb SllleS iff nidjt für Sllle. SJtit

unferem Sufefien unb Seufjen iff SticfitS getfian. SJtir

ift bas Slmt in bet Srofiffei fcfion eine Saff, unb bocfi

ffnb'S erft fedjs SJtonate, baß icfi'S fiefommen fiafie. Unter»

beffen feib Sfir mir jur Sewaefiung üfiergefien. Sommt,
wir wollen bie Sadje in reifliche ©rwägung jiefien.

§ alIer: Sd) bin in Slnflagejuffanb oerfefit unb will
beS SücfitetS Sptudj erwarten, um feine ©nabe fiittenb.

Sfir, Sperr Srobft, feib frei; fo tfiut ben erften füfinen

Sdjritt!

fit itotttretttofifsttng in ber |«fel.

(Su beiben Seiten beS Saales fitjen bie Stfiweftern in boUftän»

biger CrbcnStracfit mit ben fdjwarjen 9JcänteIn über bem weisen

Kloftergemanb; in ber SSlitte beS JgintergntnbeS auf einem

erfiöfiten Stufil bte Stiorin Slifabetfi üon Suren.)

Sriorin (fefir ernft unb feierlicfi): Siefie Sdjweffetn!
Sie ©lode unfeteS ©otteSfiaufeS fiat eudj unetwattet nodj
in biefer Slbenbftunbe fiüfier berufen; in golg' ber Sot»

fdjaft, bie idj foefien oom Sdjultfieiß erfialten, ber üon

mir oettangt, wafirfieitSgemäßen Seridjt üfiet ben fdjteien»
ben Sfanbal ju gefien, bet fieut' in unfetem Stefenbet fidj
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zum Klosterleben ist — ist es nicht Barbarei, mit strengen

Strafen ihn erzwingen wollen? Oder wollt'ihr gar den

schreienden Skandal der Jndulgenzen des Bischofs von

Konstanz rechtfertigen, die er den Priestern nach eigener

Taxe um baares Geld ertheilt? Und das soll eine

Kirchenordnung heißen?

Probst: Der ungeheure Schaden liegt vor aller
Welt zu Tage, Aber die Lutherseelen, die furchtlos ihn
auch nur nennen dürfen und die Gott zu Hülfe ausersehen,

deren sind nicht viele. Man muß zu solchem

Stande geboren sein, und Alles ist nicht für Alle, Mit
unserem Zusehen und Seufzen ist Nichts gethan. Mir
ist das Amt in der Probstei schon eine Last, und doch

sind's erst sechs Monate, daß ich's bekommen habe. Unterdessen

seid Jhr mir zur Bewachung übergeben. Kommt,
mir wollen die Sache in reifliche Erwägung ziehen.

H aller: Ich bin in Anklagezustand versetzt und will
des Richters Spruch erwarten, um keine Gnade bittend,

Jhr, Herr Probst, seid srei; so thut den ersten kühnen

Schritt

Die Konventssltznng in der Insel.

sZu beiden Seiten des Saales sitzen die Schwestern in vollständiger

Ordenstracht mit den schwarzen Mänteln über dem weißen

Klostergewand; in der Mitte des Hintergrundes auf einem

erhöhten Stuhl die Priorin Elisabeth von Büren.!
P r i o r in (sehr ernst und feierlich) : Liebe Schwestern!

Die Glücke unseres Gotteshauses hat euch unerwartet noch

in dieser Abendstunde Hieher berufen; in Folg' der

Botschaft, die ich soeben vom Schnltheiß erhalten, der von
mir verlangt, wahrheitsgemäßen Bericht über den schreienden

Skandal zu geben, der heut' in unserem Refendei sich
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jugetragen unb wie icfi leiber fiören muß, bereits ber

ganjen Stabt befannt iff. Süe fiat, fo lang' bieS ©otteS»

fiauS beftefit, ein geft beS fiofien §immeISfürffen St. SJti»

ajael fo ttautig enben muffen. Set fülle ©otteSftiebe,
bet fiiet waltete, watb fredj geffött unb bie btei SJtännet,

bie gafffteunblid) aufgenommen wotben, fiafien mit fcfinöbem

Unbanf uns üetgolten. Sa idj nun nicfit gefiört, was

fie getebet fiafien, fo fotb'te icfi ftaft meines SlmteS eudj

Stile auf, ju fagen, was ifit auS jener Seute SJtunb oer»

nommen. Scfiwefter Slara tebe bu juetft!"
Slata: ©nabfrau Sriorin! SBenn'S baS betrifft,

worüber bie brei §erreit Srebifanten, bie fieute unS be*

fudjten, im Stefenbel gefprodjen fiaben, fo iff eS wafirltcfi
nidjt ber SJtüfie wettfi, fo gtoßen Sätmen baüon ju madjen.
SBaS meine SBenigfeit betrifft, fo fiab' icfi nicfitS gefiört,-
WaS ungehüfirlicfi gewefen wäre.

Sriorin (ernffer): Scfiwefter Slara, icfi frage biet)

nodj einmal, gib ber SBafitfieit Seugniß! Serfcfiweigff
bu wiffentlidj, fo Wirft bu ftreng für beinen Ungefiorfam
büßen.

Slara: Sdj fiafie nicfitS UngefiüfirlicfieS gefiört.

Sriorin: Sdjwefür SJtagbalena, bu bift jefit auf»

geförbert, ju fiejeugen, WaS bu gefiört.
SJtagb.: Sld), fiocfiwürbige grau; idj möctjt' üor

Scham üergefin.

Sriorin: Sprich, wooon war bie Stebe?

SJtagb. (fajludjjenb): Serjeifit mir, icfi barf'S nidjt
befennen, eS iff ju unanffänbig.

Sriorin (fefir ernft): SJtuß icfi an baS ©etübbe
beS ©efiorfamS bidj erinnern?

SJt a g b.: Stun, Weil eS fein muß; bie §erren fagten,
wir feien Sllle in beS
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zugetragen und wie ich leider hören muß, bereits der

ganzen Stadt bekannt ist. Nie hat, so lang' dies Gotteshaus

besteht, ein Fest des hohen Himmelsfürsten St.
Michael so traurig enden müssen. Der stille Gottesfriede,
der hier waltete, ward frech gestört und die drei Manner,
die gastfreundlich aufgenommen worden, haben mit schnödem

Undank uns vergolten. Da ich nun nicht gehört, was

sie geredet haben, so sord're ich kraft meines Amtes euch

Alle auf, zu sagen, was ihr aus jener Leute Mund
vernommen. Schwester Klara rede du zuerst!'

Klara: Gnadfrau Priorin! Wenn's das betrifft,
worüber die drei Herren Predikanten, die heute uns
besuchten, im Refendei gesprochen haben, so ift es wahrlich
nicht der Mühe werth, so großen Lärmen davon zu machen.

Was meine Wenigkeit betrifft, so hab' ich nichts gehört,
was ungebührlich gewesen wäre,

Priorin (ernster): Schwester Klara, ich frage dich

noch einmal, gib der Wahrheit Zeugniß! Verschweigst

du wissentlich, fo wirst du streng sür deinen Ungehorsam

büßen.

Klara: Ich habe nichts Ungebührliches gehört.

Priorin: Schwester Magdalena, du bist jetzt

aufgefordert, zu bezeugen, was du gehört.

Magd.: Ach, hochwürdige Frau; ich möcht' vor
Scham vergehn,

Priorin: Sprich, wovon war die Rede?

Magd, (schluchzend): Verzeiht mir, ich darf's nicht

bekennen, es ist zu unanständig.

Priorin (sehr ernst): Muß ich an das Gelübde
des Gehorsams dich erinnern?

Magd.: Nun, weil es sein muß; die Herren sagten,

wir seien Alle in des
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Sriorin: Sn beS

SJtagb.: Sn beS „Seufel'S Stanb". (gängt
fieftig an ju weinen.) Scfi fann nicfit wefit. Ser»

jeifit! Sie Scfiwefter SJtaria üon Süttiton war aud) in
unferei Stäfi'

Sriorin: Stfiweffer SJtaria, rebe unb gib ber SBafil»
fieit unüetfiolen Seugniß, betreff' eS was eS wofle.

SJtaria: Sie geifftidjen ferren wurben an unferem

Sifdj ein wenig ftöfitid), unb wie'S ju gefien pflegt, bei

gut fiefefitet Safel tarnen fie an'S Scfiwäferab; jur
Sdjtoeffer Slara fagte bet ©fiotfietr §afler, wenn icfi micfi

reefit fieffnne, ungefäfir fooiel: eS fei Sünb unb Scfiabe,

baß fie nicfit eine wadere SpauSfrau geworben fei, ober fo

etwas.

Sriorin: Sdj forb're, traft meines SlmteS, aucfi

bie anbetn Scfiweffecn auf, nadj SBiffen unb ©ewiffen

ju bejeugen, waS fie oon bem ©efptäd) gefiört.

SlgneS Stät (eine alte Slofterfrau): Ser ©fior»

fierr SpaHer fagte untet Stnbetem, „wet oerfiiete efielid) ju
werben, ber prebige SeufelSlefiren".

Sriorin: feat eine ber Sdjweftern nod) etwaS bei»

jufügen ober ju beridjtigen? —
(Sänge Sailfe.)

Slara fiaff bu wiber biefe Sunbfajaften eiwaS einju»
wenben?

Slara (weinenb): Scfi fiitte um Serjeifiung!

Sriorin: ©ie fofl bir werben, nadj beiner Süße.

— @o ift eS nun am Sag. — SaS Sittentat, woburdj bas

fönigüdje ©tift SönigSfelben feinen alten wofilfiergefiradjten
Stufim oerloren unb nun ein ©pott ber Seute worben iff;
ber ffräffidje Serfudj ber oom SeSmeifter SJt e i e r üor

jweien SJtonaten ju gtaubtunnen gewagt watb unb
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Priorin: In des?

Magd,: In des „Teufel's Stand". (Fängt
heftig an zu weinen,) Ich kann nicht mehr.
Verzeiht! Die Schwester Maria von Büttikon war auch in
unserer Näh'

P r i o r in: Schwester Maria, rede und gib der Wahrheit

unverholen Zeugniß, betreff' es was es wolle.

Maria: Die geistlichen Herren wurden an unserem

Tisch ein wenig fröhlich, und wie's zu gehen pflegt, bei

gut besetzter Tafel kamen fie an's Schwätzrad; zur
Schwester Klara sagte der Chorherr Haller, wenn ich mich

recht besinne, ungesähr soviel: es sei Sünd nnd Schade,

daß sie nicht eine wackere Hausfrau geworden sei, oder so

etwas.

Priorin: Ich sord're, kraft meines Amtes, auch

die andern Schwestern auf, nach Wissen und Gewissen

zu bezeugen, was sie von dem Gespräch gehört.

Agnes Stär (eine alte Klosterfrau): Der Chorherr

Haller sagte unter Anderem, „wer verbiete ehelich zu

werden, der predige Teufelslehren".

Priorin: Hat eine der Schwestern noch etwas

beizufügen oder zu berichtigen? —
(Lange Pause.)

Klara hast du wider diese Kundschaften eiwas
einzuwenden

Klara (weinend): Ich bitte um Verzeihung!

Prior in: Sie soll dir werden, nach deiner Buße,

— So ist es nun am Tag, — Das Attentat, wodurch das

königliche Stift Königsfelden seinen alten wohlhergebrachten

Ruhm verloren und nun ein Spott der Leute worden ift;
der sträfliche Versuch der vom Lesmeister Meier vor
zweien Monaten zu Fraubrunnen gewagt ward und
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fefilgefcfilagen fiat, warb fieute in unfetem ©otteSfiaufe
wiebetfiolt.

Sff baS bie grucfit ber tutfierifdjen Sefice, bie §immelS=
braute jum Sreubrucfi üerleiten? ©o wirb nadj neuer

Sefir' bie ©afffreunbfdjaft üergolten?
Ser fieilige DrbenSlonoent, bem wir angefiören, fiat

fett ben erften Safiren feiner ©tiftung fcfiwere Srüfungen
erlebt; fcfion ju ben Seiten feiner ©tifterin, ber fetigen

SJteefitfiilb üon ©eeborf: ifir Slofter ju Srunnabern
warb jerftött butefi ruefilofe Serbredjerfianb; baS ©otteS»

fiauS SJtarientfial, ber ©djweffetn neuer SBofittort, warb
balb barauf burdj Söfewicfiter aus ber ©tabt ben glam»
men preisgegeben unb üerniäjtet; — bie üertriebenen

©djweffern fiofien in bie ©tabt, — uttb als üor mefir
als fiunbert Safiren ber Sranb ben größten Sfieil
oon Sern oerfieerte, erffanb bieS SpauS balb auS bem

Sdjutte; — baS waren fcfiwere Srüfifale; — afier bie

©efafir, bie ©ott am fieutigen Sage üon unferem Son»

üente abgewenbet, iff gtoßet als bie gewefen, bie früfier
unfere Sorfafiren fieimgefuefit.

SlgneS Star: SBir leben in ber Seit beS SlbfaflS
unb beS SlntiefitiffS.' SBefi' mit, baß id) in meinem Slltet
nocfi bie ©teuel bet Setwüffung fefien muß!

Sriorin: SBaS ScfiWeffet SlgneS fpridjt, iff leibet

nut aKjuwafit — allein wit foflen unS fiüten, bie Scfiulb
nut ben Saien jujuwäljen; wit tragen felhet einen gtoßen

Sfieil batan, unb bie Serweltlidjung fiat metflidj juge»
nommen in unferem feaufe. Ser Sag beS SabDÜuiumS
ift etjemals in befferen Seiten ein fieiliger geiertag gewefen;
baß ju unferer Seit Saien eingelaffen werben fiei folefiera

Slnlaß, wiberffiridjt getabeju bet Setotbnung im ©efefe

bet Sdjweffetn Sanft Sominici, Sap. XXIX: „Son bem

»einer SMäjeittmd) 1882. 16
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fehlgeschlagen hat, ward heute in unserem Gotteshause

wiederholt,

Ist das die Frucht der lutherischen Lehre, die Himmelsbräute

zum Treubruch verleiten? So wird nach neuer

Lehr' die Gastfreundschaft vergolten?
Der heilige Ordenskonvent, dem wir angehören, hat

seit den ersten Jahren feiner Stiftung schwere Prüsnngen
erlebt; schon zu den Zeiten seiner Stifterin, der seligen

Mechthild von Seedorfihr Kloster zu Brunnadern
ward zerstört durch ruchlose Verbrecherhand; das Gotteshaus

Mari e nth al, der Schwestern neuer Wohnort, ward
bald darauf durch Bösewichter aus der Stadt den Flammen

preisgegeben und vernichtet; — die vertriebenen

Schwestern flöhen in die Stadt, — und als vor mehr

als hundert Jahren der Brand den größten Theil
von Bern verheerte, erstand dies Haus bald aus dem

Schutte; — das waren schwere Trübsale; — aber die

Gefahr, die Gott am heutigen Tage von unserem Konvente

abgewendet, ist größer als die gewesen, die früher
unsere Vorfahren heimgesucht.

Agnes Stär: Wir leben in der Zeit des Abfalls
und des Antichrists.' Weh' mir, daß ich in meinem Alter
noch die Greuel der Verwüstung sehen muß!

Priorin: Was Schwester Agnes spricht, ist leider

nur allzuwahr — allein wir follen uns hüten, die Schuld
nur den Laien zuzuwälzen; wir tragen felber einen großen

Theil daran, und die Verweltlichung hat merklich

zugenommen in unserem Hause. Der Tag des Patroziniums
ist ehemals in besseren Zeiten ein heiliger Feiertag gewesen!

daß zu unserer Zeit Laien eingelassen werden bei solchem

Anlaß, widerspricht geradezu der Verordnung im Gesetz

der Schwestern Sankt Dominici, Kap. XXIX: „Von dem

Berner Taschenbuch 188S, 16
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USgang unb Sngang beS SlofterS". — featte bocfi nodj

im Safir 1403 ber feiige DrbenSmeiffer SfiomaS be

gittno bie alte Safiung erneuett, baß bie Slaufut nad)

altet Dtbnung fiteng getjalten wetbe, ja bie Sdjweffetn
bürften baS Slbenbmafil nidjt anberS als burd) ein genfter»
lein empfangen, unb im Safir 1415 warb'S neu fieffäügt,
baß feine SJtannSperfon, um feiner Sadje wüten, in'S

§auS fomme, eS fei benn ber Seidjtiger, ber einet flauten

Scfiweftet baS Saftament gefien muffe; bann fofle et'S

tfiun mit ptieffetücfien SIeibetn angetfian, unb afle Sdjwc»

ffern foflen anwefenb fein, baS Slntltfi mit bem Stfileiet

ganj bebedt, baß feine unfiefiutfamücfi gefefien werbe.

So wat'S Dtbnung, bis ju unfetn Seiten bie Sifpenfe,
üon Säpfün unb Sifdjöfen ertfietlt, bie Slaufur ber ©otteS»

fiäufer gefctjwädjt unb üerlefiet. Ser Unoetffanb fiat in
ber Sirefie felbft ben größten Sdjaben angeriefitet.

Sie ©eridjte beS Spenn fangen mit bem Spaufe ©otteS

an. Sdjweffet ©itcarin, bu füfitff fogleidj bie Scfiwefter

Slara ifireS SeugnenS wegen in bie Sußjefle.

©ircarin: Scfiwefter Slara, folge mit! (Slata,
bie Spänbe üor'S ©effefit faltenb, gefit fdjweigenb mit bet

©ircarin afi.)

Sriorin: So gefit eS, liehe Scfiweffern, wenn matt

ofine eigenen Seraf in einen fieiligen Dtben ficfi aufnefimen

läßt; für ein ber SBelt ahgefforheneS Sefien fiat bie arme

Slata feinen Sinn, — wie muß bet Slufentfialt in biefem

feaufe ifit eine Sein gewotben fein! D, fiatte fie baS

©elühbe bocfi nie getfian! — Spat nocfi eine ber liehen

Sdjweftern etwas anjubringen, fo rebe fie!

SlgneS Star: Sie ©efefee ber Scfiweffern St. So»
minici, im jmanjigffett Sapitel, betteffenb „bie fcfiwere
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Usgang und Jngang des Klosters". — Hatte doch noch

im Jahr 1403 der selige Qrdensmeister Thomas de

Firmo die alte Satzung erneuert, daß die Klausur nach

alter Ordnung streng gehalten werde, ja die Schwestern

durften das Abendmahl nicht anders als durch ein Fensterlein

empfangen, und im Jahr 1415 ward's neu bestätigt,

daß keine Mannsperson, um keiner Sache willen, in's
Haus komme, es sei denn der Beichtiger, der einer kranken

Schwester das Sakrament geben müsse; dann solle er's

thun mit priesterlichen Kleidern angethan, und alle Schwestern

sollen anwesend sein, das Antlitz mit dem Schleier

ganz bedeckt, daß keine unbehutsamlich gesehen werde.

So war's Ordnung, bis zu unsern Zeiten die Dispense,

von Päpsten und Bischöfen ertheilt, die Klausur der Gotteshäuser

geschwächt und verletzet. Der Unverstand hat in
der Kirche selbst den größten Schaden angerichtet.

Die Gerichte des Herrn fangen mit dem Hause Gottes

an. Schwester Circarin, du führst sogleich die Schwester

Klara ihres Leugnens wegen in die Bußzelle.

Circarin: Schwester Klara, folge mir! (Klara,
die Hände vor's Gesicht faltend, geht schweigend mit der

Circarin ab.)

Priorin: So geht es, liebe Schwestern, wenn man

ohne eigenen Beruf in einen heiligen Orden fich aufnehmen

läßt; für ein der Welt abgestorbenes Leben hat die arme

Klara keinen Sinn, — wie muß der Aufenthalt in diesem

Hause ihr eine Pein geworden sein! O, hätte sie das

Gelübde doch nie gethan! — Hat noch eine der lieben

Schwestern etwas anzubringen, fo rede sie!

Agnes Stür: Die Gesetze der Schwestern St.
Dominici, im zwanzigsten Kapitel, betreffend „die schwere
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Scfiulb", finb auf bie Slara anwenbfiar. Sie iff ju
wtebcrfiolten SJtalen als Uehertreterin erfünben.

Sriorin: Scfi werbe tfiun, WaS meines SlmteS iff,
nnb waS bie SpauSorbnung mir anheffefilt. Su aflein,

Sdjweffer SlgneS, foflff bie Süßenbe befnajen, fie eratafi»

nen jur ©ebulb unb Steue in fdjWefferiidjem SJtitleib, unb

wie für foldje gälte baS §auSgefe| üorfcfiretfit, fo fofl
ber ganje Sonoent unS fielfen bitten für bie Serirrte
Ser Sperr fei mit eudj Stilen!

(©fioralgefang ber Stonnen: « 0 Sanctissima! o Piissi-
ma! etc. »

lalüra St«itr|litl)e.
fe aller (nadjbenfenb auf» unb ahgefienb): Ser Sorfall

ift nidjt üon ungefäfir, jefit ift ein Stiflffanb eingetreten,
ber SBenbepunft fann nicfit mefir ferne fein — eS brängt
ficfi jum ©ntfdjeib. (Sefir ernft): feab' idj aucfi wofil fie»

bacfit, WaS icfi begonnen — (Sauge Saufe): Stecht —

teefit — jefin Safire finbS, baß SBpttenhacfi fierfam, ber

auf Spocfifdutttt alle SBürbenftufen erftiegen, ber getefirteffe
ber ©ibgenoffen, üon bem aucfi Swingli ficfi unterridjten
ließ ; im erften Safire nad) feiner Stnfunft refignirt er bte

©ufforei unb fcfion baS Safir barnadj bie ©fiotfietrenffefle
unb jiefit üou Sern nadj Siel — oon Sern nad) Siel:
— er füfilt fidj unoermögenb, fiier fortjufafiren mit bem

Steformiren unb idj burft' eS wagen, baS ju unter»

nefimen, woju ein SBtjttenfiacfi ju fdjwadj fid) füfilte —
Sern ju refotmiren ©nb' gut, — StHeS gut; aber baS

©nbe liegt nodj ferne. Speittger ©ott! unb jefit nocfi

biefer Sturm! — (©lodengeläute mtt tiefem Scfiafle im

nafien SJtünfter.) Sfir tiefen wefimutfisooflen Slänge, wie

üiele fiingegangene ©efdjledjter fiabt ifir jum feodjamt
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Schuld", sind auf die Klara anwendbar. Sie ist zu

wiederholten Malen als Uebertreterin erfunden.

Priorin: Ich werde thun, was meines Amtes ist,

und was die Hausordnung mir anbefiehlt. Du allein,

Schwester Agnes, sollst die Büßende besuchen, sie ermahnen

znr Gednld und Reue in schwesterlichem Mitleid, und

wie für solche Fülle das Hausgesetz vorschreibt, so soll
der ganze Konvent uns helfen bitten für die Verirrte
Der Herr sei mit euch Allen!
(Choralgesnng der Nonnen: ° O Ssnetissims! o ?iissi-

iris.! st«, »

Sailers Studirstube.

H aller (nachdenkend auf- und abgehend) : Der Vorfall
ist nicht von ungefähr, jetzt ist ein Stillstand eingetreten,
der Wendepunkt kann nicht mehr ferne sein — es drängt
sich zum Entscheid, (Sehr ernst): Hab' ich auch wohl
bedacht, was ich begonnen? — (Lange Pause): Recht —

recht — zehn Jahre finds, daß Wyttenbach herkam, der

auf Hochfckulen alle Würdevstufen erstiegen, der gelehrteste

der Eidgenossen, von dem auch Zwingli sich unterrichten

ließ ; im ersten Jahre nach seiner Ankunft resignirt er die

Custorei und schon das Jahr darnach die Chorherrenstelle
und zieht von Bern nach Biel — von Bern nach Biel:
— er fühlt sich unvermögend, hier fortzufahren mit dem

Reformiren und ich durft' es wagen, das zu
unternehmen, wozu ein Wyttenbach zu schwach sich fühlte —
Bern zu reformiren? End' gut, — Alles gut; aber das

Ende liegt noch ferne. Heiliger Gott! und jetzt noch

dieser Sturm! — (Glockengeläute mit tiefem Schalle tm

nahen Münster.) Jhr tiefen wehmuthsvollen Klänge, wie

viele hingegangene Geschlechter habt ihr zum Hochamt
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unb jur Stufieftätte begleitet! (Surcfi'Sgenfter auf baS SJtün»

ftet fcfiauenb.) Unb bu fieficet Som, bid) fiat nicfit Siaüftif
unb Sopfiiffif, bet ftomtne Sinbetglaube fiat bid) aufge»

tfiütmt; an bir muß jeber Sturm ficfi- hredjen. So rufiig
ftefiff bu ba, ein gels im Ungewitter, — ober fiift bu nur
altüäterifdje Sünffelei

Sen alten ©lauben ffütjen, in weldjem bie Serner
ein §elbenoolf gewotben, ben ©lait6en, an bem fo üiele

©efdjledjtet gtoß gejogen unb ficfi getröffet, ficfi jut ®ta*
fieStufi' gelegt — ben ifinen nefimen StuefiloS oermegeneS

Unternefimen wär'S — tonnt icfi nicfit SeffereS ifinen bafür
bieten. Sifier iff ©firifti Sefire nicfit baS Sefte, unb fofl
fie nocfi immer auS Unoerffanb unb geigfieit oetfefimiegen

wetben Sff bie Stadjt nicfit fialb fiin — (©r bleibt

ffaunenb üor Sfieofialb SafelwinbS beS SeutptieffetS S°t=
trait ffefien): ber war ein gels in größerm Sturm, ein

Spirt ber Speetbe, milb unb gütig unb wenn'S Stotfi war
im geuereifer eines ©KaS. Ser atte ©laube wat fein

Sefien; baS grauenfüft im Stuwentfial, bort hei ber Seut»

firäje, war fein SBerf; er fiat'S gegrünbet üor jweifiun»
bert Safiren — unb wir wollen mit ben Slöftern auf»

räumen SBie ftarf war bamalS Sern Sie Sönifier
Sitefiweifi' wat unfein Sagen aufbefialten, bie Scfimad)

bet Stabt! Set gtoße IpabSbutget fiat jweimal afijiefien

muffen, unb WaS et nicfit oetmoefit, ift ein paat Sauetn»

ffroldjen ju unferer Seit gelungen ofine Sdjwertftreicfj —
So tief iff Sein gefallen

Sld), SBpttenhacfi unb Swingli, was iff euet Stufim!
SBpttenbad), bu fiift jur redjten Seit gegangen unb mnßteff
wieberfommen, micfi in bie Snfel einjufüfiren! —

Sie alte unb bie neue ©otteSfurdjt unb bie Son»

angefier — bie ganje Sfafffieit, bie fieißfiungrig nad) bem
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und zur Ruhestätte begleitet! (Durch'sFenster auf das Münster

schauend.) Und du hehrer Dom, dich hat nicht Dialektik
und Sophistik, der fromme Kinderglaube hat dich aufge-

thürmt; an dir muß jeder Stnrm sich- brechen. So ruhig
stehst du da, ein Fels im Ungewitter, — oder bist du nur
altväterische Künstelei?

Den alten Glauben stürzen, in welchem die Berner
ein Heldenvolk geworden, den Glauben, an dem fo viele

Geschlechter groß gezogen und sich getröstet, sich zur
Grabesruh' gelegt — den ihnen nehmen? Ruchlos verwegenes

Unternehmen wär's — könnt ich nicht Besseres ihnen dafür
bieten. Aber ist Christi Lehre nicht das Beste, und soll

sie noch immer aus Unverstand und Feigheit verschwiegen

werden? Ist die Nacht nicht bald hin? — (Er bleibt

staunend vor Theobald Baselwinds des Leutpriesters Portrait

stehen): der war ein Fels in größerm Sturm, ein

Hirt der Heerde, mild und gütig und wenn's Noth war
im Feuereifer eines Elias. Der alte Glaube war sein

Leben; das Frauenstift im Ruwenthal, dort bei der

Leutkirche, war sein Werk; er hat's gegründet vor zweihundert

Jahren — und wir wollen mit den Klöstern
aufräumen Wie stark war damals Bern? Die Könitzer

Kirchweih' war unsern Tagen aufbehalten, die Schmach

der Stadt! Der große Habsburger hat zweimal abziehen

müssen, und was er nicht vermocht, ist ein paar Bauernstrolchen

zu unserer Zeit gelungen ohne Schwertstreich —
So tief ist Bern gefallen....

Ach, Wyttenbach und Zwingli, was ist euer Ruhm!
Wyttenbach, du bist zur rechten Zeit gegangen und mußtest

wiederkommen, mich in die Insel einzuführen! —
Die alte und die neue Gottesfurcht und die

Tonangeber — die ganze Pfaffheit, die heißhungrig nach dem
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©fieffanb feufjt — eS ift jum ©del — weiß ©ott, jum
©del unb ©tfiarmen unb üfienbrein jefit nod) bie

Siftte! — Unoergeßücfier SJtelaitdjtfion, bu wäreff nidjt
üon ber Sartfi'e gewefen, unb fiätteff beinen Sdjüler mit
milbera ©ruft afigefialten.

Stun fomme unS bafür ju, waS ©ott unS fdjiden will.
Ser SJticfielStag bleibt eine ernfte SJcafinung. Sluf morfcfien

gunbamenten will icfi niefit mefir bauen — man ffidt nicfit

neue Stüde auf ein altes Sleib. Stäume Sdjutt weg, wer
baS Seug baju fiat! — ju ©firiffo weifen, ofine Sluffefien ju
madjen, iff unb bleibt baS Seffe; unb feinem Stamen alle

©fire! Dfine SJtenftfienrufim, — bin feiner üfierfatt! Siel
lieber Scfimaefi uttb §ofin um ©firifti willen; — unb ift
ber fdjnöbe ©öfeenbünft gefallen, fo ift jum ewigen Speil

ber SBeg bereitet!
Sen Stonnen auS bem Slofter fielfen, bamit fie „mannen"

fönnen — unb wir foflen baju bie ©felShrüde fein — baS

iff ber Stufim unb gottfcfititt beS SafitfiunbertS; — unb
baS arme Solf, WaS fiat'S baoon — unb bennodj fann

idj nitfit jutüd. — ©S iff nur ©ine ewige SBafirfieit
unb bie muß fügen. SaS SBort fie foflen laffen ftefin!

lualjelms poljHjimmtr.
(grau sÄn§fielm ift mit Gunfiadett befcfiäftigt, wobei ifir ein

SKäbcfien befiütffid) ift; beS Sdjultfieifjen SKagb tritt fiaftig ein.)

SJtagb: Sff ber §err Softot ba?

gtau Sin Sfi.: Stein, et ift ausgegangen; fudjt einen

anbetn Sltjt!
SJtagb: SBo fann idj ben feeixn Softot finben? ©t

fofl ura ©ottes willen eilenbS fommen.

gtau SlnSfi. SBit finb am Sugeln, wie bu fiefiff;
fiiet iff unfeteS SIeifienS nicfit länget mefit, wit teifen weg.
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Ehestand seufzt — es ift zum Eckel — weiß Gott, zum
Eckel und Erbarmen und obendrein jetzt noch die

Visite! — Unvergeßlicher Melanchthon, du wärest nicht

von der Parthie gewesen, und hättest deinen Schüler mit
mildem Ernst abgehalten.

Nun komme uns dafür zu, was Gott uns fchicken will.
Der Michelstag bleibt eine ernste Mahnung, Auf morschen

Fundamenten will ich nicht mehr bauen — man flickt nicht

neue Stücke auf ein altes Kleid. Räume Schutt weg, wer
das Zeug dazu hat! — zu Christo weisen, ohne Aufsehen zu

machen, ist und bleibt das Beste; und seinem Namen alle

Ehre! Ohne Menschenruhm, ^ bin seiner übersatt! Viel
lieber Schmach und Hohn um Christi willen; — und ist
der schnöde Götzendienst gefallen, so ist zum ewigen Heil
der Weg bereitet!

Den Nonnen aus dem Kloster helfen, damit sie „mannen"
können — und wir sollen dazu die Eselsbrücke sein — das

ist der Ruhm und Fortschritt des Jahrhunderts; — und

das arme Volk, was hat's davon? — und dennoch kann

ich nicht zurück. — Es ift nur Eine ewige Wahrheit
und die muß siegen. Das Wort ste sollen lassen stehn!

Insheims Wohnzimmer.

(Frau Anshelm ist mit Einpacken beschäftigt, wobei ihr ein

Mädchen behülflich ist; des Schultheißen Magd tritt hastig ein.)

Magd: Ist der Herr Doktor da?

Frau Ansh.: Nein, er ist ausgegangen; sucht einen

andern Arzt!
Magd: Wo kann ich den Herrn Doktor finden? Er

soll um Gottes willen eilends kommen,

Frau Ansh, Wir sind am Zügeln, wie du siehst;

hier ist unseres Bleibens nicht länger mehr, wir reisen weg.
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SJt a g b : Satmfietjiger ©ott! SeS fexn. Sdjuttfieißcn
Sinb will fferfien!

grau StttSfi.: @S finb nodj anbere Slerjte in ber

Stabt.
SJt a g b : SJteine §errfd)aft wünfdjt ©uern SJtann jum

franfen Snählein.

grau SlttSfi.: SaS fommt mit feltfam oot — man
Will ja nicfitS mefit üon uns fiöten. — SJtein SJtann fiat
feines Sehens hefte Seit tu biefet Stabt oetteht unb wäfi»
tenb jwanjig Safiten mit gleiß unb Steue ben Stanfen
fieigeffanben, unb jefit gifit ifim ber Statfi wofil ju Der»

ffefien, er fönne weiter jiefien ; er fei nicfit unentfiefirlicfi.

SJcagb : S'iff eine unglüdfelige Serwirrung. Sich

foflenS bie armen Sranfen eudj entgelten

grau Sin Sfi.: Ser .Softor ift in Ungnab' gefallen
bei ben gnäbigen Sperren, unb feine fonft fiodjmädjügen
©önnet wagen es nidjt mefit, füt ifin ju fptedjen.

SJtagb: Sd) weiß eS leibet wofil.

gtau SlttSfi.: Unb ictj fofl obenbtein nod) Sdjulb
an Slflem fein.

SJtagb : So fagt man tnSgemein, — oerffänbige Seute

gtauhenS nicfit; ber SeSmeifter bei Sarfüßen, ber trägt
bie ©cfiulb an Slflem mit feinem Sreifien.

grau Stn Sfi.: Sa fann nut ©ott allein Statfi

fcfiaffen. SBofiin ift man ju unfein Seiten gefommen mit
bem fieiligen ©fitiftenglaufien — Sen Steatuten Witb

mefit ©fit' gegeben, als bem ©djöpfet, ber fiocfi ju loben

ift in ©wigfeit!
SJt a g b : SBir finb fo auferjogen unb üerffetjn'S nidjt

fieffet.

grau SlttSfi.: ©ag' felbft, gefit nicfit bie Stnrufung
bet Sungfrau allem ©otteSbienft ootan? — Sie aflet»
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Magd: Barmherziger Gott! Des Hrn. Schultheißen
Kind will sterben!

Frau Ansh,: Es sind noch andere Aerzte in der

Stadt.

Magd: Meine Herrschast wünscht Euern Mann zum
kranken Knablein.

Frau Ansh.: Das kommt mir seltsam vor — man
will ja nichts mehr von uns hören, — Mein Mann hat
seines Lebens beste Zeit in dieser Stadt verlebt und während

zwanzig Jahren mit Fleiß und Treue den Kranken

beigestanden, und jetzt gibt ihm der Rath wohl zu

verstehen, er könne weiter ziehen; er sei nicht unentbehrlich.

Magd: S'ist eine unglückselige Verwirrung. Ach

sollens die armen Kranken euch entgelten?

Frau Ansh.: Der.Doktor ist in Ungnad' gefallen
bei den gnädigen Herren, und seine sonst hochmächtigen

Gönner wagen es nicht mehr, für ihn zu sprechen.

Magd: Ich weiß es leider wohl.

Frau Ansh.: Und ich soll obendrein noch Schuld
an Allem sein.

Magd : So sagt man insgemein, — verstündige Lente

glaubens nicht; der Lesmeister bei Barfüßen, der trägt
die Schuld an Allem mit seinem Treiben.

Frau Ansh.: Da kann nur Gott allein Rath
schassen. Wohin ist man zu unsern Zeiten gekommen mit
dem heiligen Christenglauben? — Den Kreaturen wird

mehr Ehr' gegeben, als dem Schöpfer, der hoch zu loben

ist in Ewigkeit!
Magd: Wir sind so auferzogen und verstehn's nicht

besser,

Frau Ansh.: Sag' selbst, geht nicht die Anrufung
der Jungfrau allem Gottesdienst voran? — Die aller-
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meiften ©ebete werben an fie geridjtet; fpridjt man ba»

gegen unb fagt: „©ott allein bie ©fir"; fo brofien fie
©inem mit Süße unb SBiberruf — §alSeifen unb ©r=

tränten.

SJtagb: ©'iff leiber fo.

grau SlttSfi.: Sie Spocfigebenebeiete iff bet gött»

lidjen Setfieißung unb ifireS ©laubenS wegen auSerwäfitet
Worben, bie SJtutter unfereS feettn ju werben, unb an

feinem feligmacfienben Serbienft fiat jebe gläubige ©firiftin
nidjt minbern Stntfieil als SJtaria felber, — fo üfirt bie

©djrift; — ben Stamen: „Unferer grauen ©djwefter",
wie micfi bie ©pötter nennen, will icfi gerne tragen, unb

aucfi bein ©firenname foll er fein.

SJtagb: SBo benft Sfir fiin? Sefiüte ©ott midj

gnäbig!

grau SlnSfi.: Sertrau' ifim feft! ©r wirb bidj fcfion

fiefiüten; oor ifim iff fein Slnfefien ber Serfon. Sn großer
Slrmutfi fiatte bie fieilige Sungfrau gelefit. Sfir einjigeS
Sleinob war ifit ©laube; fie watb gefüfitt burefi fcfiwere
Seiben unb fiewäfitt etfunben, tteu bis in ben Sob.

SJt a g b : ©o fiat man mit'S nodj nie etflätt.

gtau SlnSfi.: Ser ©laube ift oon ©ott für Steidj

unb Slrm ber fiödjffe Sibel unb um beS ©laubenS willen

leiben, bie fiödjffe ©fire.

SJtagb.: ©o fei ©ott mit ©udj, liebe grau; Sfir
leibet um ©otteS willen. — SBaS Sfir fagtet, Witt idj nie

üergeffen. ©efiabt ©udj wofil; (reiefit ifir bie feanb.)

grau SlnSfi.: gjünieben fefien wir uns faum mefir

wieber; id) reife nacfi meiner §eimatfi.-

SJtagb: ©inff in ber beffern §eimatfi (ab.)
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meisten Gebete werden an sie gerichtet; spricht man

dagegen und sagt: „Gott allein die Ehr"; so drohen sie

Einem mit Buße und Widerruf — Halseisen und

Ertränken.

Magd: S'ist leider so.

Frau Ansh.: Die Hochgebenedeiete ist der

göttlichen Verheißung und ihres Glaubens wegen auserwählet
worden, die Mutter unseres Herrn zn werden, und an

seinem seligmachenden Verdienst hat jede gläubige Christin
nicht mindern Antheil als Maria selber, — so lehrt die

Schrift; — den Namen: „Unserer Frauen Schwester",
wie mich die Spötter nennen, will ich gerne tragen, und

auch dein Ehrenname soll er sein.

Magd: Wo denkt Jhr hin? Behüte Gott mich

gnädig!

Frau Ansh.: Vertrau' ihm fest! Er wird dich schon

behüten; vor ihm ist kein Ansehen der Person. In großer

Armuth hatte die heilige Jungfrau gelebt. Jhr einziges
Kleinod war ihr Glaube; sie ward geführt durch schwere

Leiden und bewährt erfunden, ireu bis in den Tod.

Magd: So hat man mir's noch nie erklärt.

Frau Ansh.: Der Glaube ist von Gott für Reich

und Arm der höchste Adel und um des Glaubens willen

leiden, die höchste Ehre.

Magd.: So sei Gott mit Euch, liebe Frau; Jhr
leidet um Gottes willen. — Was Jhr sagtet, will ich nie

vergessen. Gehabt Euch wohl; (reicht ihr die Hand.)

Frau Ansh.: Hienieden sehen wir uns kaum mehr

wieder; ich reise nach meiner Heimath. -

Magd: Einst in der bessern Heimath! (ab.)
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Stube ift fettttmit griiijsUr.

(©ie Sennerin, bie Segine unb bte ©rofjweiblin Sdjaller.)

Sennerin (jur Segine): SBie icfi ©ud) fage, liehe

©djwefter, eS war bie atterfiödjffe Seit ju wefiren, unb

fo tange bie brei ©rjfefier leben, fommt fein ©cfilaf mefir

in meine Singen.

Segine (in effeftirt weinerliefiem Sone) : Sidj gnäbige

grau, eS finb nocfi Slnbere fiier in ber ©tabt, reißenbe

SBölfe, bie eben fo gefäfirtidj finb ; ber SlnSfielm iff nicfit

weniger fürchterlich ; er barf unS, bie Seginenfcfiwej'tertt'

ofine ©djam unb Scfieu „Spttelüettlen" nennen (fängt an

fieftig ju weinen).

Sennerin: Ser fiergetaufene Sfufdjer! So fiat
man'S mit ben gremben ; baS iff ber Sanf, baß man fie

aufnimmt; fäm'S auf fie an, ja fte üerfiöten unS, unfere
alten ^auSmütel ju gefiraudjen ; eS war ifinen lieber, mit
SJteffer unb mit Sangen bie Sranfen ju furiren.

Segine: Seine grau gefiört aucfi ju ber Stotte

Sorafi'S (feufjt flägtidj).
Sennerin : SJtan gifit jefit Seiben ben Slfifcfiüb.

Sie @roßwei6Iin Sdjaller (tritt in großer Sluf»

regung ein): Sn größter ©iie, aflerliefiffe grau Sennerin'
fomme id) üorfiei, ©ud) anjttjeigen, baß ber §attbel mit
ben brei fefierifefien Srebifanten efien jefit auf bem Statfi»

fiaufe oerfianbelt wirb. Sie Seilte rennen fiaufenweife fiin.

Sennerin: Sdj banf ©udj füt bie Stadjridjt, grau
©toßweifilin. Ser Sprudj ber alten Stabtfafiung wirb
bem gottlofen Slufrufir für lange Seit ein ©nbe madjen.

© toßweihltn: Uttb bennodj gifit eS grauen, bie

fidj nicfit fcfiämen, SJteinen ©näbigen §etten bie Spaufe

abjulaufen unb für bie Sefeer anjttfialten.
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Stube der Pennerin Srüggler.

(Die Bennerin, die Begine und die Großweiblin Schaller.)

Vennerin (zur Begine): Wie ich Euch sage, liebe

Schwester, es war die allerhöchste Zeit zu wehren, und

so lange die drei Erzketzer leben, kommt kein Schlaf mehr

in meine Augen.

Begine (in effektirt weinerlichem Tone) : Ach gnädige

Frau, es find noch Andere hier in der Stadt, reißende

Wölfe, die eben so gefährlich sind; der Anshelm ist nicht

weniger fürchterlich; er darf uns, die Beginenschwestern,

ohne Scham und Scheu „Spitelvettlen" nennen (fängt an

heftig zu weinen).

Vennerin: Der hergelaufene Pfuscher! So hat

man's mit den Fremden; das ist der Dank, daß man sie

aufnimmt; käm's auf sie an, ja sie verböten uns, unsere

alten Hausmittel zu gebrauchen ; es war ihnen lieber, mit
Messer und mit Zangen die Kranken zu kuriren,

Begine: Seine Frau gehört auch zu der Rotte

Koroch's (seufzt kläglich).

Vennerin: Man gibt jetzt Beiden den Abschied.

Die Großweiblin Sch all er (tritt in großer

Aufregung ein) : In größter Eile, allerliebste Frau Vennerin,
komme ich vorbei. Euch anzuzeigen, daß der Handel mit
den drei ketzerischen Predikanten eben jetzt auf dem Rathhause

verhandelt wird. Die Leute rennen haufenweise hin.

Vennerin: Ich dank' Euch für die Nachricht, Frau
Großweiblin. Der Spruch der alten Stadtfatzung wird
dem gottlosen Aufruhr für lange Zeit ein Ende machen.

Großweiblin: Und dennoch gibt cs Frauen, die

sich nicht schämen, Meinen Gnädigen Herren die Häufe

abzulaufen und für die Ketzer anzuhalten.



— 249 —

Senn et in: SJtan weiß gar wofil Warum; eS finb

bie grauen ber Slofferüögte unb etlidje afigeffanbene alte

Sungfern, bte fioffen, ber Sarfüßer werbe ifinen jum SJtanne

üerfielfen. Sod) bem muften Steifien witb fioffentlidj ber

gaben fialb abgefefinitten fein,

Segine: Sierjefitt Safire ffnb'S, baß man bie üier

Srebtgerbrüber geridjtet fiat1). Sen fdjredüdjen ©eridjtStag
werb' idj mein Seben lang nie üergeffen.

Sennerin: ©inem Stedjt, bem Stnbern billig Sie
brei fefeeriftfien Srebifanten finb weit gefäfirlicfier bem all»

gemeinen SBofil ber Stabt.

Segine: Sen ungtüdlidjen Srübern fiat man bie

SluSfagen burdj SJtarter abgepreßt.

©roßweitlin: ©o üiel iff gewiß, baß man, nacfi»

bem man fie oerbrannt fiat, Sefeer gern entwifefien ließ,

®ie Sruber ließ man in gußeifen fefimüben unb jeben

burefi jwei ©tabtfnedjte fiewadjen Sag unb Stadjt. Sem

Sefeer, bem einjigen Seugen gegen fie, burft' unfere SJtagb

bie ©peife bringen in ben Säffcfitfiurm. SBie er ben

SBeiherfittel" fiefommen fonnte, um bamit in bet Sämmetung
fid) auf unb baoon ju madjen, fiat man nie etfaljren.

Sennerin: Swifdjen ben Srübern unb ben brei

Srebifanten iff gar feine Sergleidjung. Sie ©cfiulb ber

Sefier wirb nidjt oon einem Surjadjer Scfineiber, wie

Sefeer war, fiejeugt. SaS ganje Stefeftorium beS Snfel»

flofferS flagt fie an. ©ntfcfiulbtgung ift feine möglich.

©roßweihlin: Sd) muß am meiften midj üfier
ben atten SBtjttenfiadj oerwunbern, baß er ficfi ju bem

SBagntß braudjen ließ.

Sennerin: ©t ift niefit beffer als bie Stnbern.

SJtügefangen, mttgefiangen.

') 3m Sefietfiioäeg bon 1509.
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Vennerin: Man weiß gar wohl warum; es sind

die Frauen der Klostervögte und etliche abgestandene alte

Jungfern, die hoffen, der Barfüßer werde ihnen zum Manne

verhelfen. Doch dem wüsten Treiben wird hoffentlich der

Faden bald abgeschnitten sein.

Begine: Vierzehn Jahre find's, daß man die vier

Predigerbrüder gerichtet hat'). Den schrecklichen Gerichtstag

werd' ich me!n Leben lang nie vergessen.

Vennerin: Einem Recht, dem Andern billig! Die
drei ketzerischen Predikanten sind weit gefährlicher dem

allgemeinen Wohl der Stadt.

Begine: Den unglücklichen Brüdern hat man die

Aussagen durch Marter abgepreßt.

Großweiblin: So viel ist gewiß, daß man, nachdem

man sie verbrannt hat, Jetzer gern entwischen ließ.

Die Brüder ließ man in Fußeisen schmieden und jeden

durch zwei Stadtknechte bewachen Tag und Nacht. Dem

Jetzer, dem einzigen Zeugen gegen sie, durft' unsere Magd
die Speise bringen in den Käfichthurm. Wie er den

Weiberkittet bekommen konnte, um damit in der Dämmerung
sich auf und davon zu machen, hat man nie erfahren,

Vennerin: Zwischen den Brüdern und den drei

Predikanten ist gar keine Vergleichung. Die Schuld der

Ketzer wird nicht von einem Zurzacher Schneider, wie

Jetzer war, bezeugt. Das ganze Refektorium des Jnsel-
klosters klagt sie an. Entschuldigung ist keine möglich.

Großweiblin: Ich muß am meisten mich über

den alten Wyttenbach verwundern, daß er sich zu dem

Wagniß brauchen ließ.

Vennerin: Er ist nicht besser als die Andern.

Mitgefangen, mitgehangen.

') Im Jetzerprozeß von 1509.
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©toßweifilin: Sd) finbe, bie fetten beS täglichen

StatfiS, bie bie Sibilanten unoerfiört auS Stabt unb

Sanb oerweifen laffen woflen, feien nur aflju gnäbig oer»

fafiren.

Sennerin: Sie finb nur ber Sieine Statfi. Sie
Sweifiunbert, bie fieute fifeen, werben bie alte Stabtfafiung
getreuer ju befolgen wiffen, jumal baS Snfelflofür üon
Sltters fier befonbere Sriüiügien fiat, bie nodj in Sraft
tieffefi'n. S'iff fiofie Seit, baS Uebet mit ber SBurjel

auSjurotten.

|te iHariflube ouf km Uatli|jatt0.

(fallet unb 3Jeeiet fifien neben einanbei. SBeibel in ben

StanbeSfarben gefien aus unb ein, ©efdjäfte beforgenb. SBeibel

S dj ä r e r.)
SJteier (teife ju fafler): SJtir ift'S nicfit firimelig ba

innen.

fe all er: Sdj fiofff baS Sefte — bie SJtefirjafil berer,

bie im ©roßen Statfi fffien, finb nicfit oom Sunfernffanb,
unb fiafien nidjt, wie ber ©cfiultfieiß unb ber ©edelmeifter,

Söcfiter unb Safen in ben Slöftern ; fieut' finb Statt)' uub

Surger beifammen.

SJteier: SluS fonbern ©naben will unS bet Sleine

Statfi bie Söpfe ftfienfett — fo lautet baS Uttfieil.

fallet: Sdj will feine ©nab' unb fein ©efdjenf

oon ifinen; icfi will waS reefit ift. — Unoerfiört auS ©tabt
unb Sanb foflen wir fdjwören unb bann fogleidj im

©tiflen weiter jiefi'n?! - Ser Stidjter iff oerpffitfitet, ben

Slngeflagten ju oerfiören; baS füllten bie ©näbigen §erren
wiffen, ffefit'S ja in bet StatfiSftufie ofi ber Sfiür:
«Audiatur et altera pars. »
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Großweiblin: Ich finde, die Herren des täglichen

Raths, die die Predikanten unverhört aus Stadt und

Land verweisen lassen wollen, seien nur allzu gnädig
verfahren.

Vennerin: Sie sind nur der Kleine Rath, Die
Zweihundert, die heute sitzen, werden die alte Stadtsatzung
getreuer zu befolgen wissen, zumal das Jnselkloster von
Alters her besondere Privilegien hat, die noch in Kraft
besteh'n. S'ist hohe Zeit, das Uebel mit der Wurzel
auszurotten.

Die Wartftube auf dem RatKKaus.

(Hall er und Meier sitzen neben einander. Weibel in den

Standesfarben gehen aus und ein, Geschäfte besorgend, Weibel
S ch ä r e r,

Meier (leise zu Haller): Mir ist's nicht heimelig da

innen.

H aller: Ich hoff' das Beste — die Mehrzahl derer,

die im Großen Rath sitzen, sind nicht vom Junkernstand,

und haben nicht, wie der Schultheiß und der Seckelmeister,

Töchter und Basen in den Klöstern; heut' sind Räth' und

Burger beisammen.

Meier: Aus sondern Gnaden will uns der Kleine

Rath die Köpfe schenken — so lautet das Urtheil.

Haller: Ich will keine Gnad' und kein Geschenk

von ihnen; ich will was recht ist. — Unverhört nus Stadt
und Land sollen wir schwören und dann sogleich im

Stillen weiter zieh'n? - Der Richter ist verpflichtet, den

Angeklagten zu verhören; das sollten die Gnädigen Herren
wissen, steht's ja in der Rathsstube ob der Thür: « .^u-
ckiutur et ulters, pgrs. »
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SJteier: ©ie gäben oiel barum, fonnten fie ©ud) bei

Stadjt unb Stebel nad) Stotfiwtjl fpebüen unb micfi nadj

Steuffatt fieim.

§ aller: SaS iff gewiß; fie woflen mit unS fort,
wie mit bem SlnSfielm, ben wollen fie audj nidjt mefir
leiben, fiafien ifim bie §älfte feineS SafirgefialtS fiefcfiroten,

um ifim Sern ju oerleibett; aucfi unüerfiött foU et afijiefi'n.
SJteiei: Unb fefiweigen wit, fo wetben bie ©teine

teben.

Sdjärer (näfiert fid) freunblid) bem feattet unb reicfit

ifim bie Spanb): ©rüß ©ott, feett ©fiorfierr! ©'iff eine

langweilige ©efdjicfite, icfi fonnt'S nicfit länger auSfialten.
fe all er: SBie fiefi'tt bie Sachen, SJteifter Sdjärer?

ift'S nocfi ju feinem Sdjluß gefommen?

Sdjärer: S'gefit fiibtg ju; bie beiben Senner finb
aneinanber, Sraucfitfialer unb SBeingart. Soeben fiat ber

Surger Sillmann ein gutes SBort ju euren ©unften ge»

fprocfien, baS mid) wofil gefreut; ba fufir ifim gleidj ein

Stnberer üfier'S SJtauI. Ser Sentier Sraucfitfialer wollte

gar bie atte Sennerin auf's StatfifiauS fioün laffen, weil

fie babei gewefen fei am SJtiajetSfeff.

SJteier: Ufffi! — bie Srügglerin? SJtir fäfirt'S
nodj jefit burdj alle'©lieber eiSfalt, fiör' td) nur ifiren
Stamen — gefajweige erft ifire Stimme.. Sie fiätt' ben

Sart mir ausgerauft, eS fefilte wenig — fo ein ertaubtes

altes SBeib ift etwas SdjredlidjeS!
Sdjärer: Uefier eud), Sater SeSmeifter, gefit'S brin»

nen am taufiffen fier; eS fifien beren, bie würben eudj

lebenbig braten laffen auf ber Sdjweflenmatt, wären fie

SJteifter.

SJteier: feilf fieiliger Slugufün: SBaS fiab' idj
benn oerfirocfien?
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Meier: Sie gäben viel darum, könnten sie Euch bei

Nacht und Nebel nach Rothwyl spediren und mich nach

Neustatt heim.

Haller: Das ist gewiß; sie wollen mit uns fort,
wie mit dem Anshelm, den wollen sie auch nicht mehr
leiden, haben ihm die Hälfte seines Jahrgehalts beschroten,

um ihm Bern zu verleiden; auch unverhört soll er abziehen.

Meier: Und schweigen wir, so werden die Steine
reden.

Schärer (nähert sich freundlich dem Haller und reicht

ihm die Hand) : Grüß Gott, Herr Chorherr! S'ist eine

langmeilige Geschichte, ich konnt's nicht länger aushalten,

H all er: Wie steh'n die Sachen, Meistcr Schärer?
ist's noch zu keinem Schluß gekommen?

Schärer: S'geht hitzig zu; die beiden Vennerfind
aneinander, Krauchthaler und Weingart, Soeben hat der

Burger Tillmann ein gutes Wort zu euren Gunsten

gesprochen, das mich wohl gefreut; da fuhr ihm gleich ein

Anderer über's Maul. Der Venner Krauchthaler wollte

gar die alte Vennerin auf's Rathhaus holen lasten, weil
sie dabei gewesen sei am Michelsfest.

Meier: Usfh! — die Brügglerin? Mir fährt's
noch jetzt durch alle'Glieder eiskalt, hör' ich nur ihren
Namen — geschweige erst ihre Stimme. Sie hätt' den

Bart mir ausgerauft, es fehlte wenig — so ein ertaubtes

altes Weib ist etwas Schreckliches!

Schär er: Ueber euch, Vater Lesmeister, geht's drinnen

am rauhsten her; es sitzen deren, die würden euch

lebendig braten lassen auf der Schwellenmatt, wären sie

Meister.

Meier: Hilf' heiliger Augustin: Was hab' ich

denn verbrochen?
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S dj ä r e r: gtauhrunnen madjt ©ud) üetjweifelt böfeS

Spiel. @S finb beren im Statfi, fie laffen ficfi nicfit auS»

teben, Sfir fiafit baS ganje Slofter, ©ott üerjetfi' mir bie

Sünb, entfüfiren woflen.

SJteier: Sdj entfüfiren? SBofitn wollt' idj benn all'
bieS SBeifierüolf entfüfiren?

feallei: S'iff fiaaret Unfinn

Sdjärer (ju SJteier): Soll idj'S ganj unüerfitttmt
©udj fagen, wie baS ©erebe gefit, Stabt auf unb afi, wie

fiier im SlatfiSfaal?

SJt e i e r: Sdj fiitt' ©ucfi, SJteifter, rebet. Sd) fiin auf
SllleS gefaßt.

Sdjärer: Sie Seute fagen, ein Sarfüßer fiafie

nidjtS in grauenflöffern ju fdjnüfeln, am aflerwenigffen
in foldjen, bie nidjt feines DrbenS finb; fo wie aucfi

SBeifier nicfitS in ben Satfüßetllöffetn; — bocfi, ifir fennt
bie Siegel beS fieiligen granjiSfuS beffer benn td), unb

wißt, ofi baS fidj fcfiide.

Spaltet: SBit gefien bieS üoflfommen ju; jebodj

ift'S billig, aucfi ju untetfdjetben. ©S wat ja gefttag, baS

Sattojinium beS SpaufeS fiocfi gefeiert, wo jeber gteunb
unb jebe gteunbin beS SloffetS freien Sntritt fiat. Sn

graufirunnen War'S St. Slnnen=Sag, als ber SeSmeifter

bort geroefen ift, unb fiier ju Sein, ba fiafien er unb icfi

ben Srebifanten 3Bfitten6acfi begleitet, ber feine Stidjte,
bie im Snfelflofter tft, befucfien rooflte.

Sdjärer: Sa, wär'S bodj nur fiei bem unfcfiulbigen

Sefucfi geblieben!

feallei: SBte'S benn gefit — wir waren freunblid)

aufgenommen; atteS war in dulci jubilo, waren fiewirtfiet
üon ben Sdjweftem.
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S ch a r e r: Fraubrunnen macht Euch verzweifelt böses

Spiel, Es sind deren im Rath, sie lassen sich nicht
ausreden, Jhr habt das ganze Kloster, Gott verzeih' mir die

Sünd, entführen wollen,

Meier: Ich entführen? Wohin wollt' ich denn all'
dies Weibervolk entführen?

Haller: S'ist baarer Unsinn!

Schürer (zu Meier): Soll ich's ganz unverblümt
Euch sagen, wie das Gerede geht, Stadt auf und ab, wie

hier im Rathssaal?

Meier: Ich bitt' Euch, Meister, redet. Ich bin auf
Alles gefaßt.

Schärer: Die Leute sagen, ein Barfüßer habe

nichts in Frauenklöstern zu schnüfeln, nm allerwenigsten
in solchen, die nicht seines Ordens sind; so wie auch

Weiber nichts in den Barfüßerklöstern; — doch, ihr kennt

die Regel des heiligen Franziskus besser denn ich, und

wißt, ob das sich schicke.

Haller: Wir geben dies vollkommen zu; jedoch

ist's billig, auch zu unterscheiden. Es war ja Festtag, das

Patrozinium des Hauses hoch gefeiert, wo jeder Freund
und jede Freundin des Klosters freien Zutritt hat. In
Fraubrunnen war's St. Annen-Tag, als der Lesmeister

dort gewesen ist, und hier zu Bern, da haben er und ich

den Predikanten Wyttenbach begleitet, der seine Nichte,
die im Jnselkloster ist, besuchen wollte.

Schär er: Ja, wär's doch nur bei dem unschuldigen

Besuch geblieben!

Haller: Wie's denn geht — wir waren freundlich

aufgenommen; alles war in cluloi subito, waren bewirthet
von den Schwestern.
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SJt e i e t: Sidj ber ©tatet — bet ift an Sltlem Scfiulb
— mein Sefitag wetb icfi'S nie üetgeffen, unb fottt icfi

fiunbettjäfitig wetben!

§ allet: Sa famen wit, was foU idj eS oer»

fdjweigen, an'S „Scfiwäfirab", — ein SBort gafi baS an»
bete unb fo warb aucfi oom ©fieftanb bie Stebe. §tlf
§immel, ba bricht baS Sonnerwetter loS, baß SllleS er»

fcfiroden auSeinanber fäfirt, auf's Seterfdjrei'n bet Stügg»
letiit; — unb ifireS fieiflofen §öflenIätmenS wegen finb wit
ju biefer Stunbe Seibe fiier.

Sdjärer: Sa, ift eS fo — Scfi fiab'S ganj anberS

erjäfilen fiören. Ser Sater SeSmeij'ür fiatte fiei bem

©fitenanlaß ein ffräflid) Sittentat begangen....
SJteier: ©in Sitt.... Sittentat! ©egen wen benn?

Sdjärer: ©egen baS ganje Slofter.
§ aller: ©laubt mir, SJteifter Sdjärer, eS ging fo ju,

wie icfi ©ud) fage.

Sdjärer: Stun bann, feett ©fiorfierr unb Sater SeS»

meifter, feib ofine gurdjt; bie Sadje wirb ficfi wofil jum
guten ©nbe legen. Sefet nimmt'S mid) boppeft wunbet;
will fiöten, WaS btinnen ootgefit, — fialb fiin icfi Wiebet

fiiet (afi).
SJt ei et: SBo mag bet Softot SBpttenbad) wofil fiüi»

fien? feit bet Siftte fiab' icfi ifin mit feinem Sluge mefit

gefefien.

fallet: ©t fiat nocfi felben SlbenbS faum üot bem

Sfiotfdjluß Setn oertaffen unb wat nicfit begietig, länget
ba ju weilen. Sfim modjt eS oot fein, baß bet Spanbel

etnfffiaftet wetb', als bet Srojeß, ben er mit feinen Sielern

füfirt.
Sdjärer (jurüdfommenb): ©nblidj iff abgeffimmt, unb

Sfir fetb Seibe frei! (Steidjt fafler unb SJteier bie §anb).
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Meier: Ach der Claret — der ist an Allem Schuld
— mein Lebtag werd ich's nie vergefsen, und sollt ich

hundertjährig werden!

Haller: Da kamen wir, was soll ich es

verschweigen, an's „Schwätzrad", — ein Wort gab das
andere und so ward auch vom Ehestand die Rede. Hilf'
Himmel, da bricht das Donnerwetter los, daß Alles
erschrocken auseinander fährt, auf's Zeterschrei'n der Brügg-
lerin; — und ihres heillosen Höllenlärmens wegen sind wir
zu dieser Stunde Beide hier.

Schürer: Ja, ist es so? — Ich Hab's ganz anders

erzählen hören. Der Vater Lesmeister hätte bei dem

Ehrenanlaß ein sträflich Attentat begangen....

Meier: Ein Att.... Attentat! Gegen wen denn

Schärer: Gegen das ganze Kloster.

Haller: Glaubt mir, Meister Schärer, es ging so zu,
wie ich Euch sage.

Schärer: Nun dann, Herr Chorherr und Vater
Lesmeister, seid ohne Furcht; die Sache wird sich wohl zum

guten Ende legen. Jetzt nimmt's mich doppelt wunder;
will hören, was drinnen vorgeht, — bald bin ich wieder

hier (ab).

Meier: Wo mag der Doktor Wyttenbach wohl
bleiben? seit der Visite hab' ich ihn mit keinem Auge mehr

gesehen.

Haller: Er hat noch selben Abends kaum vor dem

Thorschluß Bern verlassen und war nicht begierig, länger
da zu weilen. Ihm möcht es vor sein, daß der Handel
ernsthafter werd', als der Prozeß, den er mit seinen Bielern

führt.
Schär er (zurückkommend): Endlich ist abgestimmt, und

Jhr seid Beide frei! (Reicht Haller und Meier die Hand).
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(polier: Sdj fiafie nidjt baran gejweifelt.
SJt e i e r: Sa wofil, — ein großer Stein ift mir üom

§erjen — fiabt taufenbfältigen Sanf! Sdj fpür
Sdjärer: Sem wadern Senner SBeingarten gefiüfirt

bie ©fir beS SageS ; er fpradj bagegen, baß man bie Sen»

nerin auf's StatfifiauS fielen fofle unb fagte, er wofle beiben

Sfieilen glauben; — baS gafi ben SluSfdjIag, unb eS watb

üom ©toßen Statfi befdjloffen, „baf; bie Srebifanten bon

nun an ifirer Sanjel warten unb beS SloffetS müßig gafin

füllen" — unb fomit war bie SüttfiSfifiung ju ©nbe.

SJteier: Spätt'S ofine bem gefiatten : benn gewiß in
meinem Seben ffefit midj Stiemanb mefir in einem grauen»

floffer, fei'S SfßffenfaSnacfit ober SJtidjelSfeff; baS fofl mir
eine SBarnung fein mein Sefien lang.

Scfiätet: Stidjt alle waten mit bem Sefdjluß.ju»
ftieben, bet ©bien ©iner rief maßleibig auS: „S'iff nun

getfian, beS Sutfiet'S Sjanbel muß fütgafin!"
fe a 11 e i: ©S wirb fürgafin ; aud) wenn ber Sperr

ber Sirefie unS Seibe nicfit mefir fiätt' firaudjen wollen/

fo wären Slnbere nodj Südjtigere an unfere Stelle ge»

treten unb fiatten fortgefafiren am SBeife, baS wit fiiet

ju Setn mit gtoßet Sctjwadjfiett angefangen.

SJtanuel, SlnSfielm unb Stemp tteten fiöfilid)
ein. SJtanuel unb SlnSfielm (ju fallet): Steher ©fior»

fierr, Sfir feib üöflig loSgefprodjen unb bleibt fiei uns. —
Sonnt nun mit neuem SJtuffie ©ureS SlmteS warten.

Sremp (ju SJteier): Ser Slifi fiat nicfit gejünbet.

©ttcfi fofl fein Seib gefdjefin, Sfir fönnt jefit ungefiinbert,
unfiefümmert bie ©ulen fdjreien laffen.

fe aller: Spafit Sanf, Sfir greunbe, für eure tteuen

Sienfte unb fioffen wir ju ©ott, baß wir burdj unfere

Unerfafirenfiett ber guten Sadje nidjt gefdjabet fiafien.
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H all er: Ich habe nicht daran gezweifelt.

Meier: Ja wohl, — ein großer Stein ist mir vom

Herzen — habt tausendfältigen Dank! Ich spür.
Schärer: Dem wackern Venner Weingarten gebührt

die Ehr des Tages; er sprach dagegen, daß man die

Vennerin auf's Rathhaus holen solle und sagte, er wolle beiden

Theilen glauben; — das gab den Ausschlag, und es ward

vom Großen Rath beschlossen, „daß die Predikanten von

nun an ihrer Kanzel warten und des Klosters müßig gahn

sollen" — und somit war die Rathssitzung zu Ende.

Meier: Hätt's ohne dem gehalten: denn gewiß in
meinem Leben sieht mich Niemand mehr in einem Franen-
kloster, sei's Pfaffenfasnncht oder Michelsfest; das soll mir
eine Warnung sein mein Leben lang.

Schär er: Nicht alle waren mit dem Beschluß

zufrieden, der Edlen Einer rief maßleidig nus: „S'ist nun

gethan, des Luther's Handel muß fürgahn!"
H all er: Es wird fürgahn; auch wenn der Herr

der Kirche uns Beide nicht mehr hätt' brauchen wollen,

so wären Andere noch Tüchtigere an unsere Stelle
getreten und hätten fortgefahren am Werke, das wir hier

zu Bern mit großer Schwachheit angefangen.

Manuel, Anshelm und Tremp treten fröhlich
ein. Manuel und Anshelm (zu Haller) : Lieber Chorherr,

Jhr seid völlig losgesprochen und bleibt bei uns. —
Könnt nun mit neuem Muthe Eures Amtes warten.

Tremp (zu Meier): Der Blitz hat nicht gezündet.

Euch soll kein Leid geschehn, Jhr könnt jetzt ungehindert,
unbekümmert die Eulen schreien lassen.

Haller: Habt Dank, Jhr Freunde, für eure treuen

Dienste und hoffen wir zu Gott, daß wir durch unfere

Unerfahrenheit der guten Sache nicht geschadet haben.



— 255 —

SJtanuel: Set StattjSfiefdjttiß iff ausgefallen, wie idj
mit ifin wünfdjte, lieber ©fiorfierr. Seber fiat feine Sluf»

gäbe. Saßt unS Slnbere in bem Steüier treu wirfen, baS

©ott unS angewiefen ; (ju Spalier unb SJteier): Sie Sanjel
iff für euren Stanb baS gelb ber ©fire!

Sremp: Safiin gefiört Sfir Seibe, Sfir fiafit bie

SBiffenfdjaft baju.
31 n S fi e l m: Srum frifdjen SJtutfi gefaßt!

SB p 11 e n fi a dj (tritt ein. Stile üerwunbern fidj): Sfieure

greunbe! (mit einem tiefen Seufjer): SBie muffen wir
uns wieberfefien

§ aller: Sperr Srrbifant, wo fommt Sfir fier?

SBpttenbacfi: Kec.ta oon Siel. SJtir iff geboten

worben, auf biefen SJtorgen fiier ju erfdjeinen jur Serant»

wortung. Sie Urfacfie iff mir leiber wofil befannt (wifdjt
ficfi ben Schweiß üon ber Stirne). Sd) fiin faft außer

Slttjem.
SJt e i e r : SBißt Sfir nicfit ©S ift SllleS üerantwortet

unb iff SllleS fertig.

SBfittenfiadj: Sff'S möglüfi, rebet!

Spalter: Sem ganjen Ipanbel ift ber gaben abge»

fcfinüten. SBir finb üon Scfiulb unb Strafen fteigefptodjen ;

eS watb unS wunbetbat gefiolfen.

SJtanuel: „Unb tobt eS audj ffnffet auf unS fierein,
Stadj Sturm unb Stegen fommt Sonnenfcfjein."

Dnrbß tum Pattennrnl ju bett fange».

S r o b ff: ©mfifftnget meinen ©lüdwunfefi, liebe greunbe,
bet Sdjlag iff glüdlidj ahgewenbet.

SJteiet: SBet fiafie ein fo fröfilid) SBieberfefien oer»

mutfiet?
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Manuel: Der Rathsbeschluß ist ausgefallen, wie ich

mir ihn wünschte, lieber Chorherr. Jeder hat seine

Aufgabe. Laßt uns Andere in dem Revier treu wirken, das

Gott uns angewiesen ; (zu Haller und Meier) : Die Kanzel

ift für euren Stand das Feld der Ehre!

Tremp: Dahin gehört Jhr Beide, Jhr habt die

Wissenschaft dazu.

Anshelm: Drum frischen Muth gefaßt!

Wyttenbach (tritt ein. Alle verwundern sich) : Theure

Freunde! (mit einem tiefen Seufzer) : Wie müssen wir
uns wiedersehen?

Haller: Herr Prrdikant, wo kommt Jhr her?

Wyttenbach: 1i««ts. von Biel. Mir ist geboten

worden, auf diesen Morgen hier zu erscheinen zur
Verantwortung. Die Ursache ist mir leider wohl bekannt (wischt

sich den Schweiß von der Stirne). Ich bin fast außer

Athem.

Meier: Wißt Jhr nicht? Es ist Alles verantwortet
und ist Alles sertig.

Wyttenbach: Ist's möglich, redet!

Haller: Dem ganzen Handel ist der Faden
abgeschnitten. Wir sind von Schuld und Strafen freigesprochen;
es ward uns wunderbar geholfen.

Manuel: „Und tobt es auch finster auf uns herein,

Nach Sturm und Regen kommt Sonnenschein."

Vrioft von Wattenwyl zu den Drige».

Probst: Empfanget meinen Glückwunsch, liebe Freunde,
der Schlag ist glücklich abgewendet.

Meier: Wer Hütte ein so fröhlich Wiedersehen

vermuthet?
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SBfittenhadj: Sa, wunbetbat fiat fidj'S gewenbet;

bodj wäfirenb wit unS freuen, feufjt ein betlaffeneS §erj
troffloS in ffnfferer Sußjefl.

Srobft: Sod) nidjt etwa bie Scfiwefter Slara?
SB fitlenbacfi : ©fien biefe — icfi fiafie fiieoon Sunbe;

baß wir bie Snfel am SJticfielStag fiejudjt, muß jefit bie

Slata büßen.

§ aller: SaS ift SBeifierradje, unb ber oornefime

Snfelfonoent iff an'S Setjeifien nidjt gewöfint.
SJteier: SBie fiafien fie ficfi fdjon auf unfer Auta-da-fe

gefreut, bie ftommen Seelen! Ser fieutige StatfiShefdjluß
wirb fie auf's Steue in Som üerfefien.

Srofift: ©udj fiat an biefem Sag bie Dbrigfeit nicfitS

SlnbereS als waS fitflig iff gewäfirt; baß fie üerorbnet,

ifir foflet „fürofiin beS SlofterS müßig gan," war über»

ffüfffge Sotffcfit; Sfir fiüttet'S aucfi ofine bie Sentenj nie

mefir betreten. SluS fonberlidjen ©naben fiat man eud)

ben Sopf gelaffen unb eute Slemter. — SBaS mid) betrifft,
icfi bin ber SButben unb bet Sürben fatt unb gebe fie
ben gnäbigen ferren freiwillig wieber.

SBpttenbad): Sebenft, §err Srobft!...
§ aller: Sfir fönntet ©udj entfdjlüßen

Srofift: Sdj fiin entfcfiloffen. Sie fiofie SIerifei muß
fallen; idj will ben Slfifdjieb gefien, nidjt empfangen, unb

ftei üot aller SBelt unb reblidj reicfi' idj ber Slara meine

Spanb.
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Wyttenbach: Ja, wunderbar hat sich's gewendet;
doch während wir uns freuen, seufzt ein verlassenes Herz

trostlos in finsterer Bußzell.

Probst: Doch nicht etwa die Schwester Klara?

Wyttenbach: Eben diefe — ich habe hievon Kunde;
daß wir die Jnfel am Michelstag besucht, muß jetzt die

Klara büßen.

Haller: Das ist Weiberrache, und der vornehme

Jnselkonvent ist an's Verzeihen nicht gewöhnt.

Meier: Wie haben sie sich schon auf unser .^utsr-cl» i"s

gefreut, die frommen Seelen! Der heutige Rathsbeschluß

wird sie auf's Neue in Zorn versetzen.

Probst: Euch hat an diesem Tag die Obrigkeit nichts
Anderes als was billig ist gewährt; daß sie verordnet,

ihr sollet „sürohin des Klosters müßig gan," war
überflüssige Vorsicht; Ihr hättet's auch ohne die Sentenz nie

mehr betreten. Aus sonderlichen Gnaden hat man euch

den Kopf gelassen und eure Aemter. - Was mich betrifft,
ich bin der Würden und der Bürden satt und gebe sie

den gnädigen Herren freiwillig wieder.

Wyttenbach: Bedenkt, Herr Probst!...
Haller: Jhr könntet Euch entschließen?...
Probst: Ich bin entschlossen. Die hohe Klerisei muß

fallen; ich will den Abschied geben, nicht empfangen, und

frei vor aller Welt und redlich reich' ich der Klara meine

Hand,
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